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Einundſiebzigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Der Fortbeſtand des Welfenthums in Hannover. 

Aus Nordweſtdeutſchland ſchreibt man uns: 

Es gehörte zu den ſchönen, aber leider illuſoriſchen Vorſtellungen, 
die ſich an die unter allen Umſtänden gebotene Rückeroberung Elſaß⸗ 
Lothringens knüpften, daß wenige Jahrzehnte der Zugehoͤrigkeit zu 
Deutſchland in den Geſinnungen der reichsländiſchen Bevölkerung 
einen Umſchwung hervorbringen würden. Davon iſt herzlich wenig 
eingetreten, obwohl die verworrenen Verhältniſſe in Frankreich einen 
ſolchen Umſchwung eigentlich hätten begünſtigen müſſen. Die Sym- 
pathien für das alte Vaterland ſind zwiſchen Rhein und Vogeſen noch 
ein ſchwaches Pflänzchen, das vom erſten Sturmwind geknickt werden 
kann. Erſcheint ſchon dies räthelhaft, ſo haben wir in dem Welfen⸗ 
thum der Provinz Hannover ein noch viel größeres Räthſel vor uns, 
denn hier find die widerſtrebenden Geſinnungen trotz weitaus un: 
günſtigerer Bedingungen noch im Wachsthum begriffen. 

Das mag zunächſt durch die Zahl der bei den allgemeinen Reichs⸗ 
tagswahlen abgegebenen Stimmen belegt ſein. Im erſten Wahlgang 
erhielten welfiihe Candidaten, den ultramontanen Herrn Windthorſt 
ausgenommen: 


1871. 52000 Stimmen, 


isee En s 
35560 € 
1878 „ 100000 = 
1881. 86000 
1884. 96000 
1887. . . 112000 
1890 ... 113 00 


Das Wachsthum ift alfo ganz überraſchend, zumal es im um: 
gekehrten Verhältniß ſteht zu der Wahrſcheinlichkeit einer Rückkehr der 
welfiſchen Königsfamilie auf den hannoverſchen Thron. Das Haus 
Braunſchweig⸗Lüneburg iſt in ſehr großen Theilen der jetzigen Provinz 
Hannover erſt ſpät zur Herrſchaft gelangt, im Herzogthum Bremen 
erſt um die Mitte des vorigen Jahrhunderts. in den Bisthümern 
Hildesheim und Osnabrück, ſowie im Meppen'ſchen, Lingen⸗ 
ſchen, Bentheim'ſchen ert beim Reichs⸗Deputations⸗Hauptſchluß 
1803, in Oſtfriesland fogar ert 1815. Und während dieſer 
ganzen Zeit, nämlich von 1724 bis 1837 war das welfiſche 
Eur: und ſpäter Königshaus gar nicht im Lande anweſend, ſondern 
in England, was dem Volke gar nicht ſonderlich gefiel. Erſt 1837 
wurde in Hannover wieder ein ſelbſtſtändiger Thron errichtet. Ernſt 
Auguft eröffnete feine Regierung durch einen fchnöden Verfaſſungs⸗ 
bruch, der ihm die Sympathien ſeines Volkes raubte. In der 
Kammer trat eine ſehr ſtarke oppoſitionelle, liberale und nationale 
Mehrheit, geführt von Bennigſen, Miquel und Grumbrecht, hervor. 
Auch unter ſeinem blinden Sohne Georg V. wurde das Verhältniß 
nicht beſſer. Die orthodoxen Hofprediger verleiteten ihn zur Heraus⸗ 
gabe eines Katechismus, der dem Haß des ganzen Landes begegnete. 
In den neunundzwanzig Jahren feiner ſelbſtſtändigen Regierungszeit 
hat das hannoverſche Königshaus ſich wenig Liebe errungen, und 
man ſollte glauben, daß eine. fo kurze Zeit nicht ausreichen könne, 
um die Bevölkerung mit ungewoͤhnlich feſten Banden an ihr Fürſten⸗ 
haus zu ketten. 2 

Dann kam das Jahr 1866 und die gewaltſame Einverleibung 
des Königreichs — gewaltſam inſofern fie ohne Friedens ſchluß mit 
dem Königshauſe geſchah; die Bevölkerung ſtand überwiegend auf 
der nationalen Seite. Und jetzt begann das räthſelhafte Wachsthum 
der welfiſchen Partei, obwohl die Ausfiht auf die Wiedererrichtung 
eines ſelbſtſtändigen Königreichs Hannover vollſtändig geſchwunden 
tft, obwohl der König Georg geſtorben und auch die Hoffnung auf 
die Succeſſton in Braunſchweig fehlgeſchlagen ift. Jetzt ſehen wir 
von einer Wahl zur andern die Zahl der welfiihen Reichstagswähler 
ſteigen, während die der nationalliberalen zurückgeht. Von 4 Man⸗ 
daten ſteigt die Partei allmälig auf 12. Von den neunzehn hannover⸗ 
ſchen Mandaten bleiben ihr nur die vier nördlichſten (wo ſie niemals feſten 
Fuß paffen konnte), ſowie Meppen (Windthorſt), Stadt Hannover 
(Socialdemokrat) und Hameln (Nationalliberaler) verſagt; aber felbft 
in Hameln iſt der Sieg wechſelnd. 

Die Hauptträger des Welfenthums find Adel und Paſtoren⸗ 
thum. Von den adligen Familien des Landes iſt kaum eine 
vollſtändig zum neuen Regiment übergetreten. Selbſt der Chef 
des Hauſes Bennigſen, Graf von Bennigjen - Banten, ein 
politiſch font ganz liberaler Mann, it Welfe. Eben fo ge- 
ſpalten iſt die große Familie v. Reden. Die meiſten Familien aber 
find mit ihren ſämmtlichen Angehörigen Welfen. Der junge Nach⸗ 
wuchs geht wohl in die richterliche Laufbahn, im Uebrigen aber hält 
er ſich von den Staatsämtern faſt ganz fern; er verzichtet auf die 
Vortheile, die ihm die diplomatiſche, höfiſche und Verwaltungslauf⸗ 
bahn bieten könnten, und lebt zurückgezogen auf ſeinen Gütern. Das 
Paſtorenthum it meiſt ſtreng confeſſionell lutheriſch und der preußiſchen 
Union abgeneigt. Mit dieſen beiden Hauptfactoren hat ſich mehr und 
mehr das geſammte Bürgerthum in Stadt und Land vereinigt, und 
die verſtändnißloſere Maffe geht ebenfalls mit. Die nationalliberale 
Partei hat ihre Hauptflüge dagegen in den kleinſtädtiſchen Bürger- 
meiſtern und andern Leuten, die von Alters her mit der Partei un⸗ 
lösbar verſchmolzen ſind. 

Woher nun diefe Anwachſen einer Partei, deren eigentliche 
Ziele vollkommen hoffnungslos erſcheinen? Die niederſächſiſche Zähig⸗ 
keit erklärt Einiges, aber nicht Alles, denn das Welfenthum iſt weſent⸗ 
lich erſt nach 1866 entſtanden. Auf drei Haupturſachen ift die ſpecifiſch 
welfiihe Unzufriedenheit namentlich zurückzuführen: auf die ſtramme 
preußiſche Buxeaukratie, auf das Streberthum und auf den Welfen⸗ 
fonds. Die Schneidigkeit der in Hannover fungirenden preußiſchen 
Beamten iſt der an gemüthlichere Beziehungen gewöhnten Bevölkerung 
beſonders derhaßt. Nun ift es natürlich, daß gerade diejenigen 
Elemente, die ſich in der Achtung ihrer Mitbürger nicht ganz ſicher 
fühlen, an den „fremden“ Beamten einen Halt ſuchen, und dadurch 
werden beide noch unbeliebter. Für jeden „Streber“, der ſich dem 
preußiſchen Beamtenthum zuwendet, gehen ſechs unabhängige Männer 
zum Welfenthum über. Ein häufiger Wechſel der Beamten kommt 
auch dazu, um dieſen die Gewinnung rechter Fühlung mit der Be: 
völkerung zu erſchweren. Der Welfenfonds bringt aber jeden Nicht: 
nationalliberalen Hannovers in Aufregung. Daß dies Privateigen⸗ 


thum der hannoverſchen Königsfamilie ausgegeben wird, um „die 
feindlichen Beſtrebungen des (längſt verſtorbenen) Königs Georg ab⸗ 
zuwehren“, kann der zähe Rechtsſinn der Hannoveraner nicht ver⸗ 
dauen. Seit Bennigſen ſich an der Verwaltung dieſes Fonds be⸗ 
theiligt, iſt der Haß gegen ihn zum Siedepunkt gekommen. Man 
verlangt von dem preußiſchen Staate, daß er mit dem Herzog von 
Cumberland Frieden ſchließen ſoll, wobei die ausſchweifendſten 
Hoffnungen dahin gehen, daß er als Herzog von Braunſchweig aner⸗ 
kannt werde, während auch die beſcheidenſten Wünſche auf die Rück⸗ 
gabe des Privatvermögens gerichtet ſind. 

Die Urſachen für das allgemeine Wachsthum der Oppoſition, 
namentlich die verfehlte Wirthſchafts⸗ und Socialpolitik und das Ab⸗ 
bröckeln der Volksrechte, ſind natürlich auch in Hannover wirkſam 
geweſen, und ſie haben die Unzufriedenen hier meiſt der welſtſchen 
Partei zugeführt. Damit iſt aber nicht geſagt, daß ſie deshalb die 
Wiederherſtellung des Königreichs Hannover wünſchen. Die frei⸗ 
ſinnige Partei würde, wenn ſie ernſtliche Anſtrengungen machen würde, 
eine Auflöſung des Welfenthums in die nationalen politiſchen Parteien 
befördern und, indem ſie ſich durch die Beſeitigung des lähmenden 
Gegenſatzes zwiſchen Welfen und allen übrigen Parteien ein bleibendes 
Verdienſt erwürbe, ſelbſt einen Gewinn an Mandaten erzielen. Ein 
Theil der welfiihen Anhängerſchaft wird natürlich mit den orthodoxen 
Paſtoren zu dem conſervativen Hammerſtein'ſchen Typus gehen. Aber 
es würde dies nur eine geringe Minderheit ſein. Die Mehrzahl 
würde ſich der freiſinnigen Partei anſchließen, zumal fie principiell 
vieles von demjenigen bekämpft, was die Welfen als unerträgliches 
Uebel empfinden. 

— — 


Deutſchland. 

Berlin, 18. März. [Tages Chronik.] Die Meldung der 
„Köln. Ztg.“ von dem unmittelbar bevorſtehenden Rücktritt des 
Fürſten Bismarck beſchäftigt ſelbſtverſtändlich die Preſſe in erſter 
Linie. Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: 

Die weltgeſchichtliche Bedeutung des erſten Reichskanzlers wird nie⸗ 
mals vom deutſchen Volke unterſchätzt werden. Aber daß die innere 
Politik des Fürſten Bismarck ſeit geraumer Zeit eine unglückliche geweſen 
iſt, wird jet nirgends mehr geleugnet. Und daß es an der Zeit iſt, die 
offene Kriſis endlich zum Abſchluß zu bringen, iſt eben ſo gewiß. Wir 
batten gehofft, der Kanzler werde ſich in eine Stellung finden können, in 
der er nur die auswärtige Politik leite. Aber wir begreifen auch, daß er 
dazu kaum Neigung verſpürt, ſelbſt wenn die heutige Organiſation der 
Reichsämter eine ſolche Beſchränkung zuließe. Der Rücktritt des Fürſten 
Bismarck iſt ein Ereigniß, welches unter allen Umſtänden eine mächtige 
Rückwirkung auf die öffentlichen Verhältnſſſe ausüben muß. Aber wir 
ſind getroſt, daß das deutſche Volk die Kraft beſitzt, dieſen Wechſel ohne 
Erſchütterung zu ertragen. Fürſt Bismarck ſelbſt bat einſt geſagt: 
„Setzen wir nur Deutſchland in den Sattel, reiten wird es ſchon können.“ 
Der Augenblick iſt da, dieſes Wort zu bewähren, und die deutſche Nation 
wird die Probe zu beſtehen wiſſen. ~ 

Die „Nat.⸗Ztg.“ meint: Niemand konnte ſich darüber täufhen, 
daß der Mangel einer actionsfähigen Regierung während 
der ganzen letzten Reichstagsſeſſion zu dem Wahlergebniß weſentlich 
beigetragen, und daß andere Zuſtände in dieſer Beziehung geſchaffen 
werden müſſen. Dann fährt das Blatt folgendermaßen fort: 

Die nächſten Tage werden Aufſchluß darüber bringen, in welcher Art 
die künftige Geſtaltung der Regierung gedacht wird. In Vermuthungen 
darüber einzutreten, unterlaſſen wir in dieſem Augenblicke. So viel iſt 
unbeſtreitbar: Deutſchland und Preußen bedarf, wenn Fürſt Bismarck 
das Steuer verläßt, einer ſtarken Regierung — ſtark durch das Anſehen 
der Perſonen im Volke, durch ihre Fähigkeiten in politiſcher und geſchäft⸗ 
licher Hinſicht, durch ihre Entſchloſſenbeit und Furchtloſigkeit, den Kaiſer 
und König nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu berathen, ſtark auch durch 
das erforderliche Verſtändniß für die Bedingungen des Regierens mit 
einer wit ich d Deutſchland, ja man darf ſagen die civiliſirte 
Welt, wird ſich nur ſchwer an den Gedanken gewöhnen, daß Fürſt Bis⸗ 
marck nicht mehr den Platz ausfüllen ſoll, an dem man ihn faſt dreißig 
Jahre erblickt hat. Aber daß es einmal unvermeidlich ſein würde, haben 
wir Alle gewußt; und ſo wird, wenn das erwartete Ereigniß ſich vollzieht, 
eine Genugthuung für das deutſche Volk darin liegen, noch dem Leben: 
den auch bei dieſem Anlaß bekunden zu können, welcher Dankesſchuld es 
gegen den Begründer des Reiches ſich bewußt iſt. Und die Zuverſicht in 
die Unerſchütterlichkeit ſeines Werkes wird fih gerade darin ausdrücken, 
wenn der Kaiſer und die Nation, in tiefer Bewegung, aber in der Er⸗ 
kenntniß der Nothwendigkeit, bei Lebzeiten Bismarcks ſchon ohne Bismarck 
die ſtaatlichen Aufgaben zu löſen unternehmen, welche das Geſchick unſerm, 
wie jedem Volke beſtändig von Neuem ſtellt. 

Die conſervativen Blätter ſchweigen noch. Das officidfe „Deutſche 
Tagebl.“ hofft noch immer, daß Fürſt Bismarck's Demiſſion nicht an⸗ 
genommen werden wird und richtet folgenden Appell an den Kaiſer: 

Es hat zu allen Zeiten auch in Deutſchland Ehrgeizige gegeben, welche 
dem Re nad mend ag ihres eigenen Ich auch noch mehr zu 
opfern im Stande waren, als die Ruhe ihres patriotiſchen Gewiſſens! 
Und ſolche Männer könnten vielleicht verſucht haben, machtlüſtern wie ſie 
ſind, den Kaiſer darüber zu täuſchen, welch eine ſchwere Belaſtung des 
nationalen Bewußtſeins darin liegen würde, auf den Beiſtand und den 
Rath eines politiſchen Weiſen wie es Fürſt Bismarck iſt, früher zu ver⸗ 
ichten, als es der unerforſchliche Rathſchluß des Herrn über Leben und 

od der Nation und ihrem erhabenen Führer gebietet. Für ganz un⸗ 
laublich aber und durchaus unmöglich halten wir es, daß Kaiſer 

ilbelm II. auch nur einen Augenblick einem ſolchen Rathſchlag, wenn er 
an ſein Ohr dringen ſollte, Raum geben könnte. Er wird die Gründe, 
welche den leitenden Staatsmann und erſten Berather dreier Hohenzollern 
veranlaßt haben, ſeinen Abſchied einzureichen, in eingebende Erwägung 
ziehen, aber er wird ſchon heute darüber mit ſich einig ſein, daß es nur 
eine Löſung der Kriſis giebt, welche die dem Kanzler dankbare Nation zu 
beruhigen vermag, nämlich die, daß Er das Wort erneuert, welches Sein 
in Gott ruhender Großvater auf das von dem Reichskanzler Fürſten 
von Bismarck vor mehr denn zehn Jahren eingereichte Entlaſſungsgeſuch 
ſchrieb — das eine Wort: Niemals. 

[Zur Nachwahl im erſten Berliner Wahlkreiſe.] Es wurde 
bereits gemeldet, daß die Cartellparteien keinen Candidaten aufſtellen 
werden. Die Cartellblätter melden darüber: Nachdem ſowohl Herr Geh. 
Rath Dr. Hinzpeter wie Herr v. Helldorff⸗Bedra die Annahme 
einer Reichstags⸗Candidatur für den erſten Berliner Wahlkreis abgelehnt 
haben, hat der Geſammtvorſtand des Cartellvereins im erſten und 
zweiten Reichstagswahlkreis zu Berlin beſchloſſen: in Erwägung, daß es 
nicht gelungen iſt, für den erſten Wahlkreis einen Candidaten zu finden, 
der durch eine beſondere Stellung en der Parteien geeignet geweſen 
wäre, in den beſtehenden Verhältniſſen einen Umſchwung Febeinüdeen; 
in Erwägung, daß eine einfache Partei⸗Candidatur bei dieſer Nachwahl 
keine Ausſichten auf Erfolg hat, bei der Nachwahl im erſten Wahlkreise 
einen Candidaten nicht aufzuſtellen. 

[Sn Bezug auf ben Gottesdienſt in der Garniſonkirche] in 
Berlin ſoll nach dem „Kl. Journal“ der Kaiſer ſein Mißfallen aus⸗ 
aher haben über Tactloſigkeiten der Kirchenbeſucher, welche, um den 

aiſer zu ſehen, die eigene Andacht wie auch die des Kaiſers geſtört hätten. 


Ervebiton: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitun, 


citun 


welche Sonntag einmal, Montag 


wweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 19. März 1890. 


Es ſollen jetzt eingehende Beſtimmungen getroffen ſein, die einmal den 
Soldaten gute Plätze in den Kirchen anweiſen, dann aber eine diesbezüg⸗ 
liche Ueberwachung des Publikums ſeitens des Militärs anordnen. 


[Ueber die Vertreter Englands auf der Arbeiterſchutz⸗ 
. ee ſchreibt man der „Köln. Ztg.“: Die Vertreter Englands auf 
der Arbeiterſchutz⸗Conferenz zu Berlin unterſcheiden ſich in Bevoll⸗ 
mächtigte und techniſche Beiräthe. Zu jenen gehört außer Sir 
John E. Gorſt das Parlamentsmitglied Sir William Henry Houlds⸗ 
worth, der Induſtrielle David Dale aus Darlington und der britiſche Ge⸗ 
ſandte in Bern, C. S. Scott. Beiräthe ſind außer Burnett, dem Bericht⸗ 
erſtatter des Handelsamts⸗Journals, noch Thomas Burt, D. Bertwhiſtle 
und F. H. Whimper. Sir William Henry Houldsworth ift Parla⸗ 
ments⸗Mitglied für Mancheſter ſeit 1883 und als ſolcher ein ſtrammer 
Conſervativer. Als Halbſchotte beſitzt er ein gutes Stück von dem Eigen⸗ 
ſinn dieſer Race, wie ſeine Zuſchriften über den Bimetallismus in der 
„Times“ beweiſen. Er beſitzt große Baumwollſpinnereien und ſieht mit 
ſeiner friſchen Geſichtsfarbe, ſeinen blonden Haaren und ſeinem Backenbarte 
ganz aus wie ein Mann, der Gott fürchtet und gut lebt. Er befand 
ſich unter der Zahl Derjenigen, die vor drei Jahren von der Königin 
bei Anlaß ihres Jubiläums zum Baronet, dem den Jubiläums⸗ 
Baronet, gemacht wurden. Seine Kenntniffe über Arbeitsverhältniſſe find 
unbeſtreitbar; ſie werden ſich aber ſchwerlich nach ſocialiſtiſcher Seite hin 
bethätigen. Ein ſehr werthvolles 5 wird David Dale 
aus Darlington fein. Er ift der Sohn eines Stabsarztes, der in Indien 
ſtarb; ſeine Mutter ließ ſich dann in Darlington, einem großen Induſtrie⸗ 
mittelpunkte, nieder, wo verſchiedene Quäkerfamilien, u. a. die Familie 
Peaſe, großen Einfluß beſitzen. Der junge Dale trat Alt, i amilie 
ins Geſchäft ein, heirathete in eine reiche Quäkerfamilie 
wurde dann Betriebsdirector mit dem größten Gehalte, das je ein ſolcher 
beſeſſen haben ſoll, mit 10000 Pfund Sterl. Jetzt iſt er Theilhaber der 
Yirg und Director mehrerer Geſellſchaften, ein ſehr reicher Mann. 

wiſchen Arbeitgeber und ⸗Nehmer foll er mehrere Male erfolgreich 
eſpielt haben. Burnett iſt ein ſehr verdienſtvoller 
Mann, begann ſeine Thätigkeit als Maſchinenbauer und ſtand einſt 
an der Spitze eines Ehe Maſchinenbauer⸗Ausſtandes in Newz 
caſtle⸗on⸗Tyne, den der zeitweilig größte Gewerkverein von England, 
die Amalgamated Society of Engineers, welche 52 000 Mitglieder zählt 
und ein Vermögen von ½¼ Million Pfund Sterling beſitzt, ein⸗ 
geleitet hatte. Vor einigen Jahren, als der Aufſchwung des deutſchen 
Handels England beunrubigte und das Handelsamt ein eigenes Blatt, 
„The Board of Trade Journal“, gründete, welches über die verſchiedenen 
Vorgänge von Handel und Induſtrie monatlich Aufklärung zu geben be⸗ 
ſtimmt war, würde Burnett zu deſſen Berichterſtatter ernannt, und als 


den Vermittler 


ſolcher hat er ſehr werthvolle Statiſtiken über Mitgliederzahl und Ein⸗ 


kommen der Gewerkvereine aufgeſtellt. In ſeinem Weſen iſt Burnett das 
Urbild des engliſchen Arbeiters, breitſchultrig, ſchwarzhagrig, ein Mann 
von ungefähr 55 Jahren. Seinen Ideen nach gehört er glei Broadhurſt 
ur älteren gemäßigiexen orthodoxen Schule der Gewerkvereinler, hat kein 

ertrauen in die Staatseinmiſchung, ſondern glaubt, daß die Arbeiter 
ihre Wünſche am beſten durch Vereinigung unter ſich durchſetzen werden. 
Im Ganzen und Großen macht er einen angenehmen Eindruck. Thomas 
Burt ift der vielgenannte Arbeitercandidat im Unterhauſe, wo er eine allge⸗ 
mein geachtete Stellung einnimmt. Sein Name iſt zwar mit keiner be⸗ 
ſonderen ſchöpferiſchen Arbeitsmaßregel verknüpft; aber er lieh allen geſetz⸗ 
geberiſchen Beſtrebungen auf dieſem Gebiete ſeine warme Unterſtützung 
und zeichnete ſich dabei durch verſchiedene vortreffliche Reden aus. ine 

ugend verbrachte er 1 Kohlengruben oder mit feinen brotlofen 


in den Kohl 
Itern auf der Wanderſchaft von einem Bergwerke nach dem anderen. 


Wiſſeusdurſt führte ihn zur Selbſterziehung, durch die er den mangel⸗ 
haften Schulunterricht ergänzte und ſich zum Poſten eines Secretärs des 
Kohlengrubenvereins von Northumberland aufſchwang. In dieſer Stele 
lung machte er ſich jo beliebt, daß ihn ſeine Genoſſen im Februar 1873 
bei den Generalwahlen als Arbeitscandidaten ins Unterhaus für Morpeth 
schickten und ihm ein Gehalt von 500 Pfd. Sterl. ausſetzten. Jetzt iſt 
Burt Candidat des nationalen Bergleutevereins und führt als ſolcher den 
Vorſitz ber verſchiedenen wichtigen Congreſſen zu Mancheſter und Bir⸗ 
mingham. Aeußerlich ift er ein kleiner Mann von 53 Jahren, beſcheiden 
und ſo ſchüchtern, daß er förmlich erröthet, wenn von ihm die Rede iſt, 
und zittert, wenn er zu ſprechen beginnt. Der hieſige Reformelub 
wählte ihn ſchon vor zehn Jahren zu feinem Ehrenmitgliede. Jeden⸗ 
falls beſitzen die engliſchen Arbeiter in ihm einen würdigen Vertreter auf 
der Berliner Conferenz. F. Berthwiſtle iſt ein ie Mann als 
Secretär des großen Webergewerkvereins in Accrington; derſelbe zählt 
60 000 Mitglieder. Der Fabrikinſpector J. H. bimper wird der 
Conferenz mit ſeinen ausgebreiteten Kenntniſſen über die engliſchen Fabrik⸗ 
verhältniſſe an die Hand gehen können. Er ift ein Beamter der zum 
Miniſterium des Innern gehörigen Fabrikabtheilung, deren Hauptaufgabe 
darin beſtebt, über die Ausführung des Fabrik⸗ und Werkſtättengeſetzes 
von 1878 (Factory and Workshop Act) zu wachen. Dieſes RG entz 
hält Beſtimmungen über die Abzugsleitungen und Lüftungen, über gez 
fährliche Maſchinenwerke, über die Arbeitszeit von Frauen und Kindern, 
über Feiertage u. ſ. w. Die Fabrikabtheilung läßt nun durch ihre In⸗ 
ſpectoren das Land bereiſen, Da es augenblicklich 64 098 eingeichriebeue 
re giebt, fo ift das Erfahrungsgebiet des Amtes ein ziemlich ums 
fangreiches. À t 

In der zweiten ſächſiſchen Kammer) war vor eniga geti vom 
Abg. Bebel und Genoſſen ein Antrag auf Wegfall des Schulgeldes 
und der Schulanlage, auf Aufbringung der Unkerhaltungskoſten für die 
Volksſchulen durch Beſteuerung der Gemeindemitglieder, auf Dotation der 
Schulgemeinden durch den Staat mit einem jährlichen Beitrag von zehn 
Millionen Mark, auf Einführung einheitlicher Lehrbücher für das ganze 
Land und auf unentgeltliche Verabfolgung der Lehrmittel an die Schule 
durch den Staat eingebracht worden. Ueber dieſen Antrag verz 
handelte die Kammer in ihrer geſtrigen Sitzung. Nach dem ordent⸗ 
lichen Staatshaushalt wird, wie früher, an die Schulgemeinden 
die Hälfte der Grundſteuereinnahmen in Die von 1559223 Mark 
überwieſen und eine Beihilfe von 1700 Mark an die Schul⸗ 
gemeinden zur Beſtreitung ihrer Lehrergebalte hinzugefügt. — 
Cultusminiſter Dr. v. Gerber wies den von Bebel erhobenen Vorwurf 
der Ungerechtigkeit des Vertbeilungsſyſtems der Dotation zurück, da fih 
von den 3300 Schulgemeinden Sachſens nur 184 geſchmälert gefühlt 
hätten. Die Verbältniſſe in Sachſen ließen eine vollſtändige Aufhebung 
des Schulgeldes als undurchführbar erſcheinen. Der Antrag Bebel wurde 
abgelehnt, dagegen die Regierungsvorlage mit allen Stimmen gegen die 
der Socialdemokraten genehmigt. — Kurz vor dem Landtagsſchluß find 
noch zwei Anfragen an die Regierung eingebracht worden. 5 
Bebel und Gen. fragen: „Sit es wahr, daß feit der am 1. October 1879 
erfolgten Einführung der neuen Gerichtsverfaſſung kein einziger Refe⸗ 
rendar jüdiſcher Confeſſion den Richtereid erhalten hat und 
daß alle Geſuche ſolcher Referendare, welche nach ihrer Ueber: 
gehung beim Juſtizminiſterium um Gewährung des Richtereides 
einkamen, trotz Befürwortung durch die zuſtändigen Dienftvorgeiehten 
immer erfolglos waren, ja fogar unbeantwortet blieben?“ Ferner 


„Iſt es wahr, daß ein jüdiſcher Referendar im mern BR oi 


den chriſtlichen Referendaren nie eine Jahresremuneration erh 
Die zweite vom Abg. Klemm eingebrachte Interpellation betrifft die von 
Bebel im Reichstage aufgeſtellte Behauptung, daß er am Pfingſtſonntag 
des Jahres 1882 während eines mit ſeiner Familie unternommenen 
Spazierganges in Dresden nur in der Abſicht verhaftet worden ſei, um 
ihn für die eiertage von der Seite ſeiner Familie zu reißen; erſt nach 
drei Tagen ſei er gegen Caution entlaſſen worden. Der Frageſteller 
wünſcht zu wiſſen, ob dem Juſtizminiſter dieſer Vorgang bekannt fei. 
[Der Chefredacteur der „Poſt“, Dr. Kayßler,] hatte fiğ am 
Montag vor der 99. Abtheilung des „ ip y auf eine Privat: 
beleidigungsklage zu verantworten, die der Negierungsratb a. D. 
Geigel zu Colmar i. E. gegen ihn angeſtrengt hatte. In der Nummer 
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der „Poft” vom 20. September v. J. erſchien ein aus Straßburg i. €. 
datirter Artikel, welcher in abfälliger Weiſe die Thätigkeit der Zeitungs⸗ 
Berichterſtatter in den Reichslanden kritiſirte und daran im Beſonderen 
Bemerkungen über die Leiſtungen eines dortigen ehemaligen höheren 
Miniſterialbeamten knüpfte, welcher ſich mit Berichterſtattung be⸗ 
ſchäftigt. Es wurde behauptet, daß derſelbe Notizen für elſaſſiſche Zeitungen 
efere, welche „leider“ auch in andere größere deutſche Zeitungen über- 
nommen wurden. Der Verfaſſer „pflege beſonders Perſonalnoktzen mit 
bewundernswerther Dreiſtigkeit in die Oeffentlichkeit zu bringen, welche 
er lediglich ſelbſt combinire“ u. ſ. w. Derartige „Faſcleien und Phan⸗ 
taſtereien eines irregulären Preßkoſaken“ ſollten bei den Zeitungen keine 
Aufnahme finden. Dieſe Abfertigung bezog der Regierungsrath a. D. 
Geigel auf ſich, da er jene angefochtenen Notizen für die „Neue Mül⸗ 
bauſer“ und die „Metzer Ztg.“ geſchrieben batte. Die Parteien waren 
nicht perſönlich zur Stelle, der Kläger ließ ſich durch Rechtsanwalt Irmer, 
der Beklagte durch einen Vertreter des Juſtizraths Zenzitzki vertreten. 
Der Anwalt des Klägers führte aus, Regierungsrath a. D. 
Geigel, welcher penſionirt werden mußte, ei dem Eiſen⸗ 
babnunglück zu Hugſtetten verletzt worden ſei, beziehe eine fo 
kleine Penſion und von der Eiſenbahndireetion eine fo geringe 
Entſchädigung, daß er darauf angewieſen ſei, ſich durch Bericht⸗ 
erſtattung einen Nebenverdienſt zu verſchaffen. Es ſollte der Beweis da⸗ 
für angetreten werden, daß die als erfunden bezeichneten Mittheilungen 
des Klägers dennoch der Wahrheit entſprachen; eine ſpäter in der „Poſt“ 
erſchienene Berichtigung gebe dies auch im Weſentlichen zu. Außer einer 
erbeblichen Geldſtrafe wegen der Beleidigungen aus den $E 185 und 186 
des Str.⸗G.⸗B. beanſpruchte der Vertreter des Klägers noch für den 
Letzteren eine Entſchädigung von 1000 Mark. Dieſer Antrag wurde da⸗ 
durch begründet, daß der Kläger durch die Angriffe in der „Poſt“ ſeiner 
Mitarbeiterſchaft bei den meiſten regierungsfreundlichen Blättern verluftig 
gegangen fei; für Zeitungen anderer Richtung zu ſchreiben, verbiete ihm 
der Anſtand und ſein politiſches Glaubensbekenntniß. Der Vertheidiger 
des Beklagten beſtritt, daß der der Klage zu Grunde r ek Artikel auf 
den Bu gemünzt fein mußte, und nannte als den Verfaſſer deſſelben 
Herrn Vogel von Falckenſtein aus Straßburg i. E. Der Beklagte könne 
ſomit nur wegen Mitthäterſchaft zur Verantwortung gezogen werden, und 
in dieſer Beziehung liege kein Strafantrag vor. Der Vertreter des Klägers 
erbot ſich zum Beweiſe dafür, daß eine ganze Reihe anderer Perſonen den 
Artikel ebenfalls auf den Kläger bezogen hatten, und der Gerichtshof hielt 
Dein 9 für ſo erheblich, daß er zu dieſem Zwecke die Verbandlung 
vertagte. 7 


Berlin, 18. März. [Berliner Neuigkeiten.] Ueber die Erplofion 
an der Kaiſer Wilhelm⸗ Brücke bringt die „Voſſ. Ztg.“ folgende nähere 
Mittbeilungen: Die Exploſion erfolgte mit einem lauten Knall ungefähr 
auf der Mitte des ſüdlichen Bürgerſteiges der Brücke, alſo auf der Seite, 
welche nach dem königlichen Schloſſe zu belegen iſt, und verurſachte eine 
Erſchütterung, welche ſich in ſo weitem Umkreiſe fühlbar machte, daß man 
fie ſelbſt in der Friedrichſtraße verſpürt haben will. Die ſchweren Sand: 
ſtein⸗Quadern, mit denen der Bürgerſteig der Brücke gepflaſtert ift, 
wurden durch die Kraft der Exploſion emporgehoben, aufeinander gethürmt 
und geſchoben und zum Theil zerſchmettert. Die Kuppeln der elektri⸗ 
ſchen Lampen, welche auf dem Granitcandelaber angebracht find, der, von 
den Linden aus gerechnet, zur rechten Hand die Auffahrt der Brücke ziert, 
RS und eine große Menge von Kies, der das Bett der Sand: 
ſteinquadern bildete, wurde aufgewühlt und in die Höhe geworfen. 
Der Verkehr über die Brücke wurde in Folge des Unglücksfalls nur kurze 
Zeit unterbrochen; der Bürgerſteig auf der Südſeite der Brücke, der auf 
eine Entfernung von ungefähr 12 Schritt zerſtört iſt, wurde von der 

euerwehr durch einen Nothzaun aus Pfählen und Stricken abgeſperrt. 

in Commando Schutzleute war ſchnell zur Stelle und mußte die Neu⸗ 
gierigen zurückhalten, was keine leichte Aufgabe war. Die Grundpfeiler 
der Brücke ſind augenſcheinlich nicht beſchädigt worden. Ueber den Ur⸗ 
ſprung der Exploſion waren allerlei Gerüchte verbreitet, und es fehlte 
nicht an allerabenteuerlichſten Vermuthungen, doch iſt vor der Hand 
nichts Beſtimmtes darüber bekannt. Eine eingehende Unterſuchung, die 
ohne Zweifel nicht lange auf ſich warten laſſen wird, dürfte wohl bald 
das Räthſel löſen. Die meiſten Anbänger fand die Muthmaßung, daß 
man es mit einer Gasexploſion zu thun habe, daß die Gasleitung unter 
dem Bürgerſteig der Brücke irgendwie in Unordnung gerathen war und 
daß dann die Entzündung durch Vermittelung der elektriſchen Bez 
leucht ungsleitung erfolgt iſt. Wie das zugegangen fein kann, ift 
allerdings nicht recht erſichtlich. Daß die Gasleitung beſchädigt worden 
iſt, unterliegt keinem Zweifel und wurde durch den ſtarken Gasgeruch 
bewieſen, der ſich auf der Unfallſtelle bemerkbar machte, aber ob dieſe 
Beſchädigung Folge oder Urſache der Exploſion war, muß noch 
feftgeftellt werden. Mehrere Gas: und Elektricitäts⸗Techniker nahmen 
eine oberflächliche Unterſuchung vor, weigerten ſich jedoch, ihre An⸗ 
ſicht über den Urſprung der Exploſion auszudrücken. Wie ſchon 
emeldet, sind bei der Exploſion zwei Menſchen verwundet worden. 

as „Berllner Tageblatt“ berichtet bierüber: Ein unverheiratheter 
Arbeiter, Namens Maler, Landwehrſtraße 13 wohnhaft, war durch die 
Gewalt der Exploſion über die breite Balluſtrade der Brücke ge⸗ 
ſchleudert worden; er wäre unfehlbar ins Waſſer gefallen und rettungs⸗ 
los verloren, wenn zum Glück nicht zwiſchen den beiden obeliskartig ge⸗ 
ſtalteten Kandelabern noch ein großer Holzkrahn geſtanden hätte, mittelſt 


weil er 


Pariſer Plaudereien. 
Paris, 16. März. 

Die Lektüre eines Zola'ſchen Werkes erregt in mir ſtets einen 
eigenthümlichen Zwieſpalt der Gefühle: während mich die Sprache 
und die Beſchreibung, jowie die Faſſung der Gedanken zur Be- 
wunderung zwingt, empört mich der häßliche Peſſimismus, die Roh⸗ 
heit, mit welcher der geniale Schriftſteller die Ueberzeugung ſeiner 
Leſer zu erſticken ſucht, daß der Menſch nicht nur körperlich und 
geiſtig, ſondern auch ſeeliſch weit über alle anderen Geſchoͤpfe erhaben 
if. „La bete humaine“, Zola's neueſter Roman, ruft dieſen pein- 
lichen Zwieſpalt vielleicht in noch höherem Grade, als ſeine früheren 
Werke, hervor. Wenn auch in ihm das, was man gemeinhin als 
Naturalismus zu bezeichnen pflegt, nämlich die rückſichtsloſe Dar- 
ſtellung aller denkbaren Obſcönitäten und Ungeheuerlichkeiten, mehr 
als in „Nana“, „L'assomoir“ und in der „Terre“ in den Hinter: 
grund tritt, ſo werden dagegen ganz exorbitante Forderungen an 
unfer Gefühl in den Beſchreibungen der pſychiſchen Verderhtheit der 
Menſchen geſtellt. Die Helden, die uns der Einſiedler von Médan 
hier vorführt, verdienen allerdings theilweiſe die Bezeichnung „betes 
humaines“ (Thiere in Menſchengeſtalt). Es werden uns hier nicht 
etwa Beiſpiele dafür gezeigt, daß in faſt jedes Menſchen Bruſt ſich 
bel Gelegenheit thieriſche Gelüſte und Inſtincte äußern, ſondern es 
erſcheinen Gebilde vor unſeren Augen, die, der Phantaſie eines 
Miſanthropen entſprungen, außer ihrem Körper nichts Menſchliches 
zu haben ſcheinen. 
Aber trotz dieſer abnormen Charaktere und Figuren, trotz der von 
dem Autor beliebten Zuſammendrängung aller moglichen Mord- und 
Schandthaten auf einen relativ kleinen Mittelpunkt iſt der neue 
Roman Zola's als einer der beſten, die er je geſchrieben, zu be⸗ 
zeichnen. Nie hat ſeine außerordentliche Beſchreibungskunſt, ſeine 
wunderbare Geſtaltungskraft ſchoͤnere Triumphe gefeiert, als in dieſer 
„Bete humaine“. — Die geſammte Handlung ſpielt ſich in Stations⸗ 
und Weichenſteller⸗Häuſern einer der franzöfifchen Weſtbahn⸗Linien ab; 
ihre Träger ſind faſt ausſchließlich Eiſenbahnbeamte, höchſt merkwürdige 
allerdings, denen wir uns gewiß nicht gern anvertrauen würden. 
Die „bete humaine“ iſt bei faſt allen einzig beſtimmend für ihr 
Vorgehen; wie die Locomotive, die uns in einer prächtigen Dar⸗ 
ſtellung gllichfalls als menſchlich⸗thieriſches Zwittergebild bezeichnet 
wird, rafen fie dahin, ſcheinbar unaufhaltſam, um oft plötzlich durch 
die mechaniſche Kraft der Pflicht in ihrem verderbendrohenden Laufe 
aufgehalten zu werden. Verſchiedentlich hat der eine oder der andere 
der verblendeten Helden des Buches zum tödtlichen Schlage bereits 
ausgeholt, als die Dampfpfeife ſchrillt und er, dem eiſernen Zwange 
der pflichtmäßigen Gewohnheit folgend, hinauseilt. um den vaſſirenden 
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deſſen beim Bau der Brücke die großen Werkſtücke verlegt wurden. Dieſer 
Krahn hat zwei Etagen, deren untere etwa in der Höhe der Kempferlinie 
am Schlußſtein des Brückengewölbes, alſo etwas tiefer als die Brücken⸗ 
bahn liegt. Auf dieſe untere Plattform iſt der Verunglückte gefallen, und 
eine groge Blutlache bezeichnete die Stelle, an welcher er mit dem Hinter- 
kopf aufgeſchlagen war. Man ſchaffte ſogleich eine Leiter herbei und 
transportirte den Bewußtloſen auf die Brücke zurück. Hier kam derſelbe 
bald wieder zu ſich und wurde von dem gerade vorüberfahrenden Dr. med. 
Großmann nach dem Verbandſtoffgeſchäft von Kahnemann gebracht, 
woſelbſt dem aus mehreren Kopfwunden heftig Blutenden der erſte Ver⸗ 
band angelegt wurde. Da derſelbe außer den Kopfverletzungen und einer 
tiefen Armwunde auch Brandwunden erlitten hatte und über innere 
Schmerzen klagte, ſo wurde er auf Veranlaſſung des Dr. Großmann ſo⸗ 
fort nach der königlichen Klinik transportirt. Nach oberflächlichem Gut⸗ 
achten des Arztes dürfte der Verletzte noch Rippenbrüche oder dergleichen 
erlitten haben. — Bei einem zweiten Verunglückten handelt es ſich nur 
um leichte, durch herumfliegende Steinſtücke verurſachte Wunden. 

Ueber den ſchon gemeldeten Mord und Selbſtmord wird berichtet: 
Im Haufe Müblenſtraße Nr. 59 wohnt mit ihrem etwa zwölfjährigen 
Sohne die Wittwe Friedrich, welche mit dem in derſelben Straße 
Nr. 8 polizeilich gemeldet geweſenen Pantoffelmacher Theilemann intime 
Beziehungen unterbielt. In Folge einer Bruſtfellentzündung mußte Theile⸗ 
mann vor etwa ſechs Wochen nach Bethanien gebracht werden, woſelbſt er 
fünf Wochen darniederlag, ehe er wieder entlaſſen werden konnte. Zu 
ſeiner Erholung wurde er ſodann von dort nach der ſtädtiſchen Anſtalt 
für Geneſende in Heinersdorf überführt, woſelbſt er ſeine Kräfte ſoweit 
wiedergewann, daß er dieſe Anſtalt geſtern früh verlaſſen konnte. Im 
Laufe des Vormittags traf er bei Frau Friedrich ein. Es ſcheint, daß 
dieſelbe in der Zwiſchenzeit zu einem anderen Manne in nähere Be⸗ 
ziebungen getreten iſt, und daß Theilemann dies erfahren hatte; denn er 
überbäufte ſie mit Vorwürfen, welche dieſe ſich nicht gefallen ließ, ſo daß 
wiſchen dem Paare ein heftiger Streit entſtand, der fih den ganzen Tag 
über fortſetzte. Abends gegen 8 Uhr war Theilemann wieder bei der 
Frau Friedrich; der Streit ſchien beigelegt zu ſein, denn Theilemann ver⸗ 
langte Branntwein und ſchickte den Sohn der Friedrich fort, um 
das Getränk aus dem im ſelben Hauſe belegenen Schankgeſchäfte 
herbeizuholen. Nachdem der Knabe ſich entfernt hatte, fielen in 
der Friedrich'ſchen Wohnung zwei Schüſſe, und als die hierdurch 
alarmirten Hausbewohner hinzueilten und in die Wohnung drangen, bot 
ſich ihnen ein ſchauervoller Anblick. Theilemann und die Frau 
Friedrich lagen blutüberſtrömt am Boden. Erſterer hatte mit 
einem Revolver auf die Frau einen Schuß abgefeuert und dann einen 
zweiten Schuß auf ſich ſelbſt abgegeben. Die entſetzten Hausbewohner 
benachrichtigten ſofort die Revierpolizei von dem Geſchehenen und holten 
gleichzeitig einen Arzt herbei. Dieſer conſtatirte, daß die Kugel, die 
Theilemann auf ſich abgefeuert, ſofort tödtlich gewirkt hatte, während ſein 
Opfer noch lebe, aber ſo ſchwer verwundet ſei, daß an ihrem Aufkommen 
zu zweifeln ſei. Nachdem der Arzt ihr die erſte Hilfe geleiſtet, wurde die 
Ueberführung der Schwerverwundeten nach einem Krankenhauſe veranlaßt, 
fie verſtarb indeß ſchon auf dem Transport. Die Leiche des 
Theilemann wurde nach dem Obductionshauſe geſchafft und auch die der 
Frau Friedrich vom Krankenbauſe aus dorthin gebracht. — Vermuthlich 
durch die Schüſſe ſind die Betten in der Wohnung in Brand gerathen, 
was zu einer Alarmirung der Feuerwehr Anlaß gab, die indeß nicht mehr 
in Thätigkeit kam, da das Feuer inzwiſchen von den Hausbewohnern ge⸗ 
löſcht worden war. In 3 . 

Der dorotheenſtädtiſche Friedhof wird außer dem ſtädtiſchen 
Friedhof in Friedrichsfelde, auf dem der Bau einer Urnenhalle vorbereitet 
wird, der erſte Gottesacker einer Berliner Kirchengemeinde ſein, auf dem 
die Aſche eines durch Leichen verbrennung Beſtatteten beigelegt wird. 
Der Gemeindekirchenratb, zu dem auch der Cultusminiſter v. Goßler gez 
hört, hat die Erlaubniß ertheilt, auf dem Kantian'ſchen Erbbegräbniß die 
Aſche des früheren hieſigen Kreisgerichtsraths K., der ſeit Jahren in 
Venedig anſäſſig war, beizuſetzen. Der Leichnam K.'s, der ein Sohn des 
bekannten Stadtbauraths war, von dem die Kantianſtraße ihren Namen 
hat, iſt in Padua verbrannt worden. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
x. Wien, 16. März. [Bulletin über den „eiſernen Ring“. 
— Zu den bevorſtehenden Gemeinderathswahlen. — Wie 
Herr Schönerer über ſeine eigene Partei denkt.] Als die 
„Wiener Abendpoſt“ vorige Woche die Forderungen der öſterreichiſchen 
Biihöfe in der Schulfrage publicirte, da hat man in den Organen 
aller Parteirichtungen der Majorität unſeres Abgeordnetenhauſes das 
Todtenglöcklein zu läuten begonnen. Jetzt, hieß es allgemein, ſei es 
zu Ende mit dem berühmten eiſernen Ring, der die Fractionen der 
Rechten zehn Jahre lang zuſammengehalten hat, denn, ohnehin ſchon 
arg brüchig, ſei ihm durch den Uebermuth der Biſchöfe ein Riß zu⸗ 
gefügt worden, den weder die Staatskunſt des Grafen Taaſſe noch 
die diplomatiſchen Winkelzüge des Grafen Hohenwart zu überkleiſtern 
im Stande ſein werden. Ich für meinen Theil habe unter dem 
erſten Eindrucke der biſchöflichen Enunciation, in dem Briefe, 


Zug zu ſignaliſiren oder die Weichen zu ſeiner Umleitung richtig 
u ſtellen. 

| Der Roman fängt an wie eine romantiſche Idylle. Wir finden 
den Stationsvorſteher Rougaud in zärtlichem Geplauder mit feiner 
jungen und fhönen Gattin Severine: beide find überglücklich, ſetzt 
durch die Anſtellung Rougaud's bei der Weſtbahn allen materiellen 
Sorgen enthoben zu ſein. Und Rougaud kann nicht umhin, ſeines Wohl: 
thäters Grandmorin, des einflußreihen Mannes, der ihm zu feinem 
Poſten verholfen, dankbar fidh zu erinnern. Sévérine erwidert hierauf 
mit einer ſehr eigenartigen Bemerkung über die Gutmüthigkeit Grand⸗ 
morin's: Rougaud, im erſten Augenblick verblüfft, dringt in ſeine Frau, 
die über ihren unüberlegten Ausruf höchſt verlegen geworden, ihm eine 
Erklärung ihrer Ironie bei Erwähnung Grandmorin's zu geben. 
Severine ſucht nach Ausflüchten, verſtrickt fih aber mehr und mehr 
in ihren Auseinanderſetzungen und ſieht ſich ſchließlich gezwungen, 
ihrem Manne die traurige Wahrheit zu enthüllen. Sie ift in zartefter 
Jugend das Opfer des lebensluſtigen Grandmorin geworden: mit großen 
Geldopfern hat dieſer ſeiner Zeit das Schweigen der Eltern Seéverine's 
erkaufen können. Auch die Anſtellung Rougaud's ift von Grandmorin 
nur durch Drohungen erzwungen worden. Der unglückliche Stations⸗ 
Vorſteher lauſcht der Enthüllung dieſer feiner Schmach wie betäubt: 
ein Nebel legt ſich vor ſeine Augen und vor ſeinen Verſtand, und 
wenn ihn nicht im Moment der grelle Pfiff des paſſirenden Zuges 
auſſchreckte, würde Sevérine unter feinen Händen erwürgt niederſinken. 

Von dieſem Tage an beginnt in Rougaud's Hirn der Gedanke zu 
keimen, daß er Grandmorin beſeitigen muͤſſe. Wir find Zeugen, wie 
ſich dieſer Gedanke zu einer krankhaften firen Idee bei ihm entwickelt, 
die durch die Monotonie der Functionen Rougauds nur noch verſtärkt 
wird. Er zwingt ſeine Frau, theilzunehmen an all den moraliſchen 
Qualen, die er duldet, und fie, die Lebensluſtige, wird ganz all⸗ 
mählich von Haß und Abneigung gegen dieſen Mann erfaßt, der 
überall Blut ſieht und der ihr Daſein mit büfleren unheimlichen 
Drohungen verbittert. Schon in der Hoffnung, Rougaud wieder den 
werden zu ſehen, der er früher geweſen, willigt fie ſchließlich ein, ihm 
bei der Ermordung Grandmorin's behilflich zu fein. Als dieſer eines 
Nachts in einem Expreßzuge an der Station Rougaud's vorbeifährt, 
ſchleicht fih der Stationsvorſteher mit feiner Frau in das Coupé des 
greiſen Lüſtlings und ſticht denſelben nieder. 

Das Verbrechen wird entdeckt, aber die Nachforſchungen der Juſtiz 
bleiben erfolglos. Man nimmt wohl zunäͤchſt einen Unſchuldigen feft, 
ſieht ſich aber bald gezwungen, denſelben wieder freizulaſſen. Rougaud 
ſelbſt wird von Niemandem beargwöhnt, obgleich ſein Benehmen nach 
dem Verbrechen vielleicht noch ſonderlicher geworden, als es vor dem⸗ 
jelben geweſen war. Jedenfalls ift Severine weniger denn je mit 
ihrem Gatten zufrieden, da er immer finfterer, verſchloſſener und 
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den ich Ihnen darüber ſchrieb, keineswegs fo ſanguiniſchen Ans 
ſchauungen Ausdruck zu geben vermocht, und ich darf heute 
darauf verweiſen, daß der Verlauf, den die Dinge ſeither genommen, 
dieſe meine Vorſicht über die vorausſichtlichen unmittelbaren 
Folgen jener Enunciation als durchaus gerechtfertigt erſcheinen läßt. 
Die Clericalen wiegeln ab. Es fällt ihnen vorläufig gar nicht ein, 
die Majorität in die Luft zu ſprengen. Nicht nur für das Budget, 
ſondern ſogar für die galiziſche Grundentlaſtungsvorlage mit dem Ge⸗ 
ſchenk von 106 Millionen an das Land Galizien wollten ſie — in 
ihrer überwiegenden Mehrheit wenigſtens — ſtimmen. Man wird 
vielleicht die Logik in dieſem Verhalten unſerer Clericalen vermiſſen. 
Erſt erfüllen fie die Luft mit Drohgeſchrei, wenn die confeſſionelle 
Schule nicht eheſtens zum Geſetz werde, dann kommen die Biſchöfe 
und unterſtützen diefe Forderung in der weiteſtgehenden Art. Die 
Regierung ſagt darauf nicht ja, nicht nein, ſondern behält ſich blos die 
„Prüfung“ der biſchoͤflichen Wunſche vor. Jedes politiſche Schulkind 
weiß, daß diefe Antwort der Regierung ein purer Act der Hoͤflichkeit 
war und daß fie fih mit der in Aus ſicht geſtellten Prüfung feines- 
wegs beeilen wird. Nun ſollte man meinen, die Clericalen würden 
ihre Drohungen zur Wahrheit machen und der Regierung die Gefolg⸗ 
ſchaft kündigen. Statt defen machen fie eine plötzliche Frontver⸗ 
änderung und kehren reuig in den Schoß der Majorität zurück. 
Dieſe Haltung iſt in der That wenig logiſch und doch 
läßt ſie ſich leicht erklären. Die Herren haben erkannt, daß 
man ſich vor ihren Drohungen nicht mehr fürchtet. Dennoch waren 
ſie in einer ſchwierigen Situation, ihren Wählern gegenüber, denen 
ſie ja ſeit einem Jahrzehnt hoch und heilig verſprochen hatten, die 
confeſſionelle Schule durchzuſetzen. Da find ihnen die Biſchöfe mit 
ihrer Erklärung zu Hilfe gekommen. Daß die darin niedergelegten 
Forderungen in abſehbarer Zeit auch nur zum Gegenſtande einer 
Discuſſton gemacht werden konnten, glauben fie natürlich ſelbſt nicht; 
allein die Regierung war fo freundlich, die „Prüfung“ zu verſprechen. 
Damit hat man eine billige Ausrede, mit der man hinziehen und 
dem naiven Wähler der tiroliſchen und ſteiriſchen Berge Sand in die 
Augen ſtreuen kann. Graf Taaffe aber lacht ſich ins Fäuſtchen, er 
hat Zeit, bis zum Herbſt die Dinge ſich entwickeln zu laſſen. Bis 
dahin wird die Ausgleichsaction im böhmiſchen Landtage zu Ende 
ſein, deren Verlauf auf die Geſtaltung der parlamentariſchen Ver⸗ 
hältniſſe in Oeſterreich von beſtimmendem Einfluß ſein wird. — Die 
Wiener Gemeinderathswahlen, durch welche alljährlich ein Dritttheil 
unſerer Communalvertretung erneuert wird, ſtehen vor der Thüre. 
Die diverſen antiſemitiſchen Parteien haben ſich aus dieſem Anlaſſe 
wieder eng aneinander geſchloſſen. Deutſchnationale Schönerer'ſcher 
Couleur, Schwarzgelbe und Clericale, die ſich noch vor wenigen 
Monaten in ihren Organen aufs ärgſte beſchimpft und in den öffent: 
lichen Verſammlungen einander ſogar blutige Schlachten geliejert 
haben, fie haben ſich wieder zum einträchtigen Bunde zuſammen⸗ 
gefunden. Ob's ihnen etwas helfen wird, bleibt abzuwarten. Es 
ſind in den letzten Wochen Dinge in die Oeffentlichkeit gelangt, die 
wohl geeignet wären, ſelbſt dem verbohrteſte n Theile der Wiener Be⸗ 
völkerung die Augen zu öffnen. Ein Antiſemitenführer wurde 
in öffentlicher Gerichtsverhandlung beſchuldigt, ſeine eigenen Partei⸗ 
genoſſen durch gefälſchte Buchdrucker-Rechnungen zu ſeinem mate⸗ 
riellen Vortheil geſchädigt zu haben. Von einem anderen, gleich 
jenem ein Hauptſchreier gegen die „judenliberale Corruption“, 
gegen Ausbeutung und Wucher, wurde nachgewieſen, daß er, 


der Sohn eines notoriſchen Wucherers, an deſſen wucheriſchen 
Transactionen ſelbſt tbeil men bat. und von einem drit 

wurde es durch den Verrath eines einſtigen Freundes bekannt, da 
er, als Advocat eines falliten Vorſchußvereins, die armen haftbaren 
Theilnehmer in brutalſter Weiſe gequält, ſelbſt aber hoͤchſt anſehnliche 
Summen für ſeine Vertretung von dem falliten Unternehmen ein⸗ 
geſackt hat. Am heutigen Tage paſſirte den deutſchnationalen Antiſemiten 
gar ein ſchlimmes Malheur. Ihr Großkophta, Herr Schönerer, hat 
ſich von ihnen mit folgender hoͤchſt charakteriſtiſchen Erklärung in feinem 
Leibblatte mit den unverfälschten deutſchen Worten losgeſagt: „Herr 
Schönerer erklärte ausdrücklich, daß er feine Öffentliche politische Thaͤtig⸗ 
keit derzeit als abgeſchloſſen betrachte und daß er Zuſchriften in Partei- 
angelegenheiten nicht mehr beantworte. Haupturſache der Zurück⸗ 


furchterregender wird. In ihrer Bruſt regen ſich überdies nach 
der Mordthat, an der ſie ſich betheiligt, eigenartige Gelüſte: die 
bete humaine if in dieſem ſinnlichen Geſchöpf aus feinem 
Schlummer zu drohendem Leben erweckt. Und nun findet ſich zum 
Unglück Aller auch noch ein Mann, der dieſen unglückſeligen Zuftand 
Severine's mit teufliſcher Raffinirtheit auzzunützen verſteht. Sie 
wird die Geliebte Jacques Lantiers, eines der Sprößlinge der be⸗ 
rühmten Rougon Maquard, der es zu Stande bringt, in der Auf⸗ 
reizung ihrer Sinnlichkeit zugleich den Blutdurſt zu erregen, der ihn 
ſelbſt fortwährend peinigt. Wenn ihm nämlich ein weibliches Weſen 
unter die Hände fällt, ſo ergreift ihn ein wildes Verlangen, daſſelbe 
zu erwürgen; nur mit dem Aufgebot all ſeiner Kräfte vermag er 
dieſem Drange zu widerſtehen. Aber einmal wäre er doch bereits 
beinahe zum Verbrecher in der That — im Gedanken iſt er es 
immer — geworden, und zwar an der Tochter des Weichenſtellers. 
Er hatte fih auf fie geſtürzt, ihren Hals gefaßt und gepreßt, als — 
auch hier im rechten Moment — ein Zug heranſauſte und mit ſeinem 
schrillen Signalpfiff die bete humaine in Lantier's Bruſt übertönte. 
Er eilte davon, um kurze Zeit darauf mit abgeſpannten Nerven 
zurückzukehren. > 

Als er dann zum Geliebten Severine's geworden, regt ſich in 
dem Herzen der Weichenſtellertochter, die nur inſtinctive thieriſche 
Triebe bewegen, die Eiferſucht. Sie will die Nebenbuhlerin verderben, 
koſte es auch an Opfern, was es wolle. Daher ſchleudert ſie einen 
mächtigen Stein auf das Geleise gerade vor einen Zug, der, wie ſie 
weiß, Severine mit ſich führt. Die Scene der hierauf folgenden 
Zugentgleiſung iſt eines der großartigſten Meiſterwerke der beſchrei⸗ 
benden Kunſt, die je geſchaſſen worden. Der Weichenſteller iſt ent⸗ 
ſetzt aus ſeinem Häuschen geeilt, als er das unheilverkündende Krachen 
gehört, und ſteht verzweifelt die Hände ringend neben ſeiner Tochter, 
die gefühllos den Jammerruſen lauſcht, die aus den zerſchmetterten 
Wagen ſchallen, nur darauf bedacht, den Todesſchrei ihrer Rivalin 
zu erhaſchen. Aber Flores Verbrechen führt nicht zu dem von ihr 
gewünſchten Ziele, Severine wird gerettet und bleibt die Geliebte 
Lantiers. In dieſem Weibe wird der Wunſch immer ſtärker, 
den Geliebten allein und ungeſtört zu beiten: fie glaubt in 
Rougaud einen Feind zu erkennen, der befeitigt werden müſſe. 
Lantier weiß dieſen Wunſch geſchickt immer mehr zu entfachen. Auch 
in ihm regt fi die Mordluſt wieder; 
Eines Tages, als er mit Sevsrine die Vorbereitungen beſpricht, die 
zur Ermordung Rougauds und zur Geheimhaltung ihres projectirten 
Verbrechens nothwendig find, fenit fiğ ein rother Schleier vor fein 
Hirn und feine Augen, und er erdolcht Severtne. 

Das it in kurzen Umriſſen der Inhalt des neuen Romanes 
Zola's: wir finden in ihm Alles, was Zola charakteriſirt, in ſcharfen 


fie überwältigt ihn schließlich. 


” 


slehung Schönerer’s ift der Verrath, die Untreue und Nnauf- 
richtigkeit, die Schwindelei und Nergelei, die Streberei 
und Muthloſigkeit, dann die Verflachung des deutſchnationalen Ge⸗ 
dankens, die ſich im bisherigen deutſchnational⸗antiſemitiſchen Partei⸗ 
lager immer mehr auszubreiten beginnen.“ Herr Schönerer wird 
wohl ſeine Leute am beſten kennen. Trotz aller dieſer Mißlichkeiten 
läßt ſich über den Ausgang des Wahlkampfes nichts Sicheres vorher⸗ 
ſagen. Indeſſen find die Liberalen diesmal weit rühriger wie ſonſt, 
und ſo darf man doch hoffen, daß es den Antiſemiten nicht gelingen 
wird, eine Vermehrung der Skandalpartei durchzuſetzen, welche das 
Anſehen des Wiener Gemeinderathes vor der ganzen Welt ſchon zu 


fehe geſchädigt hat. 
ch weden. 


[Die Bildfäule Axel Oxenſtiernas.] In Stockholm wurde 
vor Kurzem eine von dem ſchwediſchen Adel auf dem Hofe des Ritter⸗ 
ſchaftspalaſtes errichtete Bildſäule des Reichskanzlers Axel Oxenſtierna in 
Gegenwart des Königs, der Prinzen und der Mitglieder der Adelszu⸗ 
ſammenkunft feierlich enthüllt. Es waren dabei zahlreiche Abkömmlinge 
Oxenſtiernas anweſend; angeblich ſtammen nicht weniger als 1155 jetzt 
lebende Mitglieder des ſchwediſchen Adels, au welchen der auswärtige 
Minifter Graf Löwenhaupt, der Staatsrath Freiherr Akerhjelm und der 
Oberſtatthalter Stockholms, Freiherr Tamm, von Axel Orenitierna ab. 

Nußland. 

[Frau Marie Tſchebricowa,] die Verfaſſerin des Offenen Briefs 
an den Zaren, ift nicht' verhaftet, ſondern befindet ſich, wie der „Nat.⸗Z.“ 
gemeldet wird, wohlbebalten in Paris. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslan, 18. März. 
Hygieniſcher Bericht für den Monat Februar. 


Der verfloſſene Monat brachte eine mäßige Verbeſſerung der Ge: 
ſundheitsverhältniſſe gegenüber dem Vormonat. Die Influenza iſt 
wohl in den erſten Tagen des Februar noch in vereinzelten Fällen 
aufgetreten, ſeitdem aber offenbar erloſchen. 

Der Februar zeigt im Gegenſatz zum Januar ziemlich normale, 
der Jahreszeit entſprechende Witterungsverhältniſſe. Die Temperatur 
betrug während der Berichtszeit (vom 2. Februar bis 1. März incl.) 
im Mittel — 2,6 Grad C. (gegenüber einer mittleren Temperatur 
von — 3,0 Grad C. während des der Berichtszeit entſprechenden 
Zeitabſchnittes des Vorjahres). Die hoͤchſte Temperatur zeigte fih mit 
-+ 3,4 Grad am 10., die niedrigſte mit — 9,2 Grad am 2., das 
hoͤchſte Tagesmittel mit 0 0 Grad am 10., das niedrigſte mit — 7,5 Grad 
am 1. März. Der Luftdruck, zwiſchen 762,5 am 19. und 744,9 am 
28. ſchwankend, betrug im Mittel 755,9 mm. Die Menge der 
Niederſchläge blieb bedeutend hinter der Norm zurück. Von den 
Winden waren Süd⸗Oſt⸗ und Nord⸗Oſt⸗Richtungen vorherrſchend. 

Die Bewegung der Bevölkerung geſtaltete ſich in folgender Weiſe: 
es fanden 233 Eheſchließungen ſtatt. Geboren wurden 902 Kinder, 
davon 140 unehelich; lebendgeboren 860 (418 männl., 442 weibl.), 
todtgeboren 42 (25 männl., 17 weibl.). Die Zahl der Todesfälle 
betrug 675 (332 männl., 343 weibl.) — gegen 739 im Januar. 
Die Durchſchnittsſterblichkeit (auf 1 Jahr und 1000 Einwohner be: 
rechnet) ſtellte ſich danach in der Berichtszeit auf 27,6 (gegen 30,3 
im Januar und 27,7 während der entſprechenden Zeit des Vorſahres). 
Von den Todesfällen betrafen 174 — 176 im Januar — Kinder 
im 1. Lebensjahre (darunter 36 uneheliche); die Kinderſterblichkeit 
entſprach danach einem Durchſchnitt von 7,1 (gegen 7,2 im Januar 
und 9,8 während der entſprechenden Zeit des Vorjahres). 143 unter 
den Verſtorbenen waren über 60 Jahr alt; die Mortalität in 
dieſer Altersklaſſe hielt fih demnach, obwohl die Zahl der Todesfälle 
gegenüber dem Januar um 53 zurückgegangen iſt, auf ziemlich be⸗ 
trächtlicher Höhe. 5 ? 

Auf die einzelnen Stabitheile veriheilten fih die Todesfälle in 
ſolgender Weiſe: 

Innere Stadt weſtl. 


64 (55 im Januar) 


z = öfl. TOTI =s — 9 
Oder⸗Vorſtadt 93 (114 > 5 
Sand⸗Vorſtadt 110 (1272 ) 
Ohlauer Vorſtadt 81 (82 N) 


Zügen ausgeprägt wieder. Die Vererbungstheorie, den Peſſimismus, 
die rückſichtsloſe Darſtellung aller denkbaren Vorkommniſſe, — die 
ſcharfe Beobachtungsgabe, die unnachahmliche Kunſt der Detailmalerei! 
Und trotzdem behaupten gewiſſe Leute, Zola hätte dieſen Roman ge⸗ 
ſchrieben, um für ſeine Aufnahme in die Akademie zu wirken und 
den würdigen Akademikern entgegen zu kommen! Allerdings hüten 
ſie ſich wohl, irgend welche Gründe für ihre kühne Theſe anzuführen. 

Der Naturalismus, deſſen Meiſter gewiß nicht die Maſſe Unbe⸗ 
rufener vorausgeſehen hat, die ihm auf ſeinen Bahnen zu folgen ver⸗ 
ſuchen, ſcheint jetzt auch unter dem ſchwächeren Geſchlecht Anhänger 
zu gewinnen. Ich habe in den vergangenen Wochen ein Dutzend 
Romane, die Damen zu Autoren haben, geleſen, in welchen mehr 
oder weniger der Zola'ſche Einfluß bemerkbar iſt. Frauenhände mögen 
ja ſonſt im Leben Alles zu verſchönern im Stande ſein, aber beim 
Naturalismus gelingt ihnen das ſicherlich nicht! Im Gegentheil! 
Ganz zu geſchweigen von Zola, ziehe ich ſelbſt noch einen Roman 
von Decaves oder Margueritte den verſchiedenen weiblichen Verſuchen 
in dieſem Genre vor. Selbſt der unzweifelhaft ein tüchtiges Können 
verrathenden Erzählung der Baronin Staffe „Entre mère et fille“ 
vermochte ich keinen Geſchmack abzugewinnen. Der Kampf einer 
lebensluſtigen Mutter und einer ſehr leidenſchaftlichen Tochter um 
einen jener Romanhelden, bei denen man nicht weiß, was man 
mehr bewundern foll, ihren Erfolg bei den Damen, oder ihre Un: 
männlichkeit, ihr unlogiſches Handeln, ihr unmotivirtes Zaudern, ift 
an und für fih kein Stoff, der ein feinſinniges Publikum zu feſſeln 
vermag, wird es aber noch weniger, wenn in demſelben ſentimentale 
Ergüſſe und ſehr gewagte Schilderungen pikanter Scenen durchein⸗ 
ander gemengt werden. 

Einen ähnlichen unangenehmen Eindruck wie dieſer Roman hat 
die Premiere des Odeon⸗Theaters „Amour“ von Léon Hennique 
auf mich gemacht. Man fieht hier gleichfalls ein tüchtiges Können 
und empfindet ein unbeſchreibliches Mißbehagen darüber, daſſelbe 
an einen undankbaren Stoff verſchwendet zu ſehen. „Amour“ ift 
eine moderne Ehebruchsgeſchichte mit mittelalterlichem Hintergrund. 
Zwei Brüder, Jean und Philippe de Ligny, find mit Ludwig XII. nach 
Italien gekommen, um einige rebelliſche Vaſallen zu züchtigen. Die 
Tochter eines derſelben, Maria Rona, wird Jean's Gemahlin, nachdem 
ſie vergeblich die Intervention der beiden Edelleute, ihren Vater vor 
dem Schaffot zu retten, angefleht hatte. Aus Rachſucht gegen die 
Franzoſen ergiebt ſie ſich den Liebesbewerbungen Philippes, als Jean 
in Gefangenſchaft geräth: auf dieſe Weiſe hofft fie ſich an beiden 
gleichzeitig rächen zu können. Jean kehrt zurück, erhält Kunde von 
der Untreue ſeines Weibes, und fleht dieſe an, nachdem er lange mit 
ſich gerungen, ihm wenigſtens in Zukunft treu zu bleiben, dann werde 
er das Vergangene zu vergeſſen ſuchen. Maria läßt ſich aber durch 


Schweldn. Vorſt. (ADL 97 (94 im Januar) 
z nördl. 52 (69 2 A ) - 
Nieolal⸗Vorſtadt 78 (88,0. 527 


Ortsfremde (bez. Obdachloſe) 30 (54 = = 

Die Abnahme der Zahl der Todesfälle vertheilte ſich demnach ziem⸗ 
lich gleichmäßig auf Oder: und Sand⸗Vorſtadt und den nördlichen Theil 
der Schweidnitzer Vorſtadt, während die Nicolai⸗Vorſtadt nur einen un⸗ 
erheblichen Rückgang gegenüber dem Vormonat, der öftlihe Theil der 
inneren Stadt und die Ohlauer Vorſtadt annähernd die gleichen 
Verhältniſſe und der weſtliche Theil der inneren Stadt, ſowie der 
ſüddliche Theil der Schweidnitzer Vorſtadt eine nur unbedeutende 
Zunahme aufwies. 

Unter den Todesurſachen traten immer noch, ungeachtet des be⸗ 
deutenden Rückgangs gegen den Vormonat, die Krankheiten der 
Athmungsorgane hervor, welche 231 Todesfälle (im Januar 295) 
bedingten; davon entfielen auf Lungenſchwindſucht 86 (70 im Januar), 
auf Entzündungen 51 (99 im Januar). Es ſtieg in Folge deſſen 
der Durchſchnitt der an Lungenſchwindſucht Verſtorbenen von 2,9 im 
Januar auf 3,5, dieſelbe Ziffer, welche in der entsprechenden Zeit 
des Vorjahrs erreicht wurde. Die acuten Infectionskrankheiten ſpielten 
in der Berichtszeit unter den Todesurſachen keine erhebliche Rolle; es 
ſtarben an Diphtheritis 27 (29 im Januar), an Scharlach 4 (0 im 
Januar), an Unterleibstyphus 1 (6 im Januar). Außer dieſen ſind 
in der Ueberſicht der Todesurſachen noch aufgeführt: andere Infections⸗ 
krankheiten mit 2 (27 im Januar), Erkrankungen der Verdauungs⸗ 
organe mit 28 (36), Krankheiten des Gehirns mit 131 (109), Keuch⸗ 
huſten mit 5 (4), Roſe mit 1 (2), Gelenkrheumatismus mit 1 (2), 
Verunglückung mit 8 (4), Selbſtmord mit 5 (8), alle übrigen Krank⸗ 
heiten mit 220 Todesfällen, ferner 9 unbekannte Todesurſachen, 


Die polizeilich gemeldeten Infectionskrankheiten hatten folgende 
Verbreitung: 


Diphtheritis. Scharlach. Maſern. 
Innere Stadt 10 (9 im Jan.) 5 (3 im Jan.) 1 (— im Jan.) 
Oder⸗Vorſtadt 8 (15 = 3 %o 1 
Sand⸗Vorſtadt 13 (20 = s) 82- -) — (1) 
Ohlauer Bort. 10 (11 =) 10 (4⸗ ) 3 — =: :) 
Schweid. Bort. 30 (31. „) 35 (23 „% 109 :) 
Nicolai⸗Vorſt. 100 9 ) 9 (4: 2 (1: ) 


Demnach ergiebt fih ein weiterer Rückgang der Geſammtzahl her 
Erkrankungen für Diphtheritis — 81 Fälle gegen 95 im Januar — 
und Maſern — 7 Fälle gegen 14 im Januar. An der Abnahme 
der Diphtherie find Oder- und Sand⸗Vorſtadt beſonders betheiligt, 
während die übrigen Stadttheile ziemlich dieſelben Verhältniſſe wie 
im Vormonat zeigten. Zugenommen hat dagegen die Zahl der Er⸗ 
krankungen an Scharlach, welche im Januar 58, in der Berichtszeit 
71 betrug, und zwar am auffälligſten in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, 
ziemlich gleichmäßig in den übrigen Stadttheilen bis auf Oder⸗ und 
Sand⸗Vorſtadt, we ein Rückgang zu verzeichnen war. An Unterleibs⸗ 
typhus erkrankten 6 Perſonen — eben ſo viel im Januar — davon 5 
in der Oder⸗Vorſtadt. Ferner wurde noch 1 Fall von Variolois polizei- 
lich gemeldet. 

Die Sterblichkeits⸗Tabellen für die größeren deutſchen Städte 
(mit 40 000 und mehr Einwohnern) ergeben während der Berichts⸗ 
zeit ſtellenweiſe noch ziemlich hohe, aber zumeiſt auf annähernd normale 
Verhältniſſe zurückgegangene Mortalitätsziſſern. Die höoͤchſten Zahlen 
hatten Metz mit 40,7, Bonn mit 41,5, Münſter mit 47,2, Elbing 
mit 65,5, die niedrigſten Plauen i. V. mit 13,5, Roſtock mit 13,4, 
Kaſſel mit 12,6 aufzuweiſen. Unter den größeren Städten des Aus⸗ 
landes hatten Graz mil 40,2, Lemberg mit 41,0, Trieſt mit 44,8, 
Brünn mit 49,3 die höchſten, Stockholm mit 19,1, Chriſtiania mit 


16,5 die niedrigſten Mortalitätsziffern. 
Ueber den Stand der in Europa endemiſchen Volkskrankheiten 


während des Berichtsmonats ergeben die Veröffentlichungen des 
Kaiſerlichen Geſundheitsamts: Die Zahl der Erkrankungen an 
Maſern ſcheint wieder angewachſen zu ſein; im Regierungs⸗ 


auffallende Erkrankungsfrequenz. Die Zahl der zur Meldung ges 
langten Fälle von Scharlach ſcheint gegen den Vormonat nicht weſent⸗ 
lich verändert; höhere Zahlen ergaben ſich nur für Reg.⸗Bez. Königs⸗ 
berg mit 369, Reg.⸗Bez. Schleswig mit 428 Erkrankungen. In 
Petersburg — 315 Erkrankungen, 118 Todesfälle — zeigte ſich eine 
auffallend große Scharlach⸗Mortalttät. Die Ausbreitung der Diph⸗ 
theritis hat in geringem Grade zugenommen; die größte Zahl von 
Erkrankungen fand fih in Berlin mit 322 (106 Todesfälle), Reg.⸗ 
Bez. Düſſeldorf mit 435, Reg.⸗Bez. Schleswig mit 806 Erkrankungen; 
Paris hatte 162, London 163 Todesfälle durch Diphtherie. Ebenſo 
ſcheint die Zahl der Fälle von Unterleibstyphus wieder etwas ange⸗ 
wachſen zu fein; die hoͤchſten Zahlen ergaben ſich in Berlin mit 73, 
Reg.⸗Bez. Schleswig mit 105, Hamburg mit 106 Erkrankungen. 
Aus London wurden nur 27, aus Paris 35 Todesfälle durch Unter⸗ 
leibstyphus gemeldet. Von Flecktyphus gelangten 1 Erkrankung in 
Chriſtiania, je 1 Todesfall in Odeſſa und Amſterdam, 15 Erkrankungen 
und 3 Todesfälle in Petersburg zur Anzeige. Von Rückfallsſieber 
wurden 19 Erkrankungen in Petersburg beobachtet. Von epidemiſcher 
Genickſtarre wurde je 1 Todesfall aus Berlin, Kiel und Petersburg, 
je 1 Erkrankung aus Nürnberg und Reg.⸗Bez. Marienwerder, 2 Er⸗ 
krankungen aus Reg.⸗Bez. Schleswig, 3 Erkankungen aus Berlin 
berichtet. An Pocken ſtarben je 1 in London und Lyon, je 2 in 
Odeſſa und Rom, 7 in Paris, je 10 im Reg.-Bez. Düſſeldorf 
(M.⸗Gladbach) und in Brünn, 15 in Wien (einſchließlich der Bor- 
orte), 36 in Venedig, 38 in Warſchau; es erkrankten daran 1 in 
München, 2 in Peſt, je 4 in Berlin und Reg.-Bez. Aachen, 14 im 
Reg.-Bez. Düffeldorf, je 16 in Wien und Petersburg. Von Wochen⸗ 
bettſieber wurden 22 Fälle im Reg.-Bez. Düſſeldorf, 23 in Berlin 
gemeldet; es ſtarben daran in London 19, in Paris 27. Die Keuch⸗ 
huſtenſterblichkeit hat in London noch weiter zugenommen und in der 
Berichtszeit die Zahl von 404 Todesfällen erreicht. Ferner wurde 
1 Todesfall an Tollwuth aus Petersburg, 1 Erkrankung an Milz⸗ 
brand aus dem Reg.⸗Bez. Stade berichtet. 

Die Influenza ſcheint an einzelnen wenigen Orten auch noch 
während der Berichtszeit in größerem Umfange beſtanden zu haben. 
London hatte noch 115 Todesfälle, Kopenhagen noch 555 gemeldete 
Erkrankungen. Von deutſchen Städten zeigte nur Hamburg, welches 
auffallend lange verſchont geblieben war, während des Berichts monats 
eine größere Zahl von Erkrankungen (220); in der letzten Woche der 
Berichtszeit wurden jedoch keine Fälle mehr gemeldet. r 


— —— — 


H. Wahlverein der dentichfreifinnigen Partei. Auf der Tages: 
ordnung einer geſtern Abend im großen Saale des Café Reſtaurant ab⸗ 


gehaltenen Verſammlung des Vereins ſtand zunächſt die Berichterſtattung 


über die Reichstagswahlen in Breslau und Schleſien. Der Vorſitzende, 
Reichstagsabgeordneter Stadtrichter a. D. Friedländer, wies, nachdem 
er die Anweſenden willkommen geheißen hatte, darauf hin, daß bei 
dem vor kurzem beendeten Wahlkampfe alle Maßnahmen, welche zur Er⸗ 
langung des Sieges vom Vorſtande getroffen worden, im Einver ändniß 
mit dem ſogenannten Siebziger⸗Ausſchuß erfolgt ſeien. Dies fei auch be⸗ 
züglich des Beſchluſſes der Fall geweſen, bei der Stichwahl den Partei⸗ 
enoſſen die Wahl des Candidaten der Cartellparteien zu empfehlen. 
Wenn der Vorſtand auch hierzu nicht nur formell, ſondern auch ſachlich 
vollſtändig berechtigt geweſen ſei, ſo halte er es doch für ſeine Pflicht, 
feinen Vollmachtgebern Rechenſchaft über das Gejchesene E geben, zumal 
auch die auswärtige, der Partei nahe ſtebende Preſſe fidh der Frage bez 
mächtigt habe. Redner will zunächſt hierauf nicht näher eingehen, ſondern 
nur das Eine bemerken, daß auch ein hochangeſehenes Parteiblatt fid, gez 
ſtützt, wie es ſagt, auf das Urtheil eines alten und bewährten Fort⸗ 
ſchrutsmannes, mißbilligend über den Beſchluß des erweiterten Ausſchuſſes 
ausgeſprochen. Es habe dies den Redner geſchmerzt, aber er müſſe es 
mit vollſter Entſchiedenbeit als eine unerhörte e zurückweiſen, 
daß ein Mann, wie Herr L. Cohn, ſich herausnehme, in der Weiſe, wie 
eſchehen, über die deutichfreifinnige Partei in Breslau zu urtheilen. Das 

äbere den weiteren Rednern überlaffend, weiſt Redner noch darauf hin, 
daß gerade heut vor 42 Jahren jene denkwürdigen Ereigniſſe ſich 
vorbereiteten, die man unter dem Namen der Ärjtenolufion aus 
ſammenfaßt und welche die Baſis ſchufen für eine en e, ver⸗ 
faſſungsmäßige Entwickelung unſeres Vaterlandes. Auf dem Boden der 
Verfaſſung, die in jener Zeit entſtanden und die noch immer, trotz der 
mannigfachen Veränderungen der nachfolgenden Reactionszeit, als „Charte 


Bezirk Königsberg gelangten 853, im Regierungs⸗Bezirk Düffeldorf| Waldeck“ hochzuhalten fei, werde die deutſchfreiſinnige Partei nach wie vor 


945 Fälle zur Anzeige. Von größeren Städten des Auslandes 
zeigte Edinburg mit 886 Maſernfällen zwar einen bemerkenswerthen 
Rückgang gegenüber dem Vormonat, aber immer noch eine 


dieſen Edelmuth nicht rühren, ſondern erklärt, nur Philippe zu lieben. 
Auf die Drohung ihres Gatten hin, fie zu tödten, flieht fie mit 
Philippe. Nach langer Zeit kehrt ſie mit ihrem Liebhaber heimlich in 
das Schloß Jeans zurück in der Abſicht, Philippe zur Beſeitigung 
ſeines Bruders bewegen zu können. Philippe aber zeigt ſich ſchwankend, 
und ſo entreißt Maria ihm den Dolch, mit dem er vor dem ſchlafenden 
Jean ſteht, um dem gehaßten Gatten den Todesſtoß zu verſetzen. Der 
Vorhang ſenkt ſich über dieſer Scene, welche damit endigt, daß Philippe 
ſich verzweifelt über die blutige Leiche ſeines todten Bruders wirft und 
ausruſt: „Liebe, Liebe, du bit toller Haß!“ Das Publikum hatte 


ihr Ziel, die Größe und das Glück des Vaterlandes, verfolgen. (Lebhaftes 
Bravo!) — Hierauf nahm Rechtsanwalt Heilberg das Wort, um in ein⸗ 
ebender Weiſe den Beſchluß des Siebziger⸗Ausſchuſſes in Betreff der 
Stichwabl im Oſten zu erläutern. Es liegt, führt derſelbe aus, eine 


Stadt⸗Theater. 

Letztes Gaſtſpiel des Frl. Agnes Sorma. 

Das Backfiſchthum, dem in den Poſſen und Luſtſpielen der letzten 
zwanzig Jahre der breiteſte Spielraum zu lieblicher Entfaltung zu Gebote 
ſtand, kommt gegenüber dem Zug der Zeit allgemach ins Gedränge. Je 
mebr die jungen Mädchen zwiſchen 14 und 16 Jahren zu ſtehenden 
Bühnenfiguren geworden waren, deſto mehr ſanken ſie zu reinen Theater⸗ 
ſchablonen herab. Immer wieder dieſe gekünſtelte Unbefangenheit, dieſe 
gemachte Kindlichkeit, dieſe durch und durch unwahre Naivetät, aus welcher 


offenbar eine ähnliche Anſicht von dem Stücke, wie Philippe von der] das Rollenſach der Raiven” Nahrung fog! Wer glaubt beute noch an 


Liebe, nämlich, daß es ſehr toll fei, und verhielt fih deshalb fehr zu: 
rückhaltend mit ſeinem Beifall. Von den zahlreichen Vaudevilles und 
ſonſtigen Theaternovitäten, welche in den letzten Wochen zum erſten 
Male das Licht der Lampen erblickt, ſind nur zwei erwähnenswerth. 
Das eine „Mr. Beétſy“ von Metenier und Alexis, das im Variété⸗ 
Theater aufgeführt wird, überdies nur deshalb, weil es einen neuen 
Verſuch bedeutet, den abſchreckendſten Naturalismus in Paris bühnen⸗ 
fähig zu machen. Die Majorität des Publikums zeigte ſich verſtändig 
genug, dieſe ſchamloſe Unſitten⸗Schilderung energiſch zurückzuweiſen, 
was indeſſen natürlich nicht ausſchließt, daß ein Theil der ſogenannten 
„Boulevardwelt“ an derſelben großes Wohlgefallen findet und dem 
Theater zu vollen Häuſern verhilft. 

Einen ſehr luſtigen Schwank von Biſſon, dem Verfaſſer des er⸗ 
folgreichen Luſtſpielez: „La surprise de divorce“, brachte das 
Vaudeville⸗Theater unter dem Titel „Feu Toupinel“ (der ſelige 
Toupinel) zur Aufführung. Wir werden durch denſelben in die 
Verlegenheiten eingeweiht, die dem Andenken an einen theuren Da⸗ 
hingeſchiedenen erwachſen koͤnnen, wenn nach ſeinem Tode die Wittwe 
Kunde von feiner ehelichen Untreue erhält. Daß es an komiſchen 
Situationen in einem Biſſon'ſchen Schwank nie fehlt, iſt bekannt, 
und im vorliegenden Falle wird ſich der Leſer einen Begriff von der 
in der Poſſe herrſchenden Ausgelaſſenheit machen können, wenn er 
erfährt, daß die Wittwe des untreuen Toupinel nach ihrer Wieder⸗ 
verheirathung mit der inzwiſchen gleichfalls verheiratheten Geliebten 
ihres erſten Gatten in demſelben Hauſe wohnt und dieſe Geliebte, 
die in Toulouſe allgemein Frau Toupinel genannt wurde, von einem 
nichts ahnenden Freunde von Madame Toupinels zweitem Gatten 


die geheuchelte Lebenswahrheit der Erna's, Emmy's, Wally's, Herma's? 
Man ſollte meinen, unſere „Luſtſpiel“-Dichter müßten dieſer antibackfiſch⸗ 
lichen Skepſis endlich ohne Einſchränkung Rechnung tragen. Doch nein, 


* 


U 


es giebt immer noch einige unter ihnen, die ſich von dem einmal beliebt 


geweſenen Schema nicht trennen können. Die Moſer, die Schönthan und 
ihre gelegentlichen Dichter⸗-Compagnons glauben der „Raiven“ noch immer 
nicht entrathen zu können. Finden ſie auf irgend einer Bühne eine außer⸗ 
gewöhnlich begabte Darſtellerin, die das Unwahrſcheinliche und das Un⸗ 
wahre auf das Gebiet des Wahrſcheinlichen hinüber zu escamotiren ver⸗ 
mag, ſo können ſie allerdings immer noch von Glück ſagen. Ein ſtarkes 
ſchauſpieleriſches Talent hat ſchon manchen Bühnendichter über Waſſer ge⸗ 
halten. Wie vielen Dank ſchulden die Herren Schönthan und Kadelburg, 


die Verfaſſer des „Die berühmte Frau“ betitelten angeblichen „Luſtſpicls“, 


dem Frl. Agnes Sorma für ihre Darſtellung der Herma! Ueber all' die 
zahlreichen Verſtöße des Stückes gegen Wahrheit und Logik, über 
all' die undenkbaren Situationen, in welchen die Herren und Damen 
der Komödie gegen einander ausgeſpielt werden, ja ſogar über die 
Unwahrheit der Backfiſchſigur Herma's brachte Frl. Gorma die Zu: 
ſchauer leicht hinweg durch die gewinnende Natürlichkeit ihres Spiels, 
durch ihre reizende Schalkhaftigkeit, die ſich manchmal, in Augen⸗ 
blicken des ſtummen Spiels, durch einen bezeichnenden Blick, durch eine 
charakteriſtiſche Handbewegung, überaus draſtiſch kundgab. Frl. Sorma 
verſtand es, ſich als der liebenswürdige Kobold des Stückes reſolut in 
den Mittelpunkt zu ſtellen, um von hier aus das Ganze mit dem 
Ueberſchuß ihrer frohen Laune anmuthig zu beleben, ſo daß man den 
Autoren gern die ſolchergeſtalt geſchickt wegretouchirten Schwächen ihres 
Opus verzieh. Das diesmal gut beſuchte Haus konnte ſich gar nicht genug 


fortwährend mit ihr verwechſelt wird. Daß es eigentlich nicht recht thun im Beifallsſpenden und im Hervorrufen, und wenn fonft das Hände⸗ 
ſchicklich ift, das Andenken an einen Todten einen ganzen Abend hin⸗ klatſchen im Stadttheater häufig genug nur den Charakter einer mechani⸗ 


durch in den Staub zu zerren, das vergißt man 


ganz über der un⸗ iden Dienftesverrichtung hat, die durch reichlichen Mißbrauch jede Ber 


widerſtehlichen Luſtigkeit dieſes Luſiſpieles, das in einer A RER, deutung eingebüßt hat — in dem Hauſe an der Schweidnitzerſtraße ſind 


wie eleganten Sprache geſchrieben iſt. Gerhard Mittler. 


gerade in der gegenwärtigen Saiſon ſchon die wunderbarſten Leiſtungen 
geräuſchvoll beklatſcht worden — ſo war Frl. Sorma gegenüber die Be⸗ 
geiſterung, weil ſie begründet war, durchaus am Platze. K. V. 


— 


arbeitsreiche Zeit hinter uns; in nicht wenigen Wahlkreiſen, von denen 
man es gar nicht vermuthete, habe ſich ein fruchtbarer Boden für die 
Thätigkeit der deutſchfreiſinnigen Partei gefunden. So einfach nun die 
Sache ſich bei den Hauptwahlen geſtaltet habe, ſo verſchoben ſeien die Ver⸗ 
hältniſſe bei den Skichwahlen geweſen, zumal die deutſchfreiſinnige Partei 
in einer ganzen Anzahl von Kreiſen in den Stich gekommen ſei, in denen 
ſie es gar nicht vermuthet habe. „Am ſchwierigſten fei die Frage, wie man 
ſich zu verhalten habe, in den Kreiſen geweſen, in denen bei der Stichwahl 
zwei gegneriſche Parteien in Frage kamen. Sollte man ſich ſchmollend 
urückziehen? Jeder unabhängige, politiſch denkende Mann müſſe feine 
einung jederzeit zur Geltung bringen oder doch von mehreren Uebeln 
das kleinere wählen. Von dieſem Standpunkte aus haben ſich die ver⸗ 
ſchiedenen Parteien je nach den Verhältniſſen in den einzelnen Wahl⸗ 
kreiſen entſchieden. Auf die Wahl im Breslauer Weſtbezirk näher 
eingehend, glaubt Redner, daß es, um den dieſe Wahl betreffenden 
Beſchluß des Siebziger⸗Ausſchuſſes zu rechtfertigen, nicht genüge, auf das 
Reſultat zu verweiſen und zu ſagen, die deutſchfreiſinnige Partei habe 
erreicht, was ſie erreichen konnte. Wenn der erweiterte Ausſchuß den 
Beſchluß faßte, im Oſtbezirk für den Candidgten der Cartellpartei einzu⸗ 
treten, ſo habe er dies in der aufrichtigen Hoffnung gethan, daß das, was 
man exreichen wolle, auch erreicht werden würde. Die Unterſtützung der 
Cartellcandidaten ſei nicht als eine beanſpruchte Ge daten gewährt 
worden. Locale und perſönliche Verhältniſſe ſeien ausſchlaggebend geweſen. 
Es ſei leicht, den Beſchluß als engherzige Kirchthurmspolitik zu bezeichnen. 
Wenn eine Partei am einzelnen Orte auch öffentliche Intereſſen zu ver⸗ 
treten berufen ſei, ſo dürfe ſie nicht ohne Weiteres über dieſelben hinweg⸗ 
gehen, indem fie den Eigenſinnigen ſpielt. Dieſes Intereffe habe trotzdem 
nur einen untergeordneten Theil der Erwägungen gebildet, die zu dem 
Beſchluſſe des Ausſchuſſes führten. Es waren vor Allem zwei Momente 
maßgebend. Mit der Hauptwahl ſei die vollſtändige Niederlage des 
Cartells entſchieden geweſen, es kam nicht darauf an, ob einer der Herren 
mehr oder weniger in den Reichstag gelangte. Wenn nun einmal der 
Breslauer Oſtkreis vertreten ſein ſollte durch einen Vertreter, welcher der 
deutſchfreiſinnigen Partei nicht angehört, ſo habe dieſe eben zwiſchen zwei 
Uebeln zu wählen gehabt und im Hinblick auf die entſchiedene ide lag 
des Cartells habe der Ausſchuß die Wahl des Ober⸗Präſidenten v. Seyde⸗ 
witz für das kleinere Uebel angeſehen. Nachdem ferner die Socialdemo⸗ 
kratie in der Hauptwahl einen ſo unerwarteten Erfolg errungen und ſich 
in der ſocialiſtiſchen Partei infolgedeſſen bereits ein bedenkliches Maß von 
Uebermuth gezeigt habe, namentlich in der hieſigen ſocialdemokratiſchen 
Preſſe, fei es doch erforderlich erſchienen, der Socialdemokratie wieder ein- 
mal zu gi en, daß fie nicht allmächtig und doch die Möglichkeit gegeben 
ſei, durch Zuſammenraffung aller Kräfte ihr erfolgreich entgegenzutreten. 
Der Erfolg habe die Richtigkeit dieſer Anſchauungen bewieſen. Im Weſten 
ei die Socialdemokratie geſchlagen worden und fie werde dieſen Sitz wohl 
r immer verloren geben müſſen. Ihres Sieges im Often dürfe fie fid 
nicht allzuſehr freuen. Sie verdanke ihn weniger ihrer eigenen Kraft und 
Stärke, als zum guten Theile perſönlichen Anſchauungen und Empfin⸗ 
dungen. Die Abſicht, der ſocialdemokratiſchen Partei einen „Drücker“ auf⸗ 
poa, fei jomit erreicht. Daß fein Beſchluß Mißbilligung finden werde, 
arauf war der Ausſchuß gelebt: nicht blos einzelne Parteimitglieder, auch 
ein Theil der Parteipreſſe habe denſelben als einen Mißgriff bezeichnet, man 
Dr fogar ſchon von einer Spaltung in der hieſigen deutſchfreiſinnigen 
artei gefabelt. Das Ganze beſchränke ſich auf den Austritt einiger 
weniger Männer. Die deutſchfreiſinnige Partei achte eines Jeden Meinung, 
aber ſie müſſe auch als Grundprincip feſthalten, daß auch der Einzelne einen 
einmal gefaßten Beſchluß der Partei reſpectire. Sie iſt der Meinung, 
daß jeder, der mit ihr principiell auf demſelben Boden ſteht und nur in 
einer oder der andern tactiſchen Frage fih von ihr trennt, kein größeres 
Unrecht gegen die Partei und ſich ſelbſt Ben kann, als wenn er ihr 
rollend den Rücken kehrt. — Wenn die deutſchfreiſinnige Partei in der 
etzten Wahl ſo erfreuliche Erfolge erzielte, ſo verdanke ſie dies vor allem 
dem einheitlichen Zuſammenwirken aller Kräfte. Bei den nächſten Wahlen 
werde ihr wahrſcheinlich Eins fehlen, was ihr diesmal ſehr, zu Hilfe ge- 
kommen, das ſeien die zahlreichen Mißgriffe der Gegner. Um ſo eifriger 
müſſe jeder Einzelne beſtrebt fein, dafür zu arbeiten, daß auch bei den 
nächſten Wahlen derſelbe gute Erfolg erreicht werde. (Lebhafter Beifall.) 
— Stadtv. Kaufmann Haber, der nunmehr noch das Wort nimmt, um 
die Abſage des Herrn Louis Cohn etwas näher zu beleuchten, glaubt dazu 
beſonders berufen zu fein, da er eine Reihe von Jahren mit demſe 
zuſammen gearbeitet und gegen ihn eine Reihe von Jahren zu kämpfen 
gehabt hat. Herr L. Cohn habe niemals der deutſchfreiſinnigen Partei 
angehört, konnte ſich alſo auch nicht von ihr losſagen. Er gebörte der 
Fortſchrittspartei vom Jahre 1861 bis zum Jahre 1871 als Vorſtands⸗ 
mitglied an, wurde auch 1872 wieder in den Vorſtand gewählt, ſchied aber 
aus, da ihm der letztere, an deffen Spitze die Herren Juſtizrath Bouneß 
und Dr. Steuer ſtanden, nicht radical genug war. Auch bei der Reichs⸗ 
tagswahl im Jahre 1874, bei welcher im Weſten Ziegler als Candidat 
aufgeſtellt wurde, frondirte Herr Cohn. Seine weitere Wirkſamkeit im 
ntereffe der ſocialdemokratiſchen Partei und deren Preſſe ſei Jedem be⸗ 
unt, der die Vorgänge auf politiſchem Gebiete in unſerer Stadt in den 
letzten Jahren nur einigermaßen beobachtet habe. Welche Bedeutung 
könne es dieſen Thatſachen gegenüber haben, wenn man komme und vor⸗ 
wurfsvoll ſage: „ein alter bewährter Achtundvierziger, ein hochverdienter 
Volksmann“, der eine fo große Rolle geſpielt und einen fo großen Anhang 
hat, der wende ſich von der deutſchfreiſinnigen Partei ab und trete offen 
zur Socialdemokratie über. Dies ſei der einzige Grund, warum man es 
für nöthig gehalten habe, ſich mit Herrn Cohn zu beſchäftigen, ſonſt hätte 
man lieber in aller Stille und Ruhe auf ein Zuſammenwirken mit ihm 
verzichtet (Bravo). Nachdem der i ſodann noch unter allſeitiger 
Zuſtimmung conſtatirt hat, daß die Verſammlung durch ihren Beifall, 
den ſie den Rednern gezollt hat, ihr Einverſtändniß mit dem Vorgehen 
des erweiterten Ausſchuſſes zu erkennen gegeben, ſpricht er die Hoffnung 
aus, daß die erfreuliche Einigkeit auch in Zukunft in der Partei er⸗ 
halten bleiben werde, und legt dann in eingehender Weiſe die Nothwendig⸗ 
keit dar, zur gedeihlichen eiterentwickelung der Verhältniſſe ind den 
Wahlkreiſen Niederſchleſiens im Sinne der deutſch⸗freiſinnigen Partei für 
eine Zuſammenfaſſung dieſer Kreiſe zu ſorgen. Es ſoll zu dieſem Zwecke 
bereits im Monat April eine Verſammlung von Vertretern derſelben ein⸗ 
berufen werden. Die Verſammlung erklärt ſich mit den Vorſchlägen des 
Vorſtandes einverſtanden und ermächtigt denſelben, die weiteren vor- 
bereitenden Schritte in dieſer Richtung zu thun. — Eine längere Dis⸗ 
cuſſion über verſchiedene — N aus der Mitte der Verſammlung zur 
Erzielung einer lebhafteren Betheiligung der Mitglieder an den Bez 
ſtrebungen des Wahlvereins außerhalb der Wahlkämpfe bildete den 
Schluß der Verſammlung. 


„Vom Stadttheater. Das neue Ballet „Meißener Porzellan“ vom 
Balletmeiſter Golinelli wurde zuerſt und zwar vor 2 Wochen am 
Stadttheater zu Leipzig aufgeführt und hat daſelbſt einen Erfolg errungen, 
der den der „Puppenfee“ weit übertrifft. Die Direction des Stadttheakers 
hat ſich bemüht, dieſes reizende Ballet allen anderen ne vorab zu erz 
werben, ſo daß Breslau die zweite Stadt ift, in der aſſelbe zur Dar⸗ 
ſtellung gelangt. Mit großer Sorgfalt iſt, wie uns verſichert wird, die 
Einſtudirung und die völlig neue Ausſtattung geleitet. Es findet am 
Donnerstag die erſte Aufführung des Ballets ſtatt. Ueber das Ballet 
ſelbſt und die Aufführung in Leipzig ſchreibt die „Illuſtrirte Zeitung“: 
„Das Golinelliſche Ballet behandelt die Entſtehungsgeſchichte des 
„Meißener Porzellans“ und beſteht aus einem Act und einem Vorſpiel. 
Das letztere zeigt uns den Adepten Böttger, der, ermüdet von den 
chemiſchen Verſuchen in nächtlicher Stille, in einem Lehnſtuhle ſitzend, 
eingeſchlummert iſt. 3 umgaukeln ihn, zunächſt Fortung, die 
berückende Göttin des Glückes, des gleißneriſchen Goldes. Wie Böttger 
bei Anbruch des Tages zur n e des Porzellans gelangt, iſt mit großer 
dichteriſcher Freiheit behandelt, freilich auch nur als Mittel zum Zweck, 
denn auf den zweiten Theil iſt der ganze A gelegt. In einem 
Saale des Schloſſes Moritzburg zieht Kurfürſt nu ein, um fih mit 
feinem großen Gefolge der Freude hinzugeben. Ein Ballet wird auf 

eführt, das einen völlig eigenartigen Eindruck macht, denn ſämmtliche 
Damen treten in durchweg ſchwarzen Koſtümen auf. Nach Beendigung 
dieſes „Feſttanzes“ bittet Graf Tſchirnhauſen für den gefangen genom⸗ 
menen Böttger um Gnade. Eine Aufführung beginnt, welche dem Kur⸗ 
fürſten die hohe Bedeutung der jungen Erfindung klarlegen ſoll. Herein 
tanzt zunächſt in getreuer Haza tung der Meißener Porzellanmuſter das 
bekannte Affenmuſikcorps, dem bald 32 Elevinnen der Balletſchule folgen; 
welche verihiedene Meißener Motive veranſchaulichen, fo die beliebten 
„Schäfer und Schäferinnen“ und vor allem das weltbekannte „Zwiebel⸗ 


muſter“. Dieſe, eine Gavotte tanzende Gruppe ift eine der gez 
lungenſten, und der Beifall des Publikums erreicht immer ſeinen 
wenn die Tellergruppe gebildet wird, nämlich, wenn 


öhepunkt, 
ga bie Kinder fo dere daß deren Kopfbedeckungen — Meißener 
Teller — etagérenartig übereinandergeſtellt erſcheinen. Doch da theilt ſich 
plötzlich im Hintergrunde der Vorhang, und als lebendes Bild wird aus 


der Meißener Gruppenſerie „Die fünf Sinne“ die des Gefühls ſichtbar. 
Andere Figuren erſcheinen, zunächſt die „Meißener Muſikantinnen“ und 
dann vier höchſt komiſche Kerlchen, wackelnde „Pagoden“, um welche die 
erſteren ihre Reigen ausführen, woran ſich ſpäter noch Japaneſen und 
Japaneſinnen betheiligen. Von entzückender Wirkung iſt die Blumengruppe 
wohl der Glanzpunkt aller Aufzüge. Ein zarter Duft liegt über dieſem 
Blumentanz, und durch geſchickte Gruppirungen wird die Farbenpracht 
aller Coſtüme zur vollen ung gebracht. In verſchiedenen Stellungen 
e 


5 hierauf ein zweites lebendes Bild das Meißener Motiv „Schäfer 
und Schäferin“, und dem Humor trägt Rechnung der „Schneider des 


Gräfen Brühl“ auf dem Ziegenbock, die „Kinderfrau“ u. a. Originell 
iſt ein Meißener Kaffeeſervice, das plötzlich die Bühne füllt. Recht hübſch 
iſt die Schlußgruppe erfunden. Vor der Eſtrade des Fürſten ſammeln 
ſich die Maſſen und erflehen ebenfalls Böttger's Freilaſſung. Ein ſonder⸗ 
barer kleiner Kauz hat ſich noch unter die Menge geſellt, „Amor als 
Krüppel“. Der Kurfürſt gewährt Gnade, und es wi Rd die Göttinnen 
des Goldes und des Ruhmes, beide der Saxonia huldigend. 

66 Das Concert des Heinrich Lichner⸗Bundes unter Leitung 
feines Dirigenten, des königlichen Muſikdirectors Heinrich Lichner, 
hatte am vorigen Sonnabend den großen Saal des Coneerthauſes in 
allen Räumen gefüllt. Die Aufführung eröffnete ein von dem Bundes⸗ 
präſidenten Maximilian Pechthold gedichteter und vorgetragener 


Prolog. Es folgten ſodann Männerchorgeſänge für den Geſammichor 
und für kleinere Chöre, Compoſitionen von Mozart, Lachner, Bauer, 


Pfeil, Möhring, Neßler und Iſemann. Die Maſſenchöre wirkten mächtig 
und ergreifend. Dies gilt insbeſondere von der Compoſition des Bundes⸗ 
Dirigenten Lichner „Die Deutſchen in Amerika“, in welcher das Walten 
deutſchen Geiſtes und deutſchen Sinnes in dem fernen Welttheil gefeiert 
wird. Ebenſo beifällig wie die Chorſtücke wurden auch ſämmtliche Solo: 
vorträge für Geſang, Clavier, Violine und Piſton aufgenommen. Nach 
Schluß des Concerts vereinte ein Feſt⸗Commers Sänger und Gäſte noch 
längere Zeit am Feſtorte. 

22 Im Verein für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer hielt 
am Montag Abend in der vorletzten ordentlichen Sitzung dieſes Winter⸗ 
ſemeſters der Cuſtos des Schleſiſchen Alterthumsmuſeums, Regierungs⸗ 
baumeiſter von Czihak, einen längeren Vortrag über die ſogenannken 
8 er. Er führte aus, daß unter den Reliquien des Mittel⸗ 
alters allenthalben profane Trinkgefäße ſich befinden, die mit dem Namen 
eines oder einer Heiligen in Verbindung gebracht werden, z. B. des 
heiligen Ulrich, des heiligen e der heiligen Eliſabeth u. ſ. w. Die 
Mehrzahl dieſer noch hier un 
einem kirchlichen Zweck gedient haben, feien der ſchleſiſchen Patronin, der 
heiligen Hedwig geweiht und daher unter dem Namen Hedwigsgläſer be⸗ 
kannt. Drei davon, die fih: im Beſitz des Schleſiſchen Alkerthumsmuſeums 
befinden, zeigte der Redner zur Illustration ſeiner Erörterungen den Zu: 
hörern vor. Der erſte, der aus glattem Glaſe beſteht und deen Metall⸗ 
rand und Fuß eine mit rother Schmelzfarbe ausgelegte, arabiſcher Schrift 
ähnelnde Gravirung zeigt, fei wahrſcheinlich eine ſpätere Nachahmung 
orientaliſcher Muſter. Das zweite jedoch, ein augenſcheinlich ſehr altes 
Glas, — der Metallfuß im gothiſchen Styl ift viel ſpäteren Datums — 
zeigt als eingeſchliffenes Reliefmuſter Pflanzengebilde, einen Halbmond 
mit Sternen und drei kleine Schilde. Das Wiederkehren dieſes 
Muſters auf anderen nachweislich aus dem Orient ſtammenden 
Glasgefäßen, ſowie der Umſtand, daß die Technik der Glas⸗ 
feulptur und Edelſteinſchleiferei in Deutſchland während des Mittel: 
alters ſo gut wie gänzlich unbekannt war, deutet darauf hin, daß 
dies Gefäß der von Alters her im Orient blühenden Glasinduſtrie 
ſeinen Urſprung verdankt. Das dritte iſt ein glattes cylindriſches Glas, 
das ſpäter — vielleicht gegen Ende des 16. Jahrhunderts — mit kunſt⸗ 
voll getriebenem goldenem Fuß, Deckel und Henkel verſehen und über 
und über mit einem feinen Sitberfiligrangeiuebe überzogen ift. Die 
Augsburger Goldſchmiedemarke ift deutlich erkennbar. Die beiden letzt⸗ 
beſprochenen Gefäße haben lange im Breslauer Rathsſchatze gelegen und 
ſind wahrſcheinlich während der Türkenkriege aus hieſigen Klöſtern dahin 
gebracht worden. Das erſte hat ſich früher im Vincenzſtift, ſeit 1810 in 
der Univerſitätsſammlung befunden. Der Redner ließ ſich dann noch 
über die anderen, nicht in Breslau befindlichen Hedwigsgläſer aus, von 
denen = n photographiſche und lithographiſche Abbildungen 
vorzeigte. 
er Rene zu Nürnberg, eines im jeum zu erdam, eines 
im Beſitz des Generalmajors Röſe in Berlin, eines im Mindener Dom- 
ſchatz, eines im Trefor der Kirche von Notre Dame in Namur. Durch 
kritiſche Vergleichung mit verſchiedenen anderen Gefäßen aus dem reichen 
Schatze des Doms von San Marco in Venedig, deren Abbildungen 
leichfalls wugezeißt wurden, kam der Redner zu ſeiner oben angedeuteten 

unahme, daß all dieſe Gefäße aus der Glasinduſtrie des Orients im 
früheren Mittelalter hervorgegangen find. Ihrer urſprünglichen Bez 
ſtimmung nach haben fte wahtſcheinlich liturgiſchen Zwecken in Kirchen 


gedient und ſind erſt ſpäter zu profaner Benutzung in Klöſtern verwandt 


worden. Auch die Legende hat ihre Ranken darum geflochten, indem der 
Trunk aus einem Hedwigsbecher Unglücklichen und Kranken Troſt und 
Heilung brachte. Im Vincenzſtift pflegte der Convent der Brüder bei 
feierlichen Gelegenheiten einen Umtrunk daraus zu nehmen, wobei aber 
Jedem nur ein Schluck geſtattet war. 

* Sophie Werner'ſche Schulſtiftung. Unter dem Vorſitz des 
Stadtſchulraths Pfundtner und im Beiſein der Mitglieder des Cura⸗ 
toriums, der Herren Stadtrath Bebbo, Oberregierungsrath Schmidt, 
Frau Dr. Pannes, Frau Director Müller, Frau Simſon und Frau 
Geh. Kanzleirath Schirmer, fand am 15. März zum erſten Male die 
Prüfung der Zöglinge der Sophie Werner'ſchen Schulſtiftung 
ſtatt. Die angefertigten Handarbeiten, als Hand⸗ und Maſchinennäherei, 
Sticktücher, geglättete Wäſche, Schnittmuſter und Modelle für Wäſche⸗ 

egenſtände und Schneiderei, waren ausgelegt und wurden vornehmlich 
eitens der Damen eingehender Beſichtignng unterzogen. Ebenſo fanden 
die geſchriebenen Hefte der Schülerinnen aus den verſchiedenen Fächern 
des Unterrichtes, wie Haushaltungskunde, Kochlehre, Aufſätze 
u. f. w., eingehende Berückſichtigung. Des Weiteren wurden die Zöglinge 
bei ihrer Thätigkeit in der Küche vorgeführt, wie auch Proben der er⸗ 
worbenen Kochfertigkeit unter den Prüfungsarbeiten ausgeſtellt waren. 
Daran ſchloß ſich eine mündliche Prüfung der Schülerinnen in der Haus⸗ 
haltungskunde und es werden nach dem Ergebniß die Zeugniſſe der 
abgehenden Schülerinnen ausgeſtellt. Für April finden neue Auf⸗ 


nahmen ſtatt, wobei vorzugsweiſe fünfzehn⸗ und tehzehnjäßrige, ſoeben 
aus der Schule entlaſſene Mädchen berückſichtigt werden. Die Soph ie 


Werner ſche Schulſtiftung ift bekanntlich eine Haushaltungsſchule, 
und es werden demgemäß außer den ſchon angeführten Arbeitszweigen 
auch die wirthſchaftlichen Verrichtungen des Waſchens, Jaßpr und Stehen 
und Küchenarbeiten geübt. Der 4 dauert ein Jahr und Stellen 
in dieſer Stiftung werden als Freiſtellen vergeben. 

—d. Von der hieſigen Ober-Realſchule. Am 17. d. Ma fand die 
Abiturientenprüfung der Schüler der maſchinentechniſchen Fachklaſſe an 
der hieſigen Ober⸗Realſchule ftatt. Zu der Prüfung hatten ſich 18 Abitu- 
rienten gemeldet, von denen 2 vor der mündlichen Prüfun freiwillig 
zurücktraten. Die übrigen 16 erhielten das Zeugniß der Reife, 7 unter 
Befreiung von der mündlichen kuss Den Vorſitz führte der Königl. 
Gewerberath Frief; der Schulvorſtand war durch Stadtrath SH moot 
vertreten. 

B. Humboldt⸗Verein für Volksbildung. Der dritte Vortrag der 
geologiſchen Vortragsreihe des Dr. H. Kuniſch fand am 12. d. Mts. im 
Auditorium maximum der Königl. Univerſität ſtatt und behandelte die 
wichtigſten Geſteine und Felsarten. Die vierte Vorleſung, welche am 
19. d. Mts., Abends 8 Uhr, ſtattfinden wird, wird „die verſteinerungs⸗ 
führenden Erdſchichten“ zum Gegenſtande haben. Die Vortragsreihe wird 
abgeſchloſſen werden mit einer Führung durch das mineralogiſche Muſeum 
der 1 8 Univerſität (Schuhbrücke 38/39, II), wofür der Vormittag des 
nächſten Sonntags in Ausſicht genommen iſt. 

d. Deutſcher und öſterreichiſcher Alpenverein. Am Freitag, 
21. d. M., hält die Section Breslau im Buffetzimmer der neuen Börſe 
eine außerordentliche Generalverſammlung ab. Nach einem Vortrage des 
Prof. Dr. Prantl über „Entſtehung und Charakter der Alpenflora 
werden die Anträge des Vorſtandes: a. auf Ergänzung der Statuten 
durch folgenden Paragraphen: „Mitglieder, die ſich beſondere Verdienſte 
um die Section erworben haben, können auf e e des 
Vorſtandes zu Ehrenmitgliedern ernannt werden. Die Ernennung erfolgt 
durch die Generalverſammlung“; b. auf Ernennung eines Ehrenmitgliedes 
— zur Verhandlung kommen. 


„ Das iſraelitiſche (Fränckel'ſche) Hoſpital veröffentlicht das 
Verzeichniß der im Jahre 1889 aufgenommenen und verpflegten Kranken. 
Darnach wurden 366 Perſonen aufgenommen; 230 von ihnen wurden als 
geheilt, 73 als erleichtert und 5 als ungeheilt entlaſſen; 32 ſind geſtorben 
und 26 blieben in der Kur. 


n 


da erhaltenen Becher, die wohl urfprünglih | G 


befindet ſich eines im Zomiheb, zu Krakau, eines im ger⸗ 


Angabe von Notizen (Kaſſenzeichen ꝛc.) auf den Poſtauf⸗ 
trags⸗Poſtanweiſungen. Das Reichs⸗Poſtamt hat, wie das „Leipz. 
Tabl.“ erfährt, eine Verfügung erlaſſen, welche namentlich für größere 
Geſchäfte von hohem Werth iſt. Auf den Poſtaufträgen find, bezw. 
werden nämlich vom Abſender häufig Vermerke niedergeſchrieben, welche 
ſich auf die Buchung des Poſtauftrags ſeitens des r und 
aus einer Nummer, aus einem oder mehreren Buchſtaben mit beigefügter 
Zahl oder ſonſtigen kurzen Angaben beſtehen. Derartige Buchungs⸗ 
nummern und Kaſſenzeichen ſollen fortan ſeitens der Poſtbeamten auf 
dem Abſchnitt der r genau wieder verzeichnet 
werden. Für Nachnahme⸗Poſtanweiſungen beſteht dieſe Vorſchrift ſchon 
längere Zeit. 

» Kaufmänniſcher Verein Union. Den letzten Vortrag in dieſem 
Winter⸗Semeſter hält im genannten Verein Herr A. Langenhan am 
Donnerstag, 20. März im Saale des Vereinsbauſes (Dominikaner) über 
„Bilder aus Schleſiens früheſter Vergangenheit.“ 

2. Der dienenden in ſeiner vom Erfinder neuerdings ver⸗ 
vollkommneten Geſtalt, welcher gegenwärtig im „Niklasbräu“ an der 
Ohlauerthorwache dem Publikum a wird, nahm u. a. heut Vormittag 
mehrere von einem Orcheſter geſpielte Muſikpiecen auf und gab ſie zur 
vollſten Befriedigung der Anweſenden wieder. Da der intereſſante Apparat 
wahrſcheinlich nur noch kurze Zeit bier ausgeſtellt bleibt, iſt jedem, der 
die Fortſchritte der Menſchheit in der Dienſtbarmachung der Naturkräfte 
theilnehmend verfolgt, zu rathen, möglichſt bald dem Mr. Phonograph 
ſeinen Beſuch abzuſtatten. 

* Bon den Hauptgewinnen der Schloßfreiheits⸗Lotterie ift der 
von 400 000 Mark und ein anderer von 25 000 Mark in die Colleeke des 
Lotteriegeſchäfts von Oscar Bräuer u. Comp., Berlin und hier, gefallen. 
Das Loos Nr. 98 588, welches einen Gewinn von 10000 Mark erhielt, 
ehört, wie Herr Rob. Arndt, Schloßohle Nr. 4, uns mittheilt, zu feiner 
Collecte. An letzterem Looſe iſt eine große Anzahl Mitſpieler betheiligt. 


—ı. Görlitz, 17. März. [Rectoratsſtelle. — Augenklinik. — 
Beamtenvereini une ür die durch den Tod des Rectors Groß 
vacant gewordene Rectoratsſtelle an der hieſigen höheren Bürgerſchule 
haben ſich bis jetzt einige 30 Bewerber gemeldet. — Der Bezirksausſchuß 
& Liegnitz hat dem hier anſäſſigen Dr. med. Leßhaft die Erlaubniß zur 

rrichtung einer Privat⸗Augenheilanſtalt ertheilt. Die Augenklinik des 
Kreisphyſikus Dr. Leyhöfer hierſelbſt iſt ebenfalls in Beſitz des ge⸗ 
nannten Arztes übergegangen. In der Generalverſammlung der 

örlitzer Beamtenvereinigung, welche in voriger Woche ſtattfand, wurde 
den Mitgliedern zur Kenntniß gebracht, daß gegenwärtig die Zahl der 
Mitglieder 281 beträgt. Aus dem Jahresbericht iſt zu erwähnen, daß 
der Beſtand der Spar⸗ und Darlehnskaſſe 21 153,52 M. gegen 15 130,72 
Mark des Vorjahres beträgt. 

—s. Bunzlau, 15. März. [Abiturienten⸗Prüfung.] Auf Grund 
der heute am hieſigen königl. Gymnaſium beendeten fünfzigſten Abi: 
turientenprüfung, bei welcher Provinzial ⸗Schulrath Hoppe den 
Vorſitz geführt hatte, wurde ſämmtlichen 7 Abiturienten das Zeugniß der 
Reife zuerkannt, dreien davon unter Befreiung von der mündlichen Prü⸗ 
fung. Infolge der Verbindung des königlichen Waiſenhauſes mit dem 
Gymnaſtum im Jahre 1886 gehen diesmal zuerſt wieder feit 1810 Zög⸗ 
linge des Waiſenhauſes unmittelbar zur Univerſität ab. 

Sagan, 14. März. [Muſikdirector Teubert] Zum 1. April 
ſteht unſerer Stadt in muſikaliſcher Beziehung ein Verluſt bevor, da Muſik⸗ 
director Teubert (früher Kapellmeiſter beim 11. Regiment in Breslau) einem 
Rufe nach Meerane in Sachſen folgt. 

$ Striegan, 17. März. [Lutherfeſtſpiel.] Geſtern Abend hat in 
Richters Theaterſagl hierſelbſt die erſte Hauptaufführung des Raua 
Herrig'ſchen Lutherfeſtſpieles ſtattgefunden. Hierzu war das Publikum 


aus Stadt und 1 pe de ſelbſt aus einigen Nachbarſtädten, zablreich 
B men, ſo daß der Zuſchauerraum vollſtändig gefüllt erſchien. 
Die Aufführung nahm einen würdigen Verlauf. Die darſtellenden Per⸗ 


ſonen, durchweg Striegauer Bürger, hatten mit Eifer ihre Aufgabe erfaßt. 
Auch für die nächſten Vorſtellungen ſind bereits zahlreiche Vorausbe⸗ 
ſtellungen erfolgt. In einigen fpäteren Aufführungen wird der Luther: 
Darſteller aus Liegnitz mitwirken. 

W. Goldbe 17. Mär Abſchie 
Conrector na ez en a. E. ; 
Gonzester mad Sensen a & 8 daffattete 
15. cr. Abends im Hotel „Schwarzer Adler“ eine Abſchiedsfeier. 

—l— Strehlen, 15. März. [Militärpfarrer.] Dem Pfarrer 
Joſef Klincke hierſelbſt iſt vom Armee⸗Feldpropſt Dr. Aßmann im Ein⸗ 
verſtändniß mit den Miniſtern des Krieges und der geiſtlichen ꝛc. An⸗ 
gele enheiten, ſowie one des Fürſtbiſchofs von Breslau die 

eelſorge für die katholiſchen Militärperſonen in Strehlen mit allen Rechten 

und Pflichten eines parochus proprius übertragen worden. 
P. Frankenſtein, 17. März. (Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Die am 14. März, Nachmittags 5 Uhr, abgehaltene . 
Sitzung war zablreich beſucht. Bürgermeiſter Hahn erſtattete zunächſt 
Bericht über die Verwaltung und den Stand der Gemeindeangelegen⸗ 
heiten. Dabei wurde auch erwähnt, daß die nothwendig gewordene An⸗ 
lage eines Armenfriedhofes in nächſter Zeit in Erwägung zu ziehen ſein 
wird. Als geeigneter Platz zu einem ſolchen wurde ein Ackerſtück in der 
Nähe des Friedhofes des Warmn en Brüderkloſters bezeichnet. — Der 
Antrag des Magiſtrats, pro 1890/91 als Communalſteuer 200 pCt. Au: 
ſchlag zur Klaſſen⸗ und klaſſificirten Einkommenſteuer zu erheben, wurde 
abgelehnt, und beſchloſſen, auf Grund des neuen Regulativs nur 166°), 
Procent zu erheben. — Die Verſammlung genehmigte den Antrag, den 
Schloßhofraum, welcher der Schuljugend als Turnplatz eingeräumt werden 
ſoll, auf 3 Jahre für jährlich 40 Mark zu pachten. — Der Stadthaushalts⸗ 
Etat pro 1890/91 wurde nach den Vorſchlägen der Commiſſion ange⸗ 
nommen. Auf das Geſuch mehrerer Adjacenten um Niederlegung 
der Stadtmauer vom Breslauer Thor weſtlich bis zum Domke'ſchen Hause 
ertheilte die Verſammlung ablehnenden Beſcheid. 

A Ohlau, 17. März. [Geflügel⸗Ausſtellung.] Die vom Kreis- 
verein für Geflügel: und Brieftaubenzucht hierſelbſt in den Tagen vom 
15. bis 17. d. Mts. veranſtaltete erſte allgemeine Geflügelausſtellung hat 


dsfeier.] Zu Ehren des als 


K 


a E 


einen für die Betheiligten recht befriedigenden Verlauf genommen. Die 


kane von auswärts eingeſandten Thiere und Gegenſtände hatten in 
en weiten Räumen des Hotels „zum preußiſchen Hofe“ Aufſtellung gez 
funden. Nach dem Ausſtellungskatalog hatten 86 auswärtige und hieſige 
Ausſteller, im Ganzen 420 Nummern Thiere und Gegenſtände, die auf 
die Geflügelzucht Bezug haben, ausgeſtellt. Im Einzelnen waren in 
16 Klaſſen 187 Stämme Hühner, in 3 Klaſſen 25 Stämme Gänſe und 
Enten, in 144Klaſſen 181 Paar Tauben und in 3 Klaſſen Kanarienvögel, Eier, 
Geräthſchaften, Litteratur ꝛc. ausgeſtellt. Die Seiffnug erfolgte am 
Sonnabend, Vormittags 10 Uhr. — Der Protector des Vereins, Land: 
rath von Puttkamer, wies in einer längeren Rebe auf den volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Werth der Beſtrebungen der Geflügelzüchtervereine bin, be: 
grüßte die Bemühungen des Vereins in Ohlau um Hebung der Geflügel⸗ 
ucht im Kreiſe und ſchloß mit einem Hoch auf den Kaifer. - 
Nach einem Rundgang durch die Ausſtellung begannen die Preis⸗ 
richter ihre Thätigkeit. In der Abtheilung für Hühner und Großgeflügel 
wurden 10 erſte, 19 zweite und 50 dritte breiſe den Ausſtellern zuerkannt, 
Erſte Preiſe erhielten C. Weiß:Leiſewitz, O. Fichtner⸗Trachenberg, 
E. Krug⸗Brieg, C. Hoffmann⸗Eisleben, C. Pohl⸗Sackerau, J. Kirch⸗ 
hofer⸗LNegnitz, B. Schöne: Großröhrsdorf, J. Stocke⸗Dieſa OS., Ge: 
flügelhof Slawentzitz und Menzel⸗Schreibendorf. Für Tauben wurden 
12 erſte, 13 zweite und 29 dritte Preiſe an die Ausſteller vertheilt. 


Seitens der Skadt, von Körperſchaften und von Privaten waren Ar dee 
und werthvolle Ehrenpreiſe geſtiftet worden. Geſtern Mittags 2 Uhr pier 


anſtalteten die Mitglieder des Geflügelvereins „Brega“ Brieg von bi 
aus ein Brieftaubeniliegen. Zum Auflaß kamen gegen 40 Tauben. Für 
die beſten Flieger waren eine ſilberne und zwei bronzene Medaillen geſtiftet 
worden. Der Beſuch der Ausſtellung war andauernd gut; namentlich 
waren zahlreiche Landbewohner hier eingetroffen, um die Ausſtellung zu 


es beſichtigen. Abends fand für die Betheiligten im Saale des Hotels zum 


gelben Löwen ein Diner ſtatt. 


s. Grottkau, 16. März. [Communales. — Höhere Knaben: 


ſchule.] In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde nach Kenntniß⸗ 
nahme bes Repiſtonsberichte der feen Sal dem hieſigen Bienen⸗ 


züchterverein zu der in den Tagen vom = 8. Juli d. J. hier ſtatt⸗ 
findenden Wanberverfammntung der ſchleſiſchen Bienenzüchter eine Sub⸗ 
vention von 150 Mark bewilligt. Zu Errichtung eines Denkmals für 
Kaiſer Wilhelm 1. wurde ge ein Beitrag bewilligt. Bei der Be: 
rathung des Etats für⸗ 1890/1 wurde unter anderem die Communal⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


— — — — — —' . ꝓä“ —j ðVĩ — — 


Mit zwei Beilagen. 


t 


\ 


Erſte Beilage zu Nr. 196 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 19. März 1890. 


ortſetzung. $ i 8. $ 
Steuer, von 200 pCt. ber Rajem. unb, nate lee ne norio, 791 a m 52 5 lust 3 Abgeorduetenhaus n en vom 18. März 
r 175 St. he eſetzt. — ie ſeit einigen Jahren] Veranda nieder und ertheilte ſeinem Gärtner den Auftrag, er ſolle ze = ee 
e ge e Priel abe ; die Flinte bis zum nächſten Vormittag ee Der ürtner unterließ, Am Miniſtertiſche: v. Goßler und Commiſſarien. 


bier beſtebende höhere Privat⸗Knabenſchule hört Oſtern d. J. auf zu bez 
ſtehen. An Stelle derſelben fol eine Vereins⸗Knabenſchule gegründet 
werden. Ein definitiver Beſchluß über dieſe Angelegenheit ſoll dieſer 
Tage gefaßt werden. 
Steinau a. O., 17. März [Bahnproject Liegnitz⸗Steinau 
a. O.⸗Winzig⸗Pakuswitz.] Das feit langer Zeit ſchwebende Project 
einer directen Bahnverbindung zwiſchen Liegnitz und Steinau a. O. 
gewinnt immer mehr an Feſtigkeit. Mit der Weiterführung der Bahn 
von Steinau a. O. zum Anſchlußpunkte Pakuswitz bei Winzig 
würde eine bedeutende Handelsverbindung zwiſchen Schleften und Poſen 
ie alte Handelsſtraße zwiſchen Sachſen und Poſen) hergeſtellt fein. 
Gie bekannt, wurde die Eiſenbahn⸗Oderbrücke bei Steinau a. O. mit 
Berückſichtigung des zunehmenden Verkehrs urſprünglich bald für zwei 
Geleiſe angelegt, während bisher nur ein Schienenſtrang in den Betrieb 
gelangte. Es wird alſo der ſehr koſtſpielige Oderbrücken Unterbau erſpart 
und nur das zweite Geleis nebſt Brückenconſtruction wäre zu beſchaffen. 
Der Kreuzungspunkt der Linie Liegnitz⸗Steinau a. O. mit der 
Stettiner Bahn dürfte auf dem Kies berge weſtlich von der Stadt⸗ 
Steinau a. O. durch B Bahntrace Liegnitz über die tiefer 
eingeſchnittene ältere Bahn unter Fortführung im Bogen zum Bahnhofe 
Steinau a. O. vortheilhaft angelegt werden. Die projectirte Bahn würde 
etwa bei Klein⸗Rädlitz in den Steinauer Kreis treten und zwiſchen 
Bielwieſe Porſchwitz⸗Großendorf einerſeits und Neudorf⸗ 
Ranſen andererſeits (eirca 11 Kilometer lang) in Steinau a. O. ein 


münden. 

t. Kreuzburg, 16. März. [Vom Kreiſe.] Am 26. März wird bier 
ein Kreistag abgehalten werden, in welchem der Kreishaushalts⸗Etat für 
1890/91 berathen und 5 99 5 und der Kreis⸗Verwaltungsbericht pro 
1889 vorgelegt werden wird. — Nach dem Verwaltungsberichte hat ſeit 
der am 1. December 1885 ſtattgehabten Volkszählung die Stadt Kreuz⸗ 
burg um 700 Seelen zugenommen, während Konſtadt um 44, Pitſchen 
um 55 und die ländlichen Ortſchaften um 465 Seelen abgenommen haben. 
— Der Kreis⸗Ausſchuß beſteht aus dem Landrath von Watzdorf auf 
Schönfeld, Kreisdeputirten von Jordan auf Schieroslawitz, Amtsrichter 
N , Landesälteſten von Gramon auf Roſchkowitz und 

ürgermeiſter Muller Kreugburg. — Für den nächſten Kreistag be- 
antragt der Kreis⸗Ausſchuß: den Weg von Guſenau über Nafiadel 
bis nach En 4 5 i del derben Theilſrecken Gu den W u 8 
ermächtigen, den Bau der beiden Theilſtrecken Guſenau, Kreuzungspun . . J Mar) 
bei der Olſchowa —Woislawitz im Etatsjahre 1891/92 zu bewirken und kam heut vor der biefigen Straflammer zum Austrag. In der Privat- 
bereits im Herbſte 1890 zur Ausführung zu vergeben. 

Oppeln, 18. März. . Pfarrei.] Die im Jahre 1859 von 
der Pfarrei Jello wa, hieſigen Kreiſes, getrennte und aus dem Pfarr⸗ 
verbande entlaſſene Localie Lugnian iſt von dem Fürſtbiſchof von 
Breslau mit OAREN des Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegen⸗ 
beiten zu einer ſelbſt — un Ba mit 1 e ng Akb 
worden, daß der Sprengel der neuen Pfarrei den Umfang der bisherigen] Privat- Kläger F 
Soale 1 lich die Ortschaften Lugnian, Dombrowka, Mainczok, rivat⸗Kläger legten gegen dieſes Erkenntniß Berufung vor der 
Koſſoween und Maſſow umfaßt. 

= Kupp, Kreis Oppeln, 18. März. [Vieh märkte.] Mit Geneh: 
migung des Provinzialrathes der Proving Schleſien werden hierſelbſt am] neugebildeten freiconſervativen Partei im Wahlkreiſe Freyſtadt⸗Grünberg. 
7. Mai und 29. October d. J. Viehmärkte abgehalten werden. 

$ Seabra, 18. März. [Neue Prüfungs⸗Commiſſion.] Der 
reorganiſirten, den ganzen Kreis Leobſchütz umfaſſenden Schmiedeinnung, 
welche 38 Innungsmeiſter (14 hier am Orte) zählt und ſeit 4 Jahren eine 
Innungsfachſchule ins Leben gerufen hat, in der namentlich der Huf⸗ 
beſchlag theoretiſch und praktiſch unter alljährlicher Theilnahme einer 
Anzabl von Meiſtern, Geſellen und Lehrlingen ſeitens des Ober⸗Roßarztes 

des Huſaren⸗Regiments Graf Götzen gelehrt wird, iſt von dem 1 SE: 
räftbenten die Genehmigung zur Ausſtellung von Prüfungszeugniſſen 
ber die Befähigung zum Betriebe des Hufbeſchlaggewerbes unter den ge⸗ 
etzlichen Beſtimmungen ertheilt worden. Die nunmehr zu bildende 
rüͤfungscommiſſion wird aus dem Kreisthierarzt Herrmann bierſelbſt 
und zwei noch von der Innung zu wählenden Mitgliedern beſtehen. 


27 Gleiwitz, 14. März. [Unglücks fall.] Ein als Kohlenverlader 
auf der Eiſenbahn beſchäftigter Arbeiter aus Schönwald verunglückte geſtern 
Nachmittag um 4 Uhr auf eine höchſt eigenthümliche Weiſe. Derſelbe wurde I 
nach dem Petroleumſchuppen beordert, um bier einige Petroleumfäſſer 

entleeren. Hierbei wurden die Kleider des Arbeiters nicht unerheblich 
a dieſer Flüſſigkeit getränkt, was aber weiter keine Beachtung fant 
Hierauf ging der W une 1 55 = Eu, 5 5 ah, 
wegs ſtopfte er ſich eine Pfeife mit Tabak und entzündete am Rockärmel 3 Se 4 $ 
ein Schwefelbölshen. In dem nämlichen Augenblicke, als daſſelbe Feuer den Privatklägern Schulz und Ebhardt auf. Das Gericht gewann die 
U aa a der Arbeiter J bedenflihe Prandwunden Privatkläger bezogen, ſondern den Zweck hatten, die freiconſervative Partei 
davon, daß er ſofort in einem Transportkorbe nach dem ſtädt. Kranken⸗ 


bauſe geſchafft werden mußte. 


O Befinveränderungen in der Provinz. Das Galle'ſche Haus: 
und Gartengrundſtück in Ziegenhals ift für den Preis von 28450 M. 
in den Beſitz des Gaſthausbeſitzers Knoll übergegangen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

H. Rawitſch, 17. März. [Stiftungsfest] Geſtern Mite der hieſige 
Turnverein fein 28 Stiftungsſeſt durch ein Schauturnen, einen Fommers 
und ein Tanzkränzchen. Die Feſtrede hielt der Vorſitzende, Seminarlehrer 


Sonnenburg. 
— — ́— — — — 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 18. März. [Landgericht. — Strafkammer I, — 
Ein bedenklicher Spaß.] Vor der I. Strafkammer ſtanden heut der 
Portier Herrmann Paul und der Buchhalter Hugo Nalepa unter der 
Anklage des gemeinſchaftlich verübten Diebſtahls. Das Object hatte nur 
2 M. betragen, welche fie der Frau des Cigarrenmachers Hanke aus dem 

andkörbchen entwendet haben ſollen. Die Aneignung des betreffenden 
Sweimartſ des haben die Angeklagten ſchon bei ihrer erſten Vernehmung 
zugeſtanden, jedoch beftritten fie, daß dieſe Wegnahme in der Abſicht rechts⸗ 
widriger Zueignung geſchehen ſei; es ſoll vielmehr nur ein Scherz vorge⸗ 
legen haben. Die Angeklagten ſaßen am Mittag des 22. Detober v. J. 
im ſogenannten Schwindlerſaal des Schweidnitzer Kellers. An demſelben 
Tiſche nahm auch die ihnen bis dahin unbekannte Frau Hanke Platz, welche 
dem Portier Paul Cigarren zum Kauf anbot. Die Cigarren hatte fie in 
ihrem Körbchen untergebracht. Nachdem ſie ein Päckchen von 50 Stück 
auf den Tiſch gelegt, verließ fie für kurze Zeit ihren Platz. Bei ihrer 
Mückkehr behaupteten Paul und Nalepa, das Packet enthalte nicht 50 Stück. 
Frau Hanke fand beim Nachzählen nur 47 Stück vor, erſah aber ſofort 
gus der Lockerheit des Packets, daß die fehlenden Cigarren herausgenommen 
+ gi mußten. Nach kurzem Beſtreiten gab Paul dies auch zu, bezahlte die 
rei Stück mit 20 Pf. und nahm gleich darauf das ganze Packet 
An Nachzahlung von 1 Mark 80 Br. an fih. Frau 9 ent⸗ 
ernte fih zum zweiten Mal vom Tiſch, wobei fie das Körbchen wieder 
ſtehen ließ; vorher hatte ſie das von Paul herrührende Zweimarkſtück in 
das im Körbchen befindliche Portemonnaie gelegt. Als ſie wieder in dem 
Raume erſchien, flüſterte ihr der zufällig anweſende 9 jährige Sohn des 
Kellners Schubert, zu, die Herren hätten Geld aus dem Körbchen ge: 
nommen. Es fehlte in der That das Zweimarkſtück. Obgleich Frau Hanke 
ſehr erregt wurde und . mit der Anzeige beim Schutzmann drohte, 
eſtand keiner der Beiden die Wegnahme des Geldes zu. Frau Hanke 
Boite von der nahen Ringwache einen Schutzmann herbei; doch als fie mit 
demſelben erichien, halten die beiden Männer den Keller bereits verlaſſen. 
Nach kurzer Zeit kehrte Paul allein zurück und gab auf die Au orterung 
des Schumanns das Geldſtück ſofort heraus. Er wollte daſſelbe durch 
Nalepa erhalten haben, welcher es im beiderſeitigen Einperſtändniß, nur um 
ſich mit der Hanke einen Spaß zu machen, aus dem Korbe entnommen habe. 
Der Staatsanwalt erklärte heut nach Beendigung der Beweisaufnahme, 
der Spaß erſcheine ihm mit Rückſicht darauf, daß beide An eklagte ſchon 
wegen Eigenthumsdelicten beſtraft feien, mehr als bedenkfich; indeſſen 
wolle er u ihren Gunften die Behauptung für wahr annehmen und bean- 
trage deshalb ihre Freiſprechung. Der Gerichtshof entſchied ſich gleichfalls 
für die Anſicht, es ſei die Abſicht der rechtswidrigen Zueignung nicht be⸗ 
ſtimmt gachzuweiſen, weshalb beide Angeklagte freigeſprochen wurden. 


Breslau, 18. März. [Landgericht. — Strafkammer I, — 
Fahrläſſige T ödtung. dis ein Rilkergutsbeſiher im Kreiſe Wohlau 


Eingegangen ijt ein Antrag der Abgeordneten Muhl und Gen. auf 
Annahme eines Geſetzentwurfs, betreffend die nachträgliche Berückſichtigung 
der nach dem Geſetz vom 11. Februar 1870 erloſchenen Entſchädigungs⸗ 
anſprüche in der Provinz Schleswig⸗Holſtein. ; 

Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung des Etats der geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medieinalangelegenheiten. 

Die Einnahmen werden ohne Debatte bewilligt. À 

Beim erften Titel der — „Miniſtergehalt“ bemerkt = 

Abg. Rickert: Auf dem Gebiete der Schulverwaltung befinden wie 
uns leider ſeit langem in einem Stillſtand, manche meinen ſogar, es ſei 
ſchon ein Rückſchritt. Nach den Neußerungen des Miniſters erwarten mir 
wenigſtens, daß er den Anfang machen würde, dieſes Reſſort aus dem 
Gebiet der bureaukratiſchen Willkür in eine ee Bahn zu bringen. 
Auf dieſem wichtigen Gebiet herrſcht eine völlige Geſetzloſigkeit; es liegt 
alles in den Händen des Miniſters und der Bureaukratie. Ich habe den 
Miniſter wiederholt gebeten, wenn es ihm nicht möglich ift — er hat ja eine 
ſchwierige Aufgabe — das in der Verfaſſung verheißene Unterrichtsgeſetz im 
Ganzen vorzulegen, wenigſtens einzelne Materien daraus in Angriff zu nehmen. 
Bisher ſind aber nur in ganz mechaniſcher Weiſe verſchiedene Millionen 
an die Gemeinden zur Erleichterung der Schullaſten überwieſen worden. 
Das früher entworfene Unterrichtsgeſetz iſt in die Verſenkung verſchwunden 
und erſcheint nicht wieder. Iſt es denn nicht möglich, wenigſtens einige 
Materien, wie die Dotationsfrage und die geſetzliche a der Alters: 
zulage, mit uns zu vereinbaren? Dabei werden die Lehrer fogar noch 
eines Theils ihrer ſtaatsbürgerlichen Rechte beraubt. Nach der Inſtruction 
für die Lehrer des Regierungsbezirkes Magdeburg haben die Volksſchul⸗ 
lehrer die Entlaſſung zu gewärtigen, wenn ſie eine feindſelige Partei⸗ 
nahme gegen die 5 zeigen. Kennt der Miniſter dieſe Ver⸗ 
fügung und billigt er ſie? Oder hat er ſelbſt die Veranlaſſung N 
gegeben? Was heißt: „Feindſelige Parteinahme gegen die Regierung?“ 
Darunter wird ja ſchon verſtanden, wenn man einen regierungs einblichen 
Candidaten wählt. Der Reichskanzler hat eine ſolche Interpretation des 
Allerhöchſten Erlaſſes von 1882 für die Beamten ausdrücklich desavouirt. 
Eine Verfügung für den Regierungsbezirk Köslin macht die Eheſchließung 
der Lehrer von der 9 der e abhängig. Wenn 
die Genehmigung nicht nachgeſucht werde, ſoll die Entlaſſung des Be⸗ 
treffenden in Erwägung gezogen werden. Das überſteigt alle Grenzen; 
die Schulverwaltung begiebt ſich da auf ein Gebiet, das ſie nichts angeht; 
fie greift in unerhörter Weiſe in die Gewiſſens⸗ und Rechtsſphüre der 
Lehrer ein. Alle Parteien find dabei intereſſirt, die Stellung kennen zuuu 
lernen, 1 die Regierung zu dieſer Verfügung einer Bezirksregierung 
einnimmt. 

Cultusminiſter v. Goßler: Was die letztere Frage anbetrifft, fo habe 
ich bereits die 1 5 5 55 in Köslin angewieſen, die Verfügung aufzu⸗ 
heben. (Beifall links.) Es liegt lediglich ein Irrthum vor; in der Sache 
ſelbſt konnte für mich kein Zweifel fein, da nach zahlreichen Erlaſſen feit 
1833, auch nach Verfügungen des Miniſters v. Mühler, die Regierungen 
nicht berechtigt ſind, im Wege des Disciplinarverfahrens einen Lehrer von 
der Verheirathung abzuhalten. Was die Regierung in Köslin hat ſagen 
wollen, war etwas Gutes, und iſt auch hier wiederholt als berechtigt an⸗ 
erkannt worden. Einzeln ſtehende Lehrer, wenn ſie nicht durch eine + 
Schweſter, eine Mutter oder ſonſt eine nahe Anverwandte in ihrem Hause 
halt geſtützt werden, thun gut, wenn ſie die Ehe ſchließen, auch wenn ſie 
ſich noch in ziemlich jugendlichem Alter befinden. Ich wünſche, daß jeder 
Lehrer ein Muſter und Vorbild für ſeine Schulkinder iſt, und ein guter 
und geſegneter Eheſtand iſt in Deutſchland noch immer das edelſte und 
reinſte Vorbild. Anders ſteht es mit den jungen Leuten, welche 
ſich in ſogenannten Nichtverheiratheten Stellen befinden. Da it 
die Schulverwaltung bemüht geweſen, die jungen Leute, welche mit 
21 oder 22 Jahren zur An ung kommen, zu ermahnen, nicht 
zu früh die Ehe zu ſchließen. Sie kommen dadurch immer in 
Confliet mit ihrer Gemeinde; ſie ziehen in Nichtverheirathete-Wohnungen, 
die Kopfzahl der Familie wächſt, und dann beginnt der Kampf mit den 
Schulunterhaltungspflichten; da namentlich die Lehrer zur Vorſicht zu 
mahnen, welche noch nicht angeſtellt ſind, war das berechtigte Ziel der 
Regierung in Köslin. Was die andere Frage betrifft, jo verlan t die 
Magdeburger Inſtruction von 1886, daß die Lehrer ſich einer feinbfe 
Parteinahme Wide die Regierung enthalten follen. er Erlaß Sr. Maj. 
des Kaiſers Wilhelm J. vom 4. Januar 1882 erwartet von allen Beamten, 


es, die Flinte j revidiren, und ſtellte dieſelbe in feiner Wohnſtube 
Dort fah fie am nächſten Morgen fein 13jähriger 
Sohn Hugo ſtehen. Aus Neugierde nahm er das Bee in die 
ga, legte es in Anſchlag und zielte nach der Thür. Gerade als er den 
ahn losdrückte, wurde dieſelbe von außen geöffnet; der Schuß traf den 
eben eintretenden 11jährigen Bruder des Knaben tödtlich. Auf Grund 
des Sectionsbefundes erhob die Königl. Staatsanwaltſchaft gegen den 
Gärtner und deſſen Sohn Hugo die Anklage wegen fahrläſſiger Tödtung. 
In der heut vor der I. Strafkammer ſtattgehabten Verhandlung ent: 
ſchuldigten ſich beide Angeklagte damit, ſie hätten nicht gewußt, 
daß in dem Gewehr ein Schuß enthalten ſei. Die Strafkammer ließ dem 
Knaben gegenüber dieſe Ausrede gelten und beſchloß für ihn die Frei⸗ 
ſprechung; dagegen wurde eine grobe Fahrläſſigkeit des Vaters darin 
gefunden, daß dieſer nicht, wie es ſeine Pflicht, 1 wäre, das Gewehr 
vor dem Wegſtellen auf einen etwa darin befindlichen Schuß unterſuchte. 
Das Urtheil gegen ihn lautete auf 1 Woche Gefängniß. In der 
Motivirung des Urtheils wurde erwähnt, es ſei auch ſeitens des Guts⸗ 
beſitzers unvorſichtig verfahren worden, weil dieſer zwar den Befehl zum 
Reinigen des Gewehrs gegeben, aber nichts von der darin befindlichen 
Patrone erwähnt hatte. . 
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8 Breslau, 18. März. (Landgericht. Strafkammer E 
ARAS e Körperverletzung.] Der gegenwärtig im Alter von 
6 Jahren ſtebende Profeſſor Dr. Löwig war am 30. April v. J. gegen 
7 Uhr Abends bekanntlich im Boologtiken Garten über die Stufen des 
Reſtaurationsveſtibüls gefallen und batte fih dadurch einen Bruch des 
linken Oberſchenkels zugezogen. Der Reſtaurateur ſtand deshalb heute 
Vormittag vor der Strafkammer wegen fahrläſſiger Körperverletzung, weil 
ihm zur Laſt gelegt wurde, an dem betreffenden Abende noch nicht für 
Beleuchtung des Veſtibüls geſorgt zu haben. Der als Zeuge geladene 
Profeſſor Löwig war durch Krankheit am Erſcheinen gehindert. Der An⸗ 
geklagte behauptete, es ſei zur Zeit des Unfalles auch im Veſtibül noch 
vollkommen hell geweſen. Da betreffs der Zeitangaben die Zeugenaus⸗ 
ſagen von einander abwichen, beſchloß der Gerichtshof die Vertagung der 
Sache und die nochmalige Vernehmung des Profeſſors. 
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bezogen dieſen Vorwurf auf fih und ftrengten die Privatklage gegen Redacteur 
kepen, daß aus dem 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Landtag. 

* Berlin, 18. März. Im Abgeordnetenhauſe begann heute die 
Berathung des Etats des Cultus miniſteriums, welche infolge der um? 
laufenden Gerüchte über die Kanzlerkriſis keinen beſonderen Auf’ 
ſchwung nahm. Das Centrum verzichtete auf eine Culturkampfdebatte 
im großen Styl und ließ nur einige Einzelbeſchwerden anbringen, fo 
namentlich über das Geſetz, betreffend die Verwaltung des katholiſchen 
Kirchenvermögens, über welches ſowohl Reichenſperger als auch 
Bachem ſprachen. Auf eine Anregung des Abg. v. Zedlitz über 
die Neugeſtaltung des höheren Unterrichtsweſens erklärte der Miniſter 
v. Goßler, daß nach dem Stande der Verhandlungen mit dem 
Kriegsminiſter die Berechtigung zum einjährigen freiwilligen Dienſt 
aus der Organiſationsfrage völlig ausſcheiden werde. Der Abg. von 
Zedlitz hatte auch zu einem Friedensſchluß zwiſchen den Gonfeffionen 
gemahnt, weil alle Kräfte zum Kampfe gegen den Umſturz zuſammen⸗ 
gefaßt werden müßten; deshalb müßten auch die Reſte des Gul- 
turkampfes, die Sperrgelder und die Stolgebührenfrage aus 
der Welt geſchafft werden. Dieſer Gedanke wurde von dem 
Abg. Stöcker weiter verfolgt; er ſchob aber die Schuld an dem 
Streite zwiſchen den beiden Kirchen den Katholiken zu, welche mit 
anmaßenden Anſprüchen hervortreten. So habe Windthorſt geſagt, 
der Papſt regiere die Welt. Das ſei für alle Evangeliſchen belei⸗ 
digend. Neben der Sperrgelder- und Stolgebührenfrage fet es 
wichtig, daß der Staat die evangeliſche Kirche beſſer behandle, damit 
fie fih eines beſſeren Anſehens erfreue. Auch der Abg. Cremer: 
Teltow betheiligte ſich an den Mahnungen zum Frieden und erklärte, 
daß er der chriſtlichſocialen Partei nur deshalb nicht beigetreten ſei, 
weil ſie die Ablagerſtätte für alle Angriffe gegen die katholiſche Kirche 
fei. Der Abg. von Stab lewskzt beſprach die mehrfache An: 
wendung des ſtaatlichen Einſpruches gegen polniſche Geiſtliche. 
Miniſter von Goßler erklärte, daß nur in fünf Fällen von dieſem 
Rechte Gebrauch gemacht worden ſei. Abg. Rickert brachte die Verfügung 
der Regierung zu Köslin zur Sprache, welche den Lehrern das Hei- 
rathen ohne Genehmigung der Regierung verbietet, und eine Ver⸗ 
fügung, nach welcher Lehrer bei feindſeliger Stellungnahme gegen die 
Regierung abgeſetzt werden können. Die erſte Verfügung iſt, wie 
Herr von Goßler mittheilte, auf Veranlaſſung des Miniſteriums 
aufgehoben worden; dagegen beftätigte der Miniſter das Vorhanden⸗ D 
ſein der anderen Verfügung, dieſelbe beruhe auf dem Erlaſſe aus 
dem Jahre 1882, und es ſei nur einmal mit der Androhung der 
Anwendung dieſer Maßregel vorgegangen worden. Die Gehälter des 
Miniſters und feiner Räthe wurden genehmigt. Morgen wird die 
Berathung des Elats fortgeſezt. nicht auf der Höhe des Bedürfnifier; die Zahl der © 
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alle Staatseinnahmen gleichzeitig beſchneiden, nicht bloß die Schutz-, 
ſondern auch die Finanzzölle aufheben wollen u. ſ. w. Ich bitte Sie, 
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immer noch. Eine gründliche, abgeſchloſſene Bil ung 
denn je, eine Nothwendigkeit; die wird aber bei dem 
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ſeinen Beifall zu dieſem 


hat ſich ergeben, daß verſchiedene Schw . daraus entſtehen, daB 
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Re die Wege find zu weit. Auf Seen aft und Ausgeſtaltung in 
tiefer Richtung müſſen Staat und Geſellſchaft unausgeſetzt hinarbeiten. 
Die Schulunterhaltungslaſt iſt ja von Staatswegen um mindeſtens 30% 
erleichert worden; den Lehrern haben wir das Penſions⸗ und Relicten⸗ 
weſen geregelt oder ſind dabei, es zu regeln. Aber um auf allen dieſen 
Gebieten wirklich etwas Abgeſchloſſenes zu leiſten, bedürfen wir einer 
Regeling der Schulunterhaltungspflicht, eines Schuldotationsgeſetzes 
namentlſch da, wo das allgemeine Landrecht gilt. Neuerdings iſt ein 
Hinderniß hervorgetreten, nämlich die Ankündigung der Wiedereinbringung 
des Schulantrages des Abg. Windthorſt und die e daß er 
vom Reichstag aus auf deſſen Durchſetzung hinwirken werde. ieſe An⸗ 
kündigung würde mich davon abbringen, ein Dotationsgeſetz zu verlangen, 
wenn es um dieſen Preis nur zu haben wäre; aber erfreulicher Weiſe 
hat erft keen die conſervative Partei dieſem Verlangen eine runde und 
bündige Abſage gegeben und ſich damit ein Verdienſt um das Vaterland 
erworben. Hel links.) Wir denken ebenſo: Nicht rückwärts, 
ſondern vorwärts, auch hier! (Lärmen im Centrum, Beifall rechts.) 
Reichenſperger: Auch in meinen Augen iſt eine der bedenk⸗ 
äichſten Erſcheinungen der Gegenwart die wachſende Erbitterung unter den 
Confeſſionen, während gleichzeitig von unten her ein wachſender Anſturm 
egen das Chriſtenthum überhaupt bemerkbar wird. Während aber unſere 
badge fiel ag an en ſich nur mit ihren eigenen Angelegenheiten be⸗ 
ſchäftigen, ſieht es auf der gegneriſchen Seite anders aus. Ueberall heißt 
dort das Kampfgeſchrei: „Kampf gegen Rom!“ Dem Cultusminiſter fehlt 
es doch nicht an Organen, welche in den evangeliſchen Verſammlungen 
zur Mäßigung rathen könnten. Niemals mehr als jetzt war es für alle 
läubigen Chriſten geboten, ſich zu vereinigen und die Gegenſätze in den 
u Pan treten zu laffen. Im Weiteren verlangt Redner eine Reihe 
von Abänderungen ber n zu Gunſten der katho⸗ 
liſchen Kirche, fpeciell in Beziehung auf die Wah 9 5 und Wählbarkeit 
der Gemeindemitglieder, und verbreitet ſich dann über die Wirkung des 
kirchlichen Vermögensverwaltungsgeſetzes, bleibt aber im einzelnen auf der 
Tribüne unverſtändlich. 

Miniſter v. Goßler:; Bei der Regelung der Verwaltung des ne 
vermögens der katholiſchen Diöcefen hat es fih nur um eine äußere 
Verwaltung re wodurch ſich die Unterſchiede gegenüber den evan- 
pue erklären. In 5 Kreiſen iſt ja allerdings oft der 

1 8 ausgeſprochen worden, daß dem Pfarrer der Sori im Kirchen⸗ 
rath übertragen werden möge; aber noch nicht ein einziger Kirchenrath hat 
ſich für dieſen Vorſitz des Pfarrers intereſſirt, ſondern will lieber den 
Bürgermeiſter oder einen anderen gewählten Vorſitzenden haben, neben 
dem der Ehrenplatz zur Rechten dann dem Pfarrer gebührt. Die bezüg⸗ 
lichen weiter gehenden Anträge des Fürſtbiſchofs Kopp im . 
haben gerade in katholiſchen Laienkreiſen den ſchärfſten Widerſtand ge⸗ 
funden. Was Herr von Zedlitz vorgebracht, hat im Allgemeinen meine 
volle Sympathie. Nur wenn man concentriſch gegen den klar erkannten 
Feind vorgeht, werden wir unſere Cultur vertheidigen und ſichern; zu fürchten 
brauchen wir uns noch nicht, wir baben nur unſere Pflicht zu 
thun. ch habe Se. Majeſtät bereits e den mir in den 
neuen rovinzen nachgeordneten evangeliſchen Kirchenkörpern die 
Bethätigung ihres Einfluſſes zur Bekämpfung der hervortretenden per⸗ 
verſiven Tendenzen empfehlen x dürfen; Se. Majeſtät hat heute mir 
1 i em Vorhaben ſchriftlich ausgedrückt. Ich erinnere 
Sie an das eifrige Wirken des Fürſtbiſchofs von Breslau für die Bildung 
von Arbeitervereinen u. f. w. Ich bin alfo kirchlich ſowohl wie auf dem 
Gebiete des Unterrichts mir meiner Verantwortlichkeit voll bewußt. Ich 
Bam zu, daß man diejenigen Elemente von der gelehrten Bildung fern- 

ält, welche eine vollkommene Bildung auf unſeren Schulanſtalten nicht 
finden. Nach dem Stande der eg mit dem Kriegsminiſter 
wird, wie ich glaube, künftig die Frage der å erechtigung zum einjährigen 
Dienſt aus der Organiſatlonsfrage völlig ausſcheiden. (Hört! Hört!) 
Auch für die Volksſchule werden demnächſt Verfügungen ergehen, welche 
denjenigen Grundſätzen entſprechen, die in dem allerhöchſten Erlaß an das 
Cadettencorps niedergelegt find. Kommt jene Berechtigungsfrage in Weg- 
fall, dann kann ein neuer Unterrichtsplan entworfen werden; um hierin 
weiter zu kommen, wird auf meinen Vorſchlag unter Billigung Seiner 
Majeſtät eine Enqustenverſammlung aller Betheiligten, auch der größten 
Gegner, ſtattſinden, um eine Einigung anzubahnen. Aber das größte Un- 
glück wäre eine Ueberſtürzung. Alles, was in dieſer Richtung beide Vor⸗ 
redner geſagt haben, findet bei mir freudigen Widerhall; ich bin ſtolz, daß 
unter den heutigen Wirrniſſen Kirche und Schule große Aufgaben zu erz 


füllen haben. eifall. ) 8 
Abg. Stöcker (con 25 Woher kommt die große Verbreitung der Um⸗ 
ſturzparteien? Woher kommt es, daß die Vertreter des antichriſtlichen 
Gedankens ſelbſt da vielfach Glauben Be wo es fonft an Königstreue 
nicht fehlt? Der eine Grund iſt der Streit der beiden Kirchen, der die 
Leute an der Wahrbeit der Kirche irre macht, und das verwüſtende öffent⸗ 
liche Leben mit einer verhängnißvollen Preſſe. Die mangelhafte Seelſorge 
in den großen Städten iſt viel wichtiger, als die vorher erwähnte Rege⸗ 
lung der Stolgebührenfrage; das zeigt der Ausfall der Wahlen. (Sehr 
richtig! rechts.) / Für diefe Verhältniſſe muß der Staat verantwortlich ben 
macht werden, nicht die Kirche, welche zu ſchwach iſt gegenüber dieſen 
öffentlichen Verhältniſſen. Es iſt nothwendig, daß der Staat die Kirche 
wohlwollend und mit Rückſicht behandelt, damit die Kirche im Volke an⸗ 
geſehen bleibt; aber der Staat hat Beſtimmungen und Einrichtungen für 
die Kirche getroffen und abgeſchafft, ohne daß die kirchlichen Behörden 
überhaupt gehört worden find. Die Synoden bitten vergeblich bei der 
Regierung um Erfüllung einiger Wünſche. Eine von der General⸗ 
Synode beſchloſſene, vom Landtage bereits genehmigte Vorlage 
wegen Aenderung der Kirchen-Gemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung 
iſt nicht veröffentlicht worden, trotzdem ſeit ihrer Genehmigung 
3½ Jahre verfloſſen find; kein Menſch weiß, warum dieſes Geſetz 
nicht veröffentlicht wird. Erfreut bin ich über die ee 
des Miniſters bezüglich der höheren Lehranſtalten. Die Abſchaffung der 
halben Bildung iſt nothwendig; beſſer eine volle Ausbildung ohne jegliche 
fremde Sprache, als eine Summe von zahlreichen Bildungselementen, die 
nicht abgeklärt ſind und ein feſtes Wiſſen Wierer haben. Nicht die 
Einrichtung unſeres Schulweſens ift eine fehlerhafte, aber es fehlt neben 
dem Wiſſen das chriſtliche Bewußtſein. Der Schüler muß empfinden, 
daß das Alterthum, daß die Realien etwas ſind, daß aber die Hauptſache 
die Bewährung des chriſtlichen Bewußtſeins iſt. (Beifall.) a im 
Haufe ſchweigt der confeſſionelle Hader, der i Lande draußen hell empor 
lodert; ich wünſche, daß von dieſer San des Hauſes etwas in das 
Land hinausdringt. Die evangeliſche Kirche kann für dieſen Hader nicht 
verantwortlich gemacht werden. (Zuruf.) Es folen katholiſche Dogmen 
als Götzendienſt bezeichnet worden ſein; ich bitte, mir ein wiſſenſchaft⸗ 
liches Buch zu nennen, wo dieſes geſchehen iſt. (Zuruf: In Ver⸗ 
ſammlungen!) Dafür iſt die Kirche nicht verantwortlich. Wenn 
240 Windthorſt ſagt, der Papſt regiert die Welt, ſo wiegt ein 
olches Wort alles auf was Thümmel und die 1 des 
evangeliſchen Bundes irgend wie geleiſtet haben. Daß der Papſt die Welt 
regieren Toll, muß jedes evangeliſche Gemüth in Erregung verſetzen. (Zu: 
ſtimmung rechts und bei den Nationalliberalen.) Bei uns wird der Papſt 
noch immer als der Bont der conſervativen Intereſſen angeſehen; in dieſer 
Beziehung find wir Ihnen an Toleranz weit überlegen. (Sehr richtig! 
rechts und bei den Nationalliberalen.) Es wird ſchließlich auf beiden 
Seiten geſündigt, aber von Ihrer Seite am meiſten, denn Sie erkennen 
unſere Kirche nicht an. Auch ein ſolches Dogma muß uns verletzen. 
Wozu muß Herr Majunke die verruchte Lüge wieder aufwärmen, daß 
Luther ein Selbſtmörder war? Die Anſchläge, die in den Kirchen Berlins 
und in Pommern vorhanden waren über die gemiſchten Ehen und die 
praen ffandalös waren, find von Ihnen ausgegangen. (Zuſtimmung.) 

erbinden ſich die dunklen Gewalten, welche in Thätigkeit getreten ſind, 
mit dem kirchlichen Hader, fo fürchte ich für die deutſche Nation; aber i 
will nicht fürchten, ſondern ſage, daß Deutſchland ſich aus ſchweren Ver⸗ 
hältniſſen zurechtgefunden hat. Das bloße „Vorwärts!“ genügt nicht, wir 
müſſen uns auch rückwärts beſinnen au bie Grundlagen eines geſunden 
Volkslebens. (vebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Bachem (C.): Wir find vollſtändig damit einverſtanden, daß das 
Gemeinſame, welches die chriſtlichen Kirchen haben, mehr betont wird; 
aber es iſt ſehr zweifelhaft, daß die Worte des Herrn Stöcker auf die 
evangeliſchen Gemüther beruhigend wirken. In den Verſammlungen der 
evangeliſchen Mehrheit wird viel mehr Waben als Herr Stöcker zugeben 
will. Gegen die Schrift des Herrn Majunke haben ſich hervorragende 
Organe der katholiſchen Preſſe gewendet; diefe Thatſache hat Herr Stöder 
nicht erwähnt. Daß der Papſt die Welt regiert, iſt nun einmal unſer 
Dogma; das mögen Sie bekämpfen, aber darin liegt doch nichts für Sie 
Beleidigendes. Redner empfiehlt dann, ebenſo wie Reichenſperger, eine 
Neform des Geſetzes über die Vermögensverwaltung der katholiſchen 
Kirche, die ſich als dringend nothwendig herausgeſtellt habe. Namentlich 


orſitzende im Kirchenvorſtande 


der Pfarrer nicht übera dung ba 
Bte baldigſt eine Novelle vorgelegt werden. 


ift; nach dieſer Richtung hin mü 


Abg. v. Eynern (natlib.): Herr Windthorſt, der Führer der Centrums⸗ 
partei, bat feine Rede zurückgeſtellt mit Rückſicht auf die politiſche Lage; 
ich will aus demſelben Grunde nur wenige Worte ſprechen. Herr Windt⸗ 
horſt hat die katholiſche Kirche als eine unterdrückte bezeichnet. Die Ver⸗ 
treter der auswärtigen Mächte werden eine eigenthümliche Vorſtellung 
von dieſer Unterdrückung haben, wenn fie ſehen, daß ein katholiſcher 
Biſchof als Delegirter in die Arbeiterſchutzceonferenz berufen worden iſt, 
aber kein ge x der evangeliſchen Kirche, trotzdem z. B. der evangelifche 
Pfarrer von Bodelſchwingh Sa auf dieſem Gebiete geleiſtet hat. 
(Zuſtimmung.) Herr Stöcker, mit dem ich ſonſt vielfach einverſtanden 
bin, hat die Mreſſe zur Anäpigung aufgefordert. Er folte an den Spruch 
von dem Splitter und dem Balken denken; ſein Blatt, das „Volk“, be⸗ 
ſpricht die Gründung nationalliberaler Bezirksvereine mit Spott und 
Hohn; er ſollte da mäßigend einwirken, wie ich auf unſere Preſſe 
mäßigend einwirken werde. Die anmaßende Sprache des Papſtes muß 
die evangeliſchen Gemüther aufregen. Das „Paulinusblatt“ des Herrn 
Dasbach enthält ſo ſchauderhafte Angriffe auf die Proteſtanten, daß 
ich darauf verzichten muß, ſie vorzubringen, weil ſie ſonſt die 
Proteſtanten aufs Heftigſte erregen würden. Hören Sie auf, die 
Proteſtanten zu beleidigen und zu ſchmähen, ſo werden Sie ſich auch 
über uns nicht mehr zu beklagen haben. Ich freue mich 2 die con⸗ 
ſervative Partei mit uns übereinſtimmt in Bezug auf das chulweſen 
gegenüber dem Plan des Centrums; ich hoffe, daß es gelingen wird, vor⸗ 
wärts zu kommen; denn es iſt eine Mehrheit hier vorhanden, bereit, die 
Regierung zu unterſtützen, wenn die Regierung nur endlich ihre Thaten⸗ 
loſigkeit und Unentſchloſſenheit aufgeben wollte. (Beifall rechts und bei 
den Nationalliberalen.) i - 

Abg. v. Stablewski weift darauf bin, wie gegen feine Landsleute, 
die Polen, von dem der Regierung zuſtehenden Einſpruchsrecht gegen die 
Geiſtlichen Gebrauch gemacht werde. Er bringt zwei Fälle zur Sprache; 
in einem Falle ſei ein Einſpruch erhoben, weil der Betreffende als Schüler 
einer Verbindung angehört hatte, welche damals nur wiſſenſchaftliche Zwecke 
verfolgte, aber ſpäter, als er ſchon längſt Prieſter war, einen politiſchen 
Charakter 8 haben fol. Der Propſt von Jazdzewski ift für 
ein anderes Amt nicht beſtätigt worden, weil er die polniſchen Intereſſen 
im Landtage vertreten baben ſoll unter Angriffen auf die Regierung, 
während doch die Verfaſſung ausdrücklich vorſchreibt, daß die Ab⸗ 
geordneten für ihre Aeußerungen in keiner Weiſe zur Verantwortung ges 
zogen werden ſollen. i 

Cultusminiſter v. Goßler: Eine Novelle zu dem Gefe über bie 
Verwaltung des Kirchenvermögens wird dem Haufe wohl baldigſt vorge: 
legt werden; es handelt fih nur um eine nebenſächliche Frage, welche die 
Vorlegung bisher verhindert hat. Wie kommt Herr v. Stablewski dazu, 
aus dem intimſten Verkehr zwiſchen dem Oberpräſidenten und dem Erz⸗ 
biſchof Mittheilungen zu machen? Hat der Oberpräſident oder der Erz⸗ 
biſchof ihm davon Mittheilung gemacht? (Zuruf: Generalvicar!) Dann 
müßte doch erft unterfucht werden, ob das mit dem ſtimmt, was ſeitens des 
Oberpräſidenten geltend gemacht worden iſt. Aus den fünf Fällen, in welchen 
das . zur Anwendung gekommen iſt, läßt ſich trotz alles 
Blaſens kein Feuer entfachen. Wir wiſſen, wie wir in dieſer Beziehung 
um Papſt ſtehen zes find 2310 Pfarrer angezeigt worden, nur in 5 Fällen, 
iſt der Einſpruch erhoben worden. Ich will aus Rückſicht auf die, welche 
davon betroffen ſind, nicht näher darauf eingehen. 

Abg. Cremer⸗Teltow: Keine Confeſſion kann tolerant ſein; das habe 
ich ſchon vor mehreren Jahren geltend gemacht. Eine Ausgleichung kann 
nicht auf confeſſionellem Gebiete, ſondern nur auf ſtaatsbürgerlichem Ge⸗ 
biete gefunden werden; man ſollte das mehr betonen, was die Chriſten 
vereint, als das, was ſie trennt. Wenn von der Preſſe geſprochen worden 
iſt, ſo muß man bedenken, von welchen Leuten die Preſſe bedient wird. 
Für die geringſten Lehrerſtellen verlangt man Examina, aber wer nichts 
gelernt hat, wer überall Schiffbruch gelitten hat, iſt gerade noch gut genug 
zum Redacteur. Gn In katholiſchen Ländern ſind die revolu⸗ 
tionären Elemente ſtärker vertreten, als in evangeliſchen, und nirgends 
ſteht die katholiſche Kirche feſter und 9 da als in Deutſchland. 
Die polniſchen Beſtrebungen kann ich vollſtändig begreifen; warum ſollen 
die Polen nicht ihrem nationalen Gedanken anhängen? Aber das deutſche 
Reich bat andere Aufgaben, als die Frage des Polenthums zu löſen; 
die Polen müſſen jetzt dafür büßen, was ihre Vorfahren gefündigt haben. 
s; 15 e preine naba -S mug ig daran erinnern, 

aß ich e3 abgelehn e, riſtlich⸗ſociale Partei einzutreten, weil 
elbe Ublagerungsftätte aller Angriffe gegen bie katholiſche Kirche 
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5 Windthorſt: Die wichtigſte beute angeregte Frage iſt die 
Frage des Einſpruchs. Der Miniſter hat fih auch der Discuſſion darüber 
entzogen, weil er behauptet, daß darüber eine feſte Vereinbarung mit dem 
Papſt beſtehe. Der Miniſter hätte dieſe Vereinbarung klarlegen ſollen, 
damit wir ſehen, ob danach gehandelt wird. Wenn ich ein Geiſtlicher wäre, 
gegen welchen Widerſpruch erhoben ift, jo würde ich mich deswegen an 
en heiligen Stuhl wenden; jedenfalls kann nichts hindern, wenn ein 
ſolcher Einſpruch 5 dieſe Sache hier zur Sprache zu bringen. Oder 
liegt auch darüber eine Vereinbarung mit dem heiligen Stuhle vor? Das 
Geſetz über die kirchliche Vermögensverwaltung wurde von den Biſchöfen 
nur ausgeführt, weil ſonſt etwas Schlimmeres gekommen wäre, die Con⸗ 
fisfation des ganzen Kirchenvermögens. Jetzt müſſen wir von dieſem 
Geſetz wieder zurück zu den kanoniſchen Beſtimmungen; denn das Geſetz 
reift durch feine ganze Conſtruction ein in das innere Leben der Kirche, 
n die Stellung des Geiſtlichen zur Gemeinde und zu ſeinen kirchlichen 
Oberen. Mit Herrn Stöcker bin ich einverſtanden darin, daß der reli⸗ 
töfe Gedanke mehr gepflegt werden muß. Wäre er nur dabei ſtehen ge 
blieben! Die Polemik der Confeſſionen gegen einander in anſtändiger 
jora kann nicht gehindert werden. Aus der Tagespreſſe und den Berz 
ammlungen ſollte die confeſſionelle Polemik verſchwinden; aber das wird 
nicht möglich ſein in Sr 
welche darauf beruht, da 


der immer noch beſtehenden Culturkampfhetze, 
noch immer Spuren der Maigeſetzgebung vor- 


handen ſind. Dieſe letzten Reſte müſſen beſeitigt werden, um 
wieder zum alten Zuſtande zu gelangen. Die Katholiken haben 
mit der Polemik nicht angefangen. Herr Stöcker bat al 


Beleidigung empfunden, daß ich die Anficht ausgeſprochen babe, der Papſt 
regiert die Welt. Eine Anſicht kann Niemanden beleidigen. (Widerſpruch.) 
Die Zeit iſt nicht dazu angethan, confeſſionelle Streitigkeiten zu führen; 
jeder möge nach Maßgabe ſeiner Ueberzeugung in ſeiner Kirche wirken, 
und jedem anderen daſſelbe Recht einräumen, nicht blos in Worten, ſon⸗ 
dern auch in der That, daß wir uns feft zuſammenſchließen, um die de: 
ſtructiven Tendenzen zu bekämpfen. Die ſocialiſtiſchen Tendenzen erfreuen 
ſich hoher Protection. BEE | 
Minifter v. Goßler: Gegen die Uebertragung des Vorſitzes im Kirchen⸗ 
vorſtande an den Pfarrer haben gerade von katholiſcher Seite in der Com⸗ 
miſſion des Herrenhauſes Bedenken Ausdruck gefunden. Dem Hauſe 
will ich das Recht nicht verſchränken, das Einſpruchsrecht zu erörtern; 
aber ich kann von meinem Standpunkt aus nicht wünſchen, daß dieſe 
Frage, welche zwiſchen den Staats: und Kirchenbehörden ſich abipielt, 
ier öffentlich erörtert wird. Wenn Herr Windthorſt andeutet, daß das 
Verfahren der Vereinbarung mit dem Papſte widerſpricht, ſo mag er das 
beweiſen: ich babe den Schriftwechſel darüber nicht. Außer bei den fünf 
polniſchen Stellen iſt das Einſpruchsrecht nicht angewendet worden; in 
anderen Fällen hat ſich der Oberpräfident immer nur vertraulich mit den 
Biſchöfen in Verbindung geſetzt und ihm Mtttheilung von Bun gemacht, 
die die Biſchöfe nicht mifen konnten, ohne einen formalen Einſpruch zu 


erheben. Ich wünſche auch nicht, daß in dieſem Verfahren eine Aende⸗ In 
rung eintreten möge. 5 
bg. Stöcker (conſ.): Mit der Redaction der Zeitung „Volk“ habe 


(onf) 19 „Bol 
erbindung. Für confeſſionelle Polemik ift eine Ber- 


ich durchaus keine 5 
Ort; auch in der Preſſe ift fie nicht am Platze. 


ſammlung ein ſchlechter 


ch] Die katholiſche Kirche hat ein Oberhaupt, deſſen Stimme überall durch⸗ 


dringt, bei uns muß jeder Einzelne ſich ſeiner Haut wehren. Ich halte 
einen confeſſionellen Frieden für nothwendig, der auch zwiſchen den Kirchen 
möglich ift, die fih jetzt heftig befebden; das zeigt der Friede zwiſchen 
Evangeliſchen und Lutheranern. 

Darauf wird die Debatte geſchloſſen. 

Das Gehalt des Miniſters wird bewilligt, ebenſo die übrigen Ausgaben 
für das Miniſterium. 

Schluß 4 Uhr. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch, 11 Uhr. (Cultusetat.) 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


Die Kanzler Rrifis, 

* Berlin, 18. März. Das Entlaſſungsgeſuch des Fürſten 
Bismarck lag heute Vormittag dem Kaifer vor. Die Genehmigung 
iſt, wie die Dinge ſtehen, nicht zu bezweifeln und dürfte unver weilt 
erfolgen. Dagegen halt dte Poſt“ trotz der Schwierigkeit der Lage nicht 
für ausgeſchloſſen, daß Fürſt Bismarck dem Staats dienſt doch noch er- 


halten bleibe. Der Kaifer hat dem Kanzler noch geſtern am fpäten 
Nachmittag einen längeren Beſuch gemacht und um 6 Uhr erſt den 
Palaſt des Reichskanzlers verlaſſen. Das Blatt knüpft hieran ſeine 
Hoffnung. — Das Geſuch geht auf Entbindung von allen vom 
Fürſten Bismarck bekleideten Aemtern, alſo von dem des Reichs⸗ 
kanzlers und des preußiſchen Miniſterpräſidenten, ſowie von der 
Leitung der auswärtigen Politik. In der geſtrigen Sitzung des Staats⸗ 
miniſteriums hatte der Kanzler dieſe ſeine Abſicht als endgiltige mit⸗ 
getheilt; er wolle ſich in den Ruheſtand zurückziehen. In politiſchen 
Kreiſen iſt die Meinung verbreitet, daß in Conſequenz des Rücktritts 
des Fürſten Bismarck das geſammte preußiſche Staatsminiſterium 
und die Chefs der Reichsämter dem Kaiſer ihre Aemter 
zur Verfügung ſtellen dürften, um dadurch die Neubildung der preußi⸗ 
ſchen Regierung und Reichsregierung zu erleichtern. Daß das Geſuch, 
wenn es geſtellt würde, angenommen würde, glaubt man nicht, da 
man in dem Rücktritt des Kanzlers z. Z. keinen Syſtemwechſel er⸗ 
licken will, ſondern ausſchließlich eine Folge von Meinungsverſchieden⸗ 
heiten über eine Reihe von Fragen der inneren Politik zwiſchen dem 
Kaifer und dem Kanzler. Ueber den künftigen Reichskanzler und 
Miniſterpräſidenten fehlt es ſelbſtverſtändlich nicht an Vermuthungen. 
Eine Anzahl Namen von Parlamentspolitikern, hohen Staatsbeamten 
und Militärs werden genannt, auch, wie bereits mitgetheilt, der Name 
des commandirenden Generals von Caprivi, welcher vor acht Tagen 
vom Kaiſer in längerer Audienz empfangen wurde, ohne daß hierüber 
das officidſe Hofjournal eine Mittheilung brachte. Ein Berliner 
Correſpondent der „Times“ erfährt, der Rücktritt Bismarcks ſei 
vollendete Thatſache, nachdem der Herzog von Coburg⸗Gotha vergeblich 
verſucht habe, eine Vereinbarung zwiſchen den Anſchauungen des 
Kaiſers und des Kanzlers zu erzielen. Das bezügliche Londoner Tele⸗ 
gramm wurde anfangs von der amtlichen Cenſur zurückgehalten, dann 
aber freigegeben. Die Thatſache bezüglich der Entlaſſung 
des Reichskanzlers wurde bereits geſtern auf dem Commers der 
Boruſſen vom Grafen Herbert Bismarck mitgetheilt; auf den 
Telegraphenämtern wurden Depeſchen mit der beſtimmt auf⸗ 
tretenden Meldung von der Entlaſſung des Reichskanzlers zurück⸗ 
gehalten. Der „Reichsanz.“ enthält über die Kriſis keine Mittheilung; 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ begnügt ſich, die Zeitungsſtimmen zuſammen⸗ 
zuſtellen. Im Abgeordnetenhauſe herrſchte große Aufregung und nur 
ein Gegenſtand, das Entlaſſungsgeſuch des Fürſten Bismarck, wurde 
beſprochen. Die Tagesordnung des Plenums, der Cultusetat, welcher 
ſonſt Zuhörer in Schaaren auf die Tribüne führt, feſſelte heute nur 
in geringem Maße, und die Bänke des Hauſes waren nur ſchwach 
beſetzt, während die Nebenräume überfüllt und überall dichte Gruppen 
in lebhafter Unterhaltung begriffen waren. 

Im Abgeordnetenhauſe verlautete gegen Schluß der 
Sitzung, daß die Entlaſſung des Fürſten Bismarck noch 
zweifelhaft fei; neuerdings habe das Staatsminiſterium Schritte 
gethan, um den Kanzler im Amt zu erhalten. Auch der Schwieger⸗ 
fohn des Fürſten Bismarck, Graf Rantzau, Geſandter in München, 
ſoll im Begriffe ſtehen, ſeine Entlaſſung einzureichen. 

In Paris macht der Rücktritt Bismarcks einen immenſen Ein⸗ 
druck. Einige Blätter erklären, obwohl Bismarck in Frankreich zu 
den beſtgehaßten Männern gehört, ſah man ihn doch als Säule des 
Friedens an; unter dieſem Geſichtspunkt ſei der Rücktritt zu bedauern. 
Andere erblicken gerade im Rücktritt Bismarcks im jetzigen Augen⸗ 
blick das Symptom einer völlig ungetrübten friedlichen Lage. 

In London waren geſtern das Parlament und die Clubs ſpät 
Nachts in lebhafter gung 9 bricht vom Rücktritt des 
Reichskanzlers. Die enb £ 


feiner Perſon 
wie feiner Politik die hoͤchſte Anerkennung und Bewunderung. Die 
„Daily News“ ſagen, die Folgen des Rücktritts ſeien unabſehbar und 
die Zukunft in Dunkel gehüllt; der Verluſt für Deutſchland und alle 
Friedensfreunde fei unerſetzbar. Der „Standard“ meint, Deutſch⸗ 
land werde ſorgenvoll in die Zukunft blicken, da der Gründer und 
Schirmer Deutſchlands und ſeiner Einheit gehe, deſſen weiſe Politik 
Colliſionen verhindert habe. Jeder Nachfolger werde feine auswärtige 
Politik fortſetzen müſſen, aber die Durchführung derſelben erheiſche 
einen Bismarck. 

Berlin, 18. März. Einzelne Zeitungen heben hervor, es ſel die 
Meinung verbreitet, das preußiſche Miniſterium und die Chefs der 
Reichsämter würden infolge des Rücktritts des Reichskanzlers ihre 
Aemter dem Kaifer zur Verfügung ſtellen. Die „N.⸗Z.“ hebt hervor, daß 
dies bisher nicht geſchehen ſei, mit Ausnahme des Grafen Herbert Bismarck, 
deſſen Verbleiben im Amte aber angenommen werde. Unterrichtete 
Perſonen meinen, daß überhaupt ein Entlaſſungsgeſuch des preußiſchen 
Miniſteriums nicht zu erwarten ſei. Ferner ſagt die „National⸗ 
zeitung“, der Dank des Volkes gegen den Erneuerer Deutſchlands, der 
Millionen Deutſcher in der entſcheidungsvollen Stunde erfülle, werde 


s fidh in dem Wunſche bekunden, daß Fürſt Bismarck noch lange Zeuge 


des Blühens und Gedeihens Deutschlands fein werde, wenn auch 
andere Männer das Werk fortſetzen. 

11 Wien, 18. März. Das hieſige Auswärtige Amt wurde durch 
die Nachricht von der Demiſſton des Fürſten Bismarck überraſcht; es 
herrſcht jedoch nicht die geringſte Beſorgniß über eine Aenderung der 
äußeren Politik oder eine Tangirung des Dreibundes durch den 
Rücktritt des Kanzlers. Eine ähnliche Anſicht giebt ſich in parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen kund. 

a. Paris, 18. März. Die Demiſſion des Fürſten Bismarck 
erregt hier ungeheueres Aufſehen. Der „Temps“ bezeichnet die 
Demiſſion als den Abſchluß eines großen Capitels der Weltgeſchichte 
und Bismarck als einen ihrer größten Männer. Wenn es wahr ſei, 
daß auch Graf Herbert Bismarck demiſſionirte, fo bedeute dies nicht 
den Rücktritt eines ermüdeten Staatsdieners, ſondern daß die 
Dynaſtie Bismarck der Dynaſtie Hohenzollern den Strite angekündigt 
habe. Die Folgen des Ereigniſſes feien noch unabſehbar; jedenfalls 
fiehe Deutſchland vor einer Kriſis ohne Gleichen in der Geſchichte. 
Wien und Rom müſſe 
ſtellen, welche das Verſchwinden des Führers des Dreibundes zeitige; 
ebenſo müſſe ganz Europa empfinden, daß weſentliche Bedingungen 
der internationalen Politik ſich geändert hätten, weil dieſer Rieſe ge⸗ 
fallen ſei. 


* Berlin, 18. März. Nach einer Notiz des „Hann. Cour.“ ſoll 
der Kaifer beabsichtigen, am 14. April nach Wilhelmshaven zu 
fahren; der Tag ift aber noch nicht beſtimmt, da der Kaifer beabſichtigt, 
der zurückkehrenden Mittelmeerflotte entgegenzufahren. Der Reiſetermin 
hängt alſo von der Ankunft der Flotte ab, die keinesfalls vor dem 
20. April zu erwarten ſteht. 5 

Neulich wurde verbreitet, der Kaifer habe geäußert, was die 
Soctaldemokraten angehe, fo werde er mit dieſen ſchon ſelbſt 
fertig werden. Die Aeußerung lautete anders, und zwar: Wenn die 
Socſaldemokraten nicht ſchlimmer find, wie der it (Buchholtz), dann 
hoffe ich, mit ihnen ſchon fertig zu werden. Sicher iſt, daß der 
Kaifer kein gütliches Mittel unbenußt lafen wird, um die ſocialiſtiſche 
Gefahr zu beſchwören, ebenſo gewiß, daß er, falls dies mißlingt, ent- 
ſchloſſen if}, wahr zu machen, was er neulich mit dem Ausdruck „zer: 
ſchmeitern“ andeutete. Auch dieſe Eventualität it factiſch bereite 


man ſich mit Beunruhigung Fragen 


vorgefehen. Urſprünglich war der Kaifer für ein Socialiſtengeſetz; 
ſeit der Zuſammenkunft wegen der Stadtmiſſion im November 1887 
trat allmälig eine Aenderung ein. In der Umgebung des Monarchen 
ift ſtark die Auffaſſung vertreten, daß das Socialiſtengeſetz ein Fehler 
war. Inwieweit Ueberzeugung oder Tactik hierbei das Wort geführt 
haben, ſteht dahin. Charakteriſtiſch if, daß als Hauptargument gegen 
das Geſetz angeführt wird, daß Preußen deſſelben nicht bedürfe, 
ſondern nur das nichtpreußiſche Deutſchland. Preußen handle unklug, 
ſich als Vorſpann benutzen zu laſſen und das Odium auf ſich zu 
nehmen. Aus dieſer particulariſtiſchen Auffaſſung in hohen Kreiſen 
erkläre ſich mancher Artikel der Kreuzzeitung gegen das Socialiſten⸗ 
Geſetz. 
Ei Befehl des Kaifer find heute die commandirenden Ge: 
neräle ſämmtlicher Armeecorps nach Berlin gekommen und 
werden heute Abend um 6 Uhr im königlichen Schloſſe empfangen 
werden. Bereits heute Vormittag hatten die Höfen Vorgeſetzten 
beim Kriegsminiſter Verdy du Vernois eine längere Conferenz. Man 
bringt diefe Herberufung mit wichtigen militäriſchen Berathungen und 
Vorlagen in Zuſammenhang. 

Zu der großen Cour, die am Mittwoch Abend beim 
Kaifer ſtattfindet, find dem Vernehmen nach auch die Herren Rickert, 
Goldſchmidt, Seelig und andere freiſinnige Abgeordnete geladen. 

Die Abſage der Conſervativen, betreffend die Be⸗ 
ſtrebungen des Centrums, die Machtſtellung im Reichstage zur 
Durchſetzung der bekannten Windthorſt'ſchen Schulanträge zu 
benutzen, beruht nach der „Poſt“ auf einem förmlichen Beſchluſſe des 
mit der Geſammtleitung der Partei betrauten Elferausſchuſſes und 
darf als der übereinſtimmende Ausdruck der Geſammtauffaſſung der 
conſervativen Partei angeſehen werden. 

Graf Walderſee beabſichtigt nach der „Poſt“, ſich in etwa acht 
Tagen zu einer Erholungsreiſe nach Italien zu begeben und die 
Oſterwoche an der Riviera zuzubringen. » 

Außer den bereits genannten Generalen haben um ihren Abſchied 
nachgeſucht: Generallieutenant von Wißmann, Commandeur der 
großherz. heſſiſchen Diviſion (25.), Generallieutenant von Kretſch⸗ 
mann, Commandeur der 13. Diviſion, Generalmajor v. Pappritz, 
Inſpecteur der 3. Landwehrinſpection, Generalmajor von Goſt⸗ 
kowski, Commandeur der 10. Feld⸗Artillerie⸗Brigade. General⸗ 
lieutenant und General à la suite des Kaiſers von Derenthall, 
Commandeur der 17. Diviſion, iſt durch Cabinetsordre vom 15. März 
in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches und unter Verleihung des 
Charakters als General der Infanterie zur Dispoſition geſtellt worden. 

Der Staatsminiſter a. D. v. Puttkamer erſchien während der 
heutigen Sitzung im Foyer des Abgeordnetenhauſes und unterhielt 
ſich vielfach mit conſervativen Abgeordneten. Später folgte er den 
Verhandlungen des Hauſes über den Cultusetat von einer Loge aus. 


Der Abg. v. Schalſcha it heut Nachmiitag im Reſtaurations⸗ 
ſaale des Abgeordnetenhauſes plötzlich ohnmächtig zuſammengebrochen. 
Aerztliche Hilfe war ſofort zur Stelle. Sobald der Genannte wieder 
zu ſich gekommen war, wurde er auf Anrathen zweier anweſenden 
Aerzte durch ſeinen Freund von Huene ſofort in ein Krankenhaus 
gebracht; dort wurde das Vorhandenſein hohen Fiebers feſtgeſtellt. 
Herr v. Schalſcha ſoll noch vor Kurzem an einem Influenzaanfall 
erkrankt geweſen ſein. 

Dem eyangeliſchen Feldpropſt der Armee Dr. Richter, 
hat der Kaiſer das Ritterkreuz des königl. Hausordens von Hohen⸗ 
zollern verliehen. Dasſelbe wurde dem Feldpropſt vom General- 
adjutanten v. Hahnke am Sonntag Abend „als Zeichen ganz be⸗ 
ſonderer Gnade und Anerkennung des Kaiſers und Königs“ überreicht. 


Die Verhandlungen wegen Wiederbeſetzung der Volk⸗ 
mann'ſchen Profeſſur der Chirurgie an der Univerſität Halle 


ſind nunmehr zu einem glücklichen Abſchluß gelangt. Prof. Bra⸗ 
mann, der ert unlängſt auf Vorſchlag der hieſigen mediciniſchen 
Facultät zum außerordentlichen Profeſſor ernannt wurde, iſt jetzt zum 
Nachfolger des berühmten Hallenſer Chirurgen berufen worden. 


Wie verlautet, hat der Papſt den Nuntius in München ange⸗ 
wieſen, dem Miniſter Frhrn. v. Lutz für die Verordnung, betr. 
die Altkatholiken, zu danken und dabei die Hoffnung auszusprechen, 
daß auch die andere ſchwebende Frage, welche ſich auf das Placet in 
Glaubensſachen bezieht, bald geregelt werde. 

Der päpſtliche Nuntius Agliardi in München überreichte dem 
Profeſſor Baron Herttling ein päpſtliches Breve mit dem Comtur⸗ 
kreuz des Gregoriusordens als Auszeichnung für die 15jährige Zu⸗ 
gehörigkeit zu der edlen Phalanx des deutſchen Centrums. 

Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben: Die Zahl der in der Militär⸗ 
vorlage verlangten neuen Feldbatterien beträgt 72; andere 
Angaben ſind unzutreffend. 

Dem Bundesrathe iſt ein Geſetzentwurf über die Abände⸗ 
rung verſchiedener Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches 
Der Entwurf bezweckt lediglich eine Ergänzung der 


Auf hei 
e 


ä nothwendig ift, von Seiten hi $ J 
beren as reismitteln fider gefellt if. Daia Verpflichteter bezw. aus an 
ift, entſcheidet im Streitfall 
dieſer Räumung ein Kreis durch 
Ereigniſſe zerſtörten Vorrichtungen und B 
baltungstoften überlaſtet, fo ſtellt der Minifter des Innern das Maß der 
Ueberbürdung feſt, und die Provinz gewährt alsdann eine Bei 
Höhe der feſtgeſtellten Ueberbürdung. Von 5 zu 5 Jahren kann eine er: 
nente Prüfung der Leiſtungsfähigkeit ſtattfinden. 

Der Graf von Paris telegraphirte an feinen Sohn: Nach 
Europa zurückgekehrt, bedauere ich, Dich nicht umarmen zu können. 
Ich fimme Dir von ganzem Herzen bei und bin flol, auf Dein 
Vorgehen. Deine Mutter wird Dir bald meine zärtlichſten Grüße 
überbringen. 

800 Arbeiter 


burg ſtriken. 
Die Section des Rechtsſchutzvereins der Bergarbeiter des 
Saargebiets lehnte einſtimmig das Eingehen auf die bekannte 


2 
der Eiſenbahn⸗Hauptwerkſtatt Budau bei Magde- 


Refolulion der Herren Bunte, Schroder und Genoſſen, die die Aus: 
lieferung der Gruben an die Arbeiter verlangte, ab. 

Ein Aelteſtencollegium iſt mit Genehmigung des Miniſteriums 
am 17. Februar für die rund 1100 Mann ſtarke Belegſchaft des 
Anhalt'ſchen Salzbergwerks „Leopoldshall“, einem fiscali- 
{hen Werke, eingerichtet worden. Es beſteht aus 21 Mitgliedern, 
die von den Arbeitern in ihren verſchiedenen Abtheilungen frei gewählt 
werden. Dieſe 21 Mitglieder wählen aus ihrer Mitte den Vorſitzenden, 
deſſen Stellvertreter und einen Schriftführer. 

Die Exploſion auf der Kaiſer Wilhelmbrücke dürfte nach den 
angeſtellten Unterſuchungen zweifellos durch Gas veranlaßt worden ſein. 
Zwei Flanſchen des Gasrohrs ſind, ſoweit bis jetzt ermtttelt werden 
konnte, undicht geworden, und die Köpfe der Schrauben, welche ſie mit 
dem Rohr verbinden, ſind abgeſprungen. Durch eine kleine Kammer, 
welche ſich im unteren Theile des Candelabers befindet, iſt darauf das 
Gas am elektriſchen Drabte emporgeſtiegen, bis es in der Lampe durch 
die Berührung mit dem elektriſchen Licht entzündet wurde und explodirte. 
Ausdrücklich möge noch betont werden, daß die Brücke als Bauwerk keines⸗ 
wegs gelitten hat. 

20 Unterbeamten der Poſt iſt der Pen Hauptgewinn der 
Schloßfreiheits⸗Lotterie zugefallen; die Gewinner ſind Depeſchen⸗ 
träger des Telegraphenamts in der Franzöſiſchen Straße. — Ein in Paris 
lebender Deutſcher, welcher von der Deutſchen Bank hier ein Loos zur 
Lotterie kaufte, hat den erſten Haupttreffer von 500 000 M. gewonnen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 18. März. Der Kaiſer verlieh den Chefs der oſt⸗ 
afrikaniſchen Schutztruppe, baieriſchen Reſervelieutenant Dr. Schmidt, 
Premierlieutenant a. D. Zalewski und Hauptmann a. D. Richel⸗ 
mann, den Kronen⸗Orden vierter Klaſſe mit Schwertern, dem Capitän 
des Dampfers „München“ Max Prager und dem Beamten der Oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft Otto Oſtermann denſelben Orden mit 
Schwertern am Weißen Bande mit ſchwarzer Cinfaſſung. 

Berlin, 18. Das Schwurgericht des Landgerichts 1 ver⸗ 
urtheilte den Graveur Dinſe wegen verſuchten Mordes, begangen an 
der Wirthſchafterin Schunemann, zu öFjähriger Zuchthausſtrafe und 
10jährigen Ehrverluſt. 

Berlin, 18. März. Die geſtern von der Arbeiterſchutz⸗Conferenz 
gewählten Commiſſionen beſtehen aus folgenden Mitgliedern: 1. Com⸗ 
miſſion: Hauchecorne (Deutſchland); Haberer (Oeſterreich); Gränzen⸗ 
ſtein (Ungarn); Harzé (Belgien); Burdeau und Linder, als Adjuncten 
und Secretäre Jacquot und Pelle (Frankreich); Dale und Gorſt mit 
den Adjuncten Burt, Burndt (England); Bodin mit dem Adjuncten 
Calatabiano (Italien); Wiſſenkerke und Struwe (Luxemburg); Chriſtie 
(Norwegen). Vorſitzender it Hauchecorne, Berichterſtatter Herze, 
deſſen Gehilfe Pelle. 2. Commiſſion: für Berathung der 
Sonntagsarbeit: für Deutſchland Kopp und Heyl; für Oeſterreich 
Weigelsperg, für Ungarn Szterenyi; für Belgien Jacobs oder 
Greindl; für Dänemark Tietgen; für Frankreich Simon und Tolain; 
(Adjunct und Secretair Labon); für Großbritannien Gorſt und Houlds⸗ 
worth (Adjunct Burnett und Whymper); für Italien Clena (Adjunct 
Maneini); für Luxemburg Braſſeur, für die Niederlande Höven und 
Struve; für Portugal ein Portugieſe, welcher ſpäter angezeigt werden 
wird; für Schweden Tham; für die Schweiz Blumer und Kaufmann. 
Vorſitzender iſt Kopp, Stellvertreter Tietgen, Berichterſtatter Blumer. 
— 3. Commiſſion: zur Berathung über die Arbeit von Kindern, 
jugendlicher Perſonen und Frauen.: für Deutſchland Landmann 
und Köchlin; für Oeſterreich Bappart und Migerka; für Ungarn 
Schnierer; für Belgien t'Kint; für Frankreich Delahaye und Simon 
(Adjunct und Serretär Laporte, Jacquot); für Großbritannien Houlds⸗ 
worth und Scott (Adjuncten Birthwiſtte und Whymper); für Italien 
Boccardo (Adjunct Stringher); 


für Schweden Tham; für Norwegen Chriſtie; für die Schweiz Blumer 
und Kaufmann. Vorſitzender iſt Simon, Stellvertreter Schnierer; 
Berichterſtatter für die Arbeit der Kinder und jungen Leute ift t'Kint, 
für die Frauenarbeit Kaufmann. 

Berlin, 18. März. Während der Frühſtückspauſe der Arbeiter 
ſchutzeonferenz erſchien der Reichskanzler mit dem Grafen Herbert 


und 
in 


um 
der 


Nachmittags um 5 Uhr 
Galadiner der Delegirten 
galerie des Schloſſes ſtatt. 
Simon und der Däne Tietgen, ihm gegenüber Generalfeldmarſchall 


fand Empfang 
der Conferenz 


Bismarck war anweſend. Der Kaiſer und die Kaiſerin 


neten viele der Delegirten durch längere Anſprachen aus. 


Defilircour im Schloſſe. 
von Berlepſch ſtatt. : 
Potsdam, 18. März. In der Berlin⸗Neuendorfer Kammgazu⸗ 
Spinnerei, Actiengeſellſchaft, bei Nowawes, iſt geſtern ein Strike aus⸗ 
gebrochen; 500 Arbeiter feiern. 
Barmen, 18. Marz. Die Commiſſion der Riemendrehereibeſitzer 


Arbeit aufzunehmen, da ſonſt 1800 ruhige Arbeiter brotlos werden 
würden. 

Wien, 18. März. Das Abgeordnetenhaus überwies zahlreiche 
Petitionen um Aufrechterhaltung der Grenzſperre gegen Rußland und 
Erleichterungen des Grenzverkehrs mit Deutſchland der Regierung zur 
eingehendſten Würdigung mit dem Erſuchen, dieſelben bei künftigen 
aoli- und handelspolitiſchen Vereinbarungen, insbeſondere im Jahre 
1892, geltend zu machen. 25 

Paris, 18. März. Der Miniſterrath unter Vorſitz Carnots ftellte 
heute Vormittags den Text der in der Kammer zu verleſenden Er⸗ 


der republikaniſchen Partei 
appelliven; wir werden alle Kräfte derſelben zu dem gleichen 
Ziele zu vereinigen ſuchen, Niemand von Mitwirkung ausſchließen 
und auf dem Boden der Republik Alle empfangen, die mit gutem 
Willen kommen, um mit uns an der Fortführung der wirthſchaftlichen 
und ſocialen Reformen zu arbeiten. Wir werden ſo dahin gelangen, 
jene große, duldſame und friedliche Republik føt zu begründen, welche 
der endgiltige Zuſtand, das erſehnte Ziel der Kämpfe iſt, durch welche 
unſer Weg führt. Das Land hat den Willen kundgegeben, daß die 
Grundlagen des Zollſyſtems erneuert werden. Der Ablauf der 
Handelsverträge im Jahre 1892 wird abgewartet werden, um neue 
Tarife aufzuſtellen; auch wird nach gründlicher Prüfung wirkſamer 


für die Niederlande Höven und 
Wiſſenkerke; für Portugal ein Portugieſe, welcher noch anzuzeigen iſt; 


und verweilte von 1½ bis 2 Uhr im Kreiſe der Delegirten. — 
7 Uhr 
Bilder⸗ 
Zur Rechten des Kaiſers ſaßen Jules 


Graf Moltke, von Bötticher und von Maybach; auch Graf Herbert 
zeich⸗ 
Der Kaiſer 
gab ſeiner Freude Ausdruck, daß die Ausſichten auf das Gelingen der 
Conferenz für vorzüglich gelten, und verweilte bis um 9½ Uhr. 
Morgen finden Sitzungen der Commiſſionen ſtatt; Abends iſt die 
Donnerstag findet eine Reunion bei Herrn 


veröffentlicht in der „Weſtdeutſchen Zeitung“ eine Erklärung, daß bei 
fortdauerndem Ausſtande am 21. März die allgemeine Betriebsſperre 
verhängt werden würde; die Strikenden werden aufgefordert, die 


Schutz für die Landwirihſchaft und die nationale Arbelt verlangt. Die 
Regierung ſchließt ſich offen dieſem Gedanken an und wird Maßregeln 
treffen, damit bis 1892 nichts die Freiheit des Parlaments, auch nicht 
gegenüber der befreundeten Nation beſchränke, deren Handelsbezie⸗ 
hungen zu Frankreich jüngſt den Gegenſtand der Berathungen des 
Senats bildeten. Wir befinden uns in einer Epoche ſocialer Um⸗ 
bildung, wo die Verhältniſſe der Arbeiter mit Recht den Gegenſtand 
neuer fürſorglicher Bemühungen bilden. Die erſte Pflicht der öffent- 
lichen Gewalten iſt, ſich zu der arbeitſamen Bevölkerung zu wenden 
und derſelben den Weg zu einer beſſeren Situation zu er⸗ 
leichtern. Keine Regierung kann ſich dieſer Pflicht entſchlagen, 
eine republikaniſche muß ſich mehr als jede andere von 
derſelben durchdringen lafen. Wir werden baldmöͤglichſt Geſetze 
vorſchlagen, welche alle Elemente der fortſchreitenden Beſſerung des 
Looſes der Arbeiter und die Sicherung ihrer alten Tage bezwecken. Wir 
halten es nicht für nothwendig, in ein detaillirtes Programm einzu⸗ 
gehen und Entwürfe aufzuzählen, welche die Ereigniſſe zuweilen zu 
bloßen Verſprechungen ſtempeln. Sie werden uns nach unſern Thaten 
beurtheilen. Wir ſtreben danach, Regierung in der wirklichen Bedeu⸗ 
tung des Wortes zu ſein. Eine Regierung hat nicht blos die Geſetze 
im Innern ausführen zu laſſen und Frankreich nach Außen geachtet 
zu machen, ihre Thätigkeit muß ſich in allen Kundgebungen des 
nationalen Lebens bewähren, überall muß der Bürger fühlen, 
daß der Gang der öffentlichen Angelegenheiten nicht dem Zu⸗ 
falle überlaſſen iſt, ſondern einer feſten unabläſſigen Lenkung gehorcht; 
die parlamentariſche Mehrheit muß wiſſen, daß ſie ihre natürlichen 
Rathgeber vor ſich hat, welche bereit ſind, ihre Meinung über alle 
Fragen auszuſprechen und ſich nicht fürchten, ſich an die Spitze zu 
ſtellen, um Ordnung und Methode in ihre Arbeiten zu bringen. 
Wir können dieſe Regierung ſein; von Ihnen hängt es ab, daß wir 
ſie werden, indem Sie uns Vertrauen ſchenken; wir glauben, daſſelbe 
durch unſeren guten Willen, unſere Entſchloſſenheit, unſeren Wunſch 
nach Fortſchritt und unſere Ergebenheit für Frankreich und die Ne- 
publik zu verdienen. 

Paris, 18. März. 
wurde die Erklärung des Miniſteriums ſehr beifällig aufgenommen; 
in letzterer erklärte ſich der Miniſterpräſident Freyeinet bereit, ſofort 
Fragen, betreffend die Schul⸗ und Militärgeſetze, zu beantworten. 
Leon Say erklärte, er und ſeine Freunde würden das Miniſterium 
unterſtützen, wenn es offen eine liberale und tolerante Politik verfolge. 
Auf Deroulede'd Frage hinſichtlich der Abſichten des Cabinets gegen⸗ 
über der Preſſe ſagte Freyeinet, die Geſetze würden ohne Feindſelig⸗ 
keit, aber energiſch angewendet werden. Freycinet lehnte jede einſache 
Tagesordnung ab; dieſelbe wurde auch mit 322 gegen 134 Stimmen 
abgelehnt. Delafoſſe erklärte, er und ſeine Freunde enthielten ſich der 
Abſtimmung und wollten Regierungsacte abwarten. Ein Vertrauens⸗ 
votum wurde mit 318 gegen 78 Stimmen angenommen. ; 

London, 18. März. Unterhaus. Smit erklärte, die Eingebor⸗ 
nen des Swazilandes drängen auf Aufrechthaltung der Unabhängig⸗ 
keit; das britiſche Protectorat fet ohne Zuſtimmung Transvaals erz 
richtet worden und eine Verletzung der Convention von 1887. 

Haag, 18. März. Die Regierung legt ein Geſetz vor, wodurch 
der Dienſt zweier Jahrgänge der Miliz um ein Jahr verlängert wird, 
fo daß ſieben Jahrgänge disponibel find. Es wird dies mit dem 
Hinweis auf die dauernde Steigerung der Armeen Europas bes 
gründet. Ein Geſetz über den obligatoriſchen Militärdienſt wird in 
Ausſicht geſtellt. 

Newyork, 18. März. 
Indianapolis Feuer ausgebrochen, wobei 13 Feuerleute ge⸗ 
tödtet, 19 meiſt tödtlich verletzt wurden. Der Unglücksfall 
geſchah in Folge Einſturzes einer Mauer in dem Augenblick, als eine 
größere Anzahl Feuerleute die Leitern beſtiegen. 

Bremen, 17. März. Der Schnelldampfer „Aller“, Capitän H. 
Chriſtoffers, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 5. März 
von Bremen und am 6. März von Southampton abgegangen war, iſt 
vorgeſtern 1 Uhr Nachmittags wohlbehalten in Newyork angekommen. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 18. März. 


—e Unglüdöfälle. Das 9 Jahre alte, auf der Kleinen Groſchengaſſe 
wohnende Mädchen Anna Kaufmann wurde heute Mittag auf der Hummerei 
beim Ueberſchreiten des 3 durch die Deichſel eines Bierwagens 
zu Boden geſtoßen und überfahren. Das Mädchen erlitt einen Bruch des 
linken Oberarmes. — Beim Spiele fiel am 17. d der achtjährige 
Knabe Georg Ziegler auf der Kurzen Gaſſe zu Boden und zog ſich einen 
Armbruch rechterſeits zu. — Der Bäckergeſelle Hermann Heller, Reuſche⸗ 
ſtraße wohnhaft, zog fih vorgeſtern dadurch, daß er in Folge Ausgleitens 
zur Erde fiel, eine Ausrenkung des Ellenbogengelenks linkerſeits zu. — 
Den verunglückten Perſonen wurde im Allerheiligen⸗Hoſpital Aufnahme 
bezw. ärztliche Hilfe zu Theil. 

. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: Ein neufilberner Teller 
mit Gravirung, fünf Damenfächer, eine Anzabl Theaterbons, ein blau⸗ 
wollenes Tuch, ein ſeidener Regenſchirm. — Ab banden gekommen: 
Einem Rechtsanwalt vom Wäldchen ein rar Uhrhaken mit goldener 
Kapſel, Krallenhand und ſilbernem Elepbanten; einer Dame von der 
Bismarckſtraße eine Abonnementskarte der Breslauer Straßenbahn. — 
Geſtohlen: Einem Dienſtmädchen von der Neue Kirchſtraße 7 Mark: 


front; einem Gärtnereibeſitzer Mittelfelde ein großer grauer Wach⸗ 
hund von der Kette, einer Plättin von der Bohrauerſtraße eine Partie 
Wäſche. — In Unterſuchungshaft genommen 37 Perſonen, in Straf⸗ 
haft 14. — Unglücksfälle: Der acht Jahre alte Knabe Stanislaus 
Maslanowski, Sohn eines Straßenbahnkukſchers vom Ohlauufer, kam 
am 17. d. M. auf der Schwertſtraße beim Abſpringen von einem Pferde⸗ 
bahnwagen während der Fabri zu Falle und erlitt, vom Hinterrade hart 
geſtreift, eine ſchwere Quetſchung am rechten Fuße. — Der Schuhmacher 
und Hilfspoſtbote Auguſt Grieger von der Hirſchſtraße wurde am 17. d. M. 
auf der Schmiedebrücke beim Ueberſchreiten des Fahrdammes durch einen 
Pferdebahnwagen umgeriſſen und einen Knöchelbruch am linken Fuße 
davon. Beide Verunglückte fanden Aufnahme im Allerheiligen⸗Hoſpital. 


Handels-Zeitung. 


„ Borgwerksgesellschaft Hibernia. Aus dem Geschäftsbericht für 
1890 ist Folgendes hervorzuheben: Die finanziellen Ergebnisse aus dem 
Betriebe des ni epera Jahres müssen als günstig bezeichnet werden, 
wenn berücksichtigt wird, dass die erhebliche Besserung des Kohlen- 
marktes wegen des Fortlaufens älterer Verträge nur zum geringen 
Theil dem Jahre 1889 zu gute kam; dass durch den fast einen Monat 
lang währenden Arbeiterausstand ein bedeutender Ausfall an Förderun 
entstand, der später noch durch das Auftreten der einen grossen Thei 
der Belegschaft heimsuchenden Influenza nicht unwesentlich vermehrt 
wurde, und dass durch die Erhöhung der Selbstkosten in Folge der 
steigenden Preise für Materialien, insbesondere aber der vermehrten 
Ausgabe für Löhne, bei gleichzeitiger Verminderung der Arbeitszeit 
und Leistung, wesentliche Finbussen ervorgerufen wurden. Nach Ab- 
zug der Anleihezinsen für 1889 von 324 000 M., sowie der Abschreibun- 
gen von 513394 M. (1888 400 643 M.) und von 76871 M. zur satzungs- 
mässigen Ausstattung der Rücklage (71876 M.), ferner von 100 439 M. 
Gewinnantheilen für Aufsichtsrath, Vorstand und Beamte (102 722 M.) 
und Zuwendung von 4500 M. für die Arbeiter-Unterstützungskassen 
verbleibt ein 
8½ pCt. (7½ pCt.) als Dividende vertheilt und der Rest von 33 123 M. 
vorgetragen werden soll. Die Kohlenforderung betrug im Jahre 1889 
auf Wilhelmine Victoria 402 945 t (gegen 369563 1888), auf Hibernia 
430081 t (425 632 t), auf Shamrock 635 494 t (656848 t), zusammen 
1468 522 t (1452043 t). 


Geſtern iſt in der großen Buchhandlung 


Im Senat und in der Deputirtenfammer 


einem Arzt von der Gneiſenauſtraße ſein Porzellanſchild von der Haus⸗ 


— 


ingewinn von 1461 123 M., woraus 1.428 000 M. oder 
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€ Wostslolllanische Elsenbahn (Palermo-Marsala-Trapani). Nach 
der „Magdeb. Ztg.“ hat der Aufsichtsrath die Dividende für 1889 wieder 
auf 20 Lire gleich 4 pCt. festgesetzt. Von dem Betrage gehen für 
Steuern 2,64 Lire ab, so dass thatsächlich nur 17,36 Lire gleich circa 
3,47 pCt. des Nennwerthes der Actien gezahlt werden, Da die Zu- 
schüsse von Staat und Provinz allein 26 Lire auf die Actie ausmachen, 
so ergiebt sich, dass die Betriebsrechnung wieder mit einem Fehlbetrage 
abgeschlossen. hat. 

„Vom rheinisoh - westfälischen Bisen- und Kohlenmarkt. Aus 
Dortmund wird der „Voss. Ztg.“ geschrieben: Die Lage des Eisen- 
marktes hat sich abgeschwächt. In heimischen Eisenerzen erhält sich 
ein regelmässiger Versand in dem bisherigen Umfange, neue Ab- 
schlüsse kommen aber in nur geringer Zahl zu Stande, da die Ver- 
braucher für einige Monate noch gedeckt sind. Aus demselben Grunde 
halten auch die Gruben meist mit Angeboten zurück, doch sollen ver- 
einzelt billigere Anstellungen gemacht worden sein. Das Roheisen- 
65 hat andauernd einen ruhigen Verkehr zu verzeichnen. Die 

ochöfen haben ihre Production für drei Monate verkauft, doch wird 
Puddelroheisen sowohl als auch Giesserei-Roheisen von Händlern vielfach 
billiger angestellt, während Bessemer-, Thomas- und Spiegeleisen fest 
tendiren. Im Walzeisengeschäft besteht die bisherige rege Thätigkeit der 
Werke für Stabeisen, Formeisen, Bandeisen und Bleche fort und die Pro- 
ducenten halten auch an den Verbandspreisen fest, während die 
Zwischenhand vielfach einige Mark die Tonne billiger verkauft. 
Einzelne Werke sind auch bereits mit ihren Exportpreisen herunter- 

egangen, die von dem Verband mit Rücksicht auf die ausländische 

oncurrenz frei gegeben sind. Hauptsächlich werden Stabeise n, Form- 
eisen und Bleche billiger als bisher an das Ausland abgegeben, woraus 
zu schliessen ist, dass sich das Nachlassen der Inlandsnachfrage bereits 
für die betreffenden Werke in unangenehmer Weise fühlbar macht. 
Dic Drahtwerke könnten gut neue Aufträge gebrauchen, da die vor- 
handenen zusammenschmelzen. Die Preise haben sich zwar ge- 
halten, sind aber wenig oder gar nicht lohnend, besonders stehen 
die Preise für Drahtstifte zu niedrig. Die Stahlwerke haben vollauf 
zu thun und erhalten auch neue Bestellungen durch heimische Eisen- 
bahnen, so dass sie den bestehenden Betrieb aufrecht erhalten können. 
Die Preise sind bisher unverändert fest geblieben, nur flusseiserne 
Bleche werden etwas billiger für den Export abgegeben. Die Waggon- 
fabriken befinden sich noch immer in voller Thätigkeit und haben 
vielfach ihre Betriebe erweitert. Die Maschinenfabriken und Bisen- 

iessereien, Kleineisenzeugfabriken, Kesselschmieden und Constructions- 

erkstätten sind gut beschäftigt und reichlich mit Aufträgen versehen. 
Das Kohlengeschäft ist nach wie vor lebhaft in Förderung und 
Absatz, der Bedarf aber trotzdem nur schwer zu decken. Die Preise 
sind daher auch andauernd fest. 


Verloosungen. 

* Preussische 3½ proo. Staatssohuldsohelne. Verloosung vom 
4. März 1890. Auszahlung am 1. Juli 1890. Lit. A. zu 1000 Rthlr. Nr. 
1176 212 214 215 217 222 229 231 251 264 274 329 3095 30 39 55 61 
65 66 84 87 88 92 94 215 220 221 225 231 238 239 242 254 266 342 
347 10697 701 711 713 726 734 754 809 810 816 819 825 15380391 
445—451 468—470 474 476 17584 585 587 594 600 620 638 641 
657—660 20542 545 549 553 573 584 589 592 595 602 621 622 
23781 787 792 806 813 825 826 834 836 839 854 865 24748 bis 
759 29143 159 167 197—200 205 208 211 212 215—217 222 229 
231 232 241 254 259 261 264 265 624 631 635 644 657-659 676 bis 
678 912 917 31179 201 382—385 391 407 411 418 423 454 35725 bis 
731 735—739 36810 815 830 835 845 846 848 856 862 871 872 876 
41238 317 318 42154 200 202 226 234 766 790 793 797 43021 26 bis 
98 34—38 43 45 46 44999 45002 5 6 12 124—126 134 137 143 145 
50690 693 696—698 701—705 52793 794 802 833 845 846 873 875 
895 896 902 943 53095—97 100 113 118 122 128—130 135 141 57792 
807 810—818 823 58072 94 96 101 59131 202 204 221 230 234 240 
242 60772783 65436 —440 443—447 460 479 69899 909—911 935 
939 941 947 951 961 965 966. Lit. B. zu 500 Rthlr. Nr. 9740 742 745 
747 749 750 754 758 762 770 771 776—778 784 785 788 794—797 802 
803 809 10315 318 320 327 332 334 338 341 347 354—359 364 
373 376 378 379 382 384 385 396 14386—388 390 400402 405 bis 
407 421 422 425 427 432 433 435 436 442 445 449—451 456 
15646 648 654 655 658 661 663 664 674 676 677 681 683 685 686 694 
699 700 703 709 712 713 715 718 994 999 16001 7 9 12 15 21 23 39 
40, 42 44 46 50 51 56 61 73 74 80 83 85 86 956 958 960 961 969 971 
977 983 988 989 994 995 998 17002—4 6—9 14 20 24 33 18402 406 
408 409 423 429 430 441 444 446 455 456 459 469 474 481 486 487 490 
495 497 500 502 506 20598 600 603 616 618 621 622 625 626 629 630 
639 640 642 649 650 653 656 663 672 683 687 694 695. Lit. C. zu 400 
Rthlr. Nr. 160 162 165 166 176 178 182 186 188 195 199 200 207—209 
215 216 221 225 231 236 239 242 249 255 259 264 273 276 278 5146 
147 157 158 160—163 170—174 177 179 182 184 185 190—192 
197 198 200 201 209 216 321 322 324. Lit. D. zu 300 Rtlilr. 
Nr. 5365 371 373 374 376 377 386 388 389 391 392 396 
399—401 403—407 410—412. 415 417 422 430 432 435 439 443 444 
448 451 457 460—463 467 6494 504 510 512 521 528 535 537 545—547 
551 552 559 562 564 565 567 568 570 575 577 578 581 583 584 590 593 
594.596 599 602 620 622 628 631 637 638 641 645 9520 523 530 539 54154 545 
552 554—556 560—562 577 578 584 587—589 591 601 607 616 641 654 
655 659 666 670 671 675 677 679 680 682 682 687 697 698. Lit. E, zu 
200 Thlr. Nr. 4306 308 310 313 315 322—326 330 332 333 336 337 340 
341 346 350 352 354 360 366 367 369 377 378 381 384— 386 388 bis 
390 395 399 402 403 408 411 413 415 417—419 422 427 429 436 439 
440 442 445 446 450—453 456 462 10 131 133—137 140 141 151 152 
155—157 159 161 163 168 170 172 180 182 189 193—196 201—203 219 
221 —250 15 074 76 78—82 89 90 93—97 100 103 104 107—110 112 113 117 
his 119 122 125—128 130— 132 142 144 145 151 154 156 157 160 163— 165 168 


175 179 183 185—187 189—191 194 195 198—200 21419 420 425 426 430 


434 435 437 438 442 443 445 450 451 455 456 459 463 466 469 475 477 
479 483485 487 488 491 493 496-498 501 502 509 513 516 520 522 
523 526 527 534 537 541 545 567--573 575 576 578 580 581 583. 
(Fortsetzung folgt.) 


„ Stadt Malland 10 Fr.-Loose vom Jahre 1866. Ziehung am 
14. März. Auszahlung am 14. Juni 1890. Gezogene Serien: Nr. 369 
514 2190 2267 2282 2574 2690 2729 2908 2911 3631 4390 5157 5243 
5385 5832 5038 6170 6780 6913 7045 7146 7288 7409 7428. Haupt- 

reise: Serie 2282 Nr. 10 à 50 000 Fr. Serie 4390 Nr. 19 à 1000 Fr. 

erie 2267 Nr. 30 à 500 Fr. Serie282 Nr. 74, Serie 2911 Nr. 41, 
Serie 7045 Nr. 3, 96, Serie 7988 Nr. 15 à 100 Fr. Serie 2574 Nr. 10, 
Serie 2729 Nr, 21, Serie 2911 Nr. 65, Serie 5243 Nr. 32, 61, Serie 5385 
Nr. 100, Serie 7045 Nr. 52, 54, Serie 7428 Nr. 51, 55 à 50 Fr. Serie 
22067 Nr. 72, Serie 2574 Nr. 47, Serie 2729 Nr. 66, Serie 2911 Nr. 69, 
Serie 4390 Nr. 52, Serie 5157 Nr. 11, 17, 39, Serie 5385 Nr. 67, Serie 
5832 Nr. 1, 100, Serie 6170 Nr. 75, Serie 6780 Nr. 38, 82, Serie 6913 
Nr. 86, Serie 7146 Nr. 22, Serie 7428 Nr. 38, 72 à 20 Fr. — Alle 
übrigen in den gezogenen Serien enthaltenen Nummern je 10 Fr. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 18. März. Neueste Mandelsnaohriohten. Die Lage des 
Geldmarktes an der hiesigen Börse weist gegen gestern keine nen- 
nenswerthe Veränderung auf; Geld von ult. März bis ult. April zeigt 
sich mit 6 pCt. angeboten, ohne Nehmer zu finden. — Der heut be- 
kannt gewordene Abschluss der Bank für Handel und- In- 
dustrie Darmstädter Bank) macht einen äusserst günstigen Eindruck 
nnd ist besonders betreffs der Liquidität der Mittel, auf welche die Kritik der 
Börsen in der letzten Zeit ein erhebliches Gewicht legt, geeignet, den 
weitestgehenden Forderungen zu entsprechen. Gegenüber einer Ge- 
sammtverpflichtung von 96,6 Millionen Mark (Accepte, Creditoren, 
Depositen? stehen allein 78,1 Mill. Mark disponible Fonds, 13,3 Mill. 
Mark Efiecten und 25,3 Mill. Mark Darlehen und Ausstände. Für das 
eschäft des laufenden Jahres ist die Thatsache von hoher Wichtigkeit, 
dass die Gewinnreserve auf nicht weniger als 4 Mill. Mark bei 60 Mlil. 
Mark Actiencapital beläuft. — In der heutigen Aufsichtsrathtsitzung 
wurde beschlossen, 101/;procentige, Dividende vorzuschlagen. Rein- 
ewinn 8676595 M. Nicht eingezogen in Rechnung sind diejenigen 
Beschätte, welche am 31. December 1889 noch nicht abgerechnet 
waren, wie Herne-Bochum, portugiesische Staats-Anleihe, ungarische 
Conversion etc. 400 000 Mark wurden in die Coursreserve gelegt. — 
Die Bank weist auf: 5 783 000 M. (gegen 4 183 000 1888), Provisionen 
1 651 000 (1.426 000) Gewinn aus Operationen 2372 000 (1 185 000), Ge- 
winne der Commanditen 459 000 (468 000), Geschäftsunkosten 1072 000 
934000). Die Nettobilanz weist auf: Effecten 13 383 000, Betheiligungen 
ei industriellen Unternehmungen 1425 000, disponible Fonds 78 124 000, 
darunter 16000000 Börsen -Reports, 25 000 Kundschaft- Reports, 


75.369.000 — wovon 5 270 000 unbedeckt, laufende Operationen, 2708000 
Tratten, 36 130000 Contocorrent - Creditoren, 772 000 De ositen, 
19720000 Reserve, 17536000 Restkaufgelder und Hypotheken 1 905 000. 
Lieforungstag der per Erscheinen gehandelten Schuldverschreibungen 
der 3½ proc, consolidirten grossherzogl. meckleuburgischen 
Staatsanleihe von 1890 ist auf den 24. März c. festgesetzt. 
Berlin, 18. März. Fondsbörse. Der Rücktritt des Reichskanzlers 
bildete heute das Hauptmoment, das der Börse die Signatur verlieh; 
wie zu erwarten, erfolgte die Eröffnung matt und auf procent- 


weise herabgesetztem Niveau, doch war der Verkaufsandrang 
keineswegs stürmisch, vielmehr konnte die Börse nach der 


ersten Stunde eine leidliche Befestigung gewinnen. Die vielfachen Ge- 
rülchte der letzten Zeit, die den Eintritt eines grossen Ereignisses schon 
öfters in Perspective gerückt hatten, haben der vollendeten Thatsache der 
Demission viel von ihrer Schärfe genommen, da die Speculation schon 
vorher sehr stark anf Baisse operirt hatte, machte sich natprgemäss jetzt 
eher Neigung zu Deckungen bemerkbar, Auf diese Positionsverhält- 
nisse ist es daher wohl mit zurückzuführen, wenn in der zweiten 
Börsenstunde der Ton etwas zuversichtlicher wurde; freilich war eben- 
sowenig Kauflust bemerkbar, vielmehr stagnirte das Geschäft in Folge 
der Reserve, welche sich die Speculation auferlegte. Zumeist beein- 
trächtigt waren Banken, die durchweg mehrere Procente nachgaben, 
weniger im Ganzen afficirt Montan- und Bergwerks-Papiere. 
Creditactien 168,80 bis 168,75 bis 169,75, Nachbörse 169,50, Com- 
mandit 230,10 bis 229,60 bis 231 bis 230,50 bis 231.40. Nachbörse 
230,90, Bochumer 180,60—179,50—182,25—181—182,75, Nachbörse 181, 
Dortmunder 92,75—93,40—92.40—94,60— 94,30, Nachbörse 94,10, Laura 
146,40— 145,40—147,50— 147, Nachbörse 147,50, Donnersmarckhütte 82,50 
bis 83, Nachbörse 83, Harpener 212,25—210,30—215,25, Nachbörse 215, 
Gelsenkirchener 173,10—173,75—172,60—176,50— 175,50. Nachbörse 177. 
Ocsterr. Bahnenmarkt trug das allgemeine Gepräge; namentlich Duxer 
mussten dem Drucke des Angebots nachgeben. Deutsche Bahnen haben ihre 
Course nur wenig verändert. Bemerkenswerth war die Festigkeit des 
fremden Rentenmarktes; die Course unterlagen hier nur leichten Ab- 
bröckelungen, namentlich von ungarischer Goldrente und Russenfonds; 
russische Noten lagen ebenfalls schwächer; 1880er Russen 94.10, Nach- 
börse 94, russische Noten 220—219,75—220,75— 220,50, Nachbörse 220,60, 
Aproc. Ungarn 86,60—86,75, Nachbörse 86,75. Im weiteren Verlaufe 
konnte das Geschäft nicht an Regsamkeit gewinnen, jedoch die 
Haltung sich ziemlich befestigen. Schluss still. Am Gassamarkte 
waren deutsche und fremde Eisenbahnwerthe still und wenig ver- 
ändert. Die Course der Cassabanken notirten in der Mehrzahl niedriger. 
Auf dem Gebiet der Industriepapiere war Verkaufsneigung vorherrschend. 
Oberschlesischer Eisenbahnbedarf 105 bez. u. Gld. Inländische An- 
lagewerthe lagen ausgesprochen matt; es verloren proc. Reichsanleihen 
0,15 pCt., &proc. Consols 0,20 pCt., 3½ proc. Consols sowohl als 3½ proc. 
Reichsanleihen je 0,30 pCt. Oesterreichisch- ungarische Prioritäten 
wenig verändert; das Geschäft hielt sich in den allerengsten 
Grenzen. Russische Prioritäten begegneten geringem Interesse, Ameri- 
kaner ziemlich gut behauptet. Fremde Wechsel rückläufig; kurz 
London büsste 2 Pf. ein, Paris 0,10 und Italien 0,30. 


Berlin, 18. März. Produotenbörse., Bei Beginn bot der hcu- 
tige Markt gar keine Anzeichen für den späteren Verlauf; ans dem 
eher matten und wenig belebten Anfang entwickelte sich auf allen 
Gebieten feste Tendenz. Loco Weizen fest. Im Terminhandel 
war anfänglich einiges Angebot zu etwas niedrigeren Preisen 
vorhanden, dessen Erledigung die erste Hälfte der Börsenzeit 
voll in Anspruch nahm. Später trat mehr Begehr heraus; da- 
durch wurde der Markt ausgesprochen fest und anziehend. 
Loco Roggen still. Der Terminhandel begann eher matt und sehr 
ruhig; erst im weiteren Verlaufe veranlassten neu aufgenommene 
Deckungen und ziemlich energische Ankäufe der Mühlen "eine auf- 
strebende Bewegung, welche namentlich naher Lieferung Avancen zu- 
führte; diese schloss 1 M., die späteren Sichten nur unwesentlich besser 
als gestern. In russ. Waare kam gestern nachbörslich noch ein voller 
Dampfer à 115 ½ M. cif Hamburg zum Abschluss. Heutige Offerten standen 
1—1½ M. höher ein. — Loco Hafer wenig verändert. Termine fest 
und durchgängig etwa ½, M. besser. — Roggenmehl 15 Pf. theurer. 
— Mais fest. — Rüböl fest, heute namentlich per Herbst anziehend 
in Folge ziemlich regen Speculationsbegehrs. — Spiritus bei schwachem 
Handel fest; erneute Ankäufe der Hause haben indess die Preise nu 
unerheblich gesteigert. j * > 

Posen, 18. März. Spiritus loco ohne Fass 50er 53,00, 70er 33,30. 
Tendenz: Fest. Wetter: Schön. 

Hamburg, 18. März, Nachmittags. Kaffee. Good average Santos 
per März 86½, per Mai 861/2, per September 851/4, per December 81. 
Tendenz: Ruhig. 

Havre. 18. März, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma. Peimann Ziegler und Co.) Kaffee, Good average 
Santos per März 108,75, per Mai 109, per September 107,75. — Ten- 
denz: Ruhig. 

Amsterdam, 18. März. Java-Kaffee good ordinary 57½. 

Zuckermarkt. Hamburg, 18. März, 9 Uhr 30 Min. Abends. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
durch F. Mockrauer in Breslau.] März 12,32, Mai 12,47, Juli 12,67, 
August 12,75, October-Decbr. 12,47. Tendenz: Käufer. 

Paris. 18. März. Zuckerbörse. Anfang. Rohzucker 88° be- 
hauptet, loco 30—30,75, weisser Zucker behauptet, per März 34,80, per 
April 35,10, per Mai-August 35,75, per October-Januar 35,60. 

Paris. 18. März. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° fest, 
loco 30,75—31, weisser Zucker ruhig, per März 34,80, per April 35, 
per Mai-August 35,60, per October-Januar 35,60. f 

London. 18. März. Znokerbörse. 96% Java-Zucker 15½, stetig, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12'/,. Matt. x 

London, 18. März, 11 Uhr 53 Min. Zuokerbörse. Ruhig. Bas. 
880%, per März 12, 3, per April 12, 3½, per Mai 12, 51/4, per October- 
December 12, 4½. Käufer. : : > 

Newyork, 17. März. Zuokerbörso. Fair refining muscovadoes 5%. 

Glasgow, 18. März. Roheisen. 1 17. März. | 18. März, 
(Schlussbericht) Mixed numbers warrants. 50 Sh. 9½ P. 50 Sh. 11 P. 

Kammzug- Terminmarkt. Leipzig, 18. März. [Originaldepesche 
von Berger & Co. in Leipzig.] 4,95 nahe Termine Känfer. Entferntere 
Termine 4,92½ bezahlt. Verkäufer, — Tendenz: Still. 


$ Börsen- und Handela-Depeschen. 


Wien, 18. März [Bchtuss-Gourse,| Fest. 

Cours vom 12.7 #48 Cours vom 17. i 18 
Gredit-Actien.. 311 75 309 85 . | Marknoten .......» 58 50 58 47 
St.-Eis.-A.-Cert. 218 05 219 25 40% ung. Golarente. 102 10 101 80 
Lomb. Eisend.. 126 75 125 75 Silberrente 87 95 87 60 
Galizier 195 50 194 50 Lonaoon 119 35'119 40 
Navoieonsd’or. 9 44½ 9 44 | Ungar. Papierrente. 98 55 98 15 

Berlin, 18. März. [Schlussbericht] 

Cours vom 17. | 18. Cours vom 17. 1 18. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüpdöl pr. 100 Kgr 

Befestigt. a ee i Höher, 

Avril-Mai....... 1 96 75 RnB . 

Juni. qulli. 196 25196 75 April-M ai 69 20 69 60 
Septbr.-October 186 501186 75] Septbr.-October ... 57 20 58 

Roggen p. 1000 Kg. Spirirüt ; 

A Besser, 1 Be 000 L.-pCt. 

ril-Mai . . 171 25 est. 

Zuni. Jul HEN .. 168 501169 — f Loco . 70er 34 50 m 50 
Septbr.-October.. 159 —|159 —| April-Mai.... 70er 34 10| ® = 

Haier pr. 1000 Kgr. Juni-Juli .... 70er 34 70, 34 i 

April-Mai....... 164 25164 75] August-Septb. 70er 35 50 35 6 

Septbr.-October.. 145 25146 —]| Loco. 50er 54 — 54 10 

Stettin, 18. März. — Uhr — Min, 

Cours vom 17. | 18. Cours vom 17. 18. 
2 Rüb ö! pr. ze Kgr. 
Weizen p. 1000 Kg. Steigend. ! 

Matt, s Mirs ssis.. 67 50 69 — 
April-Mai ...... 189 — 188 50] April-Mai ....... 67 —! 68 — 
5 191 — 191 — EB 1.50 | 

Roggen p. 1 g. 5 -pOt. 

Behauptet. | 88 S . 50er 53 70, 53 80 
April- Mai. . 166 — 166 50] Loco........ 70er 34 70 34 10 
Juni-Jali ........ 165 —|165 50 April-Mai.... 70er 34 —| 4 

Petroleum loco.. 11 90 11 90] August-Sept.. 70er 35 30 30 

Amsterdam, 18. Mürz. [Schlussbericht.] Weizen loco —, 


per März —, per Mai 200. Roggen loco —, per März 146, per Mai 144, 
per October 135. 


g Paris, 18. März., Nachm. 3 Uhr. 


Berlin, f8. März. [Amtliche Sehlnss-Course] Fest, 
Eisenbahn-Stamm-Aotlen. Inländische Fonds. 

? Cours vom 17. 18. Cours vom 17. 18. 
Galiz. Carl-Ludw.ult 82 80| 82 60 D. Reichs-Anl. 4% 106 90 106 70 
Gotthardt-Bahn ult. 168 — 167 50 do. do. 3¼ % 101 70,101 40 
Lübeck-Büchen ... 175 40 176 — Posener Pfandbr. 40% 101 90 101 80 
Mainz-Ludwigshaf.. 122 10 122 30] do. do. 31/0), 99 50 99 30 
Mecklenburger .... 168 70 168 60 Preuss. 4% cons. Anl. 106 20106 — 
Mitteimeeroann ult. 106 80 106 50 do. 17 o dto. 101 70101 40 
Warschau- Wien, ult. 191 50 191 75] do. Pr.-Anl. de 55 161 90 162 — 

Eisenbahn- Stamm- Prioritäten. dog n 99 90 99 60 
Bresiau- Warschau. 57 70; 57 70 Schl. 3½% Pfdbr. LA 99 800 99 60 

. Bank-Aotien, do. Rentenbrieie.. 103 90,108 90 

Bresi.Discontobank. 111 —ı110 —| Eisenbann-Prioritäts-Obiigationen. 
ao. Wechslerdank 107 10 107 90 | Oderschl.3½% Lit. E. —- —| — — 
Deutsche Bank.. . . 169 — 169 — ao. 4½% 1879 — — 101 — 
Disc.-Command. ult. 231 60231 20 R.-0.-U.-Bahn 40), .. 101 30| — — 
Oest.Cred.-Anst. ult. 169 25 169 50 Ausländisohe Fonds, 

Sehles. Bankverein. 127 —126 10 Egypter 49), ...... 94 90 98 — 

industrie-Gesellscnaftes, Italienische Rente.. 92 20 92 — 

Archimedes 144 20 143 20) do. Eisenb.-Oblig. 57 60 57 20 
Bismarckhütte ..... 215 50'217 — [Mexikaner 95 90 95 70 
BochumGusssthi.ult. 181 25'181 50 Oest. 4% Golärente 94 20 94 10 
Brei. Bieror. Wiesner 52 50 — — do. 4½9% Papierr. 75 — 74 60 
do. Eisenh.Wageno. 168 50 168 — ] do. 4½ % Silberr, 75 30 74 90 
do. Pierdevann... 143 20 143 20 do. 1860er Loose. 120 70 119 75 
do. verein. Oelfaor. 91 20! 91 20 Poin. 5% Pfandor.. 66 20 66 — 
Donnersmarekn. ult, 82 90; 83 50 do. Lian.-Pfandor. 60 90 — — 
Dortm. UnionSt.-Pr. 94 80! 95 — | Rum. 50% Staats-Obl. 97 80 97 60 
Erdmannsärf. Spinn. 100 20 99 90 do. 6% do. do, 103 701103 60 
Fraust, Zuckerfabrik 155 — 154 — | Russ. 1880er Anleihe 94 40, 94 20 
Giesei Cement..... 136 50'134 — do. 1883er do. 112 20 — — 
GöriEis.-Bd.(Lüders) 163 —;162 80 do. 1889er do. 94 70! 94 50 
Hoim. Waggonfabrik 171 — 170 70 do. 4½ B.-Cr.-Pfor, 99 —| 98 70 

Kattowitz. Bergb.-A. 137 20 137 — do, Orient-Anl. II. 68 30, 68 30 
Kramsta Leinen-ind.. — — 140 70} Serd. amor:. Rente 83 50: 83 20 
Laurahütte 147 60 146 80 Türkische Anleihe. 18 30! 18 30 

NobelDyn, Tr.-C.ult. 153 50154 — do. Loose 81 — 79 70 
Ooschl. Cnamotte-F. — —| — ] do. Tabaks-Actien 125 — 124 — 

do. Eisb.-Bed. 105 — 105 — | Ung. 4% Golärente 87 10 86 90 
do. Eisen-Ind. 191 — 191 —| ao. Pavierrente .. 84 — 83 70 
do. Portl.-Cem. 130 20 129 25 Banknoten. 

Oppeln. Portl.-Cemi. 116 —'115 — | Oest. Bankn. 100 Fl. 171 — 170 65 
Redenhütte St.-Pr. 120 20 118 50 | Russ. Bankn. 100 SR. 220 60 221 10 

do. . Oblig... — —| = — Wechsel, 

Schlesischer Cement 165 90|164 — | Amsterdam 8 T... — „ 168 55 
do. Dampf.-Comp. 120 70/120 70 London 1 Lstrl. 8 T. — —| 20 38 
do. Feuerversich, 2050] — —| do. 1 „ 3M. — —| 2026 
do. Zinkh. St.-Act. 185 — 185 50 Paris 100 Fres. 8 T, — —! 80 75 

do. St.-Pr.-A. 185 — 185 50 Wien 100 Fl. 8 T. 170 900 170 50 
Tarnowitzer Act.... 24 —| 24 20 do. 100 Fl. 2 M. 170 — 169 85 

do. St.-Pr. 97 — 96 — | Warschau 10088 T. 220 30| 220 50 


Pıivar-Discon: 38¼0%½ 
Berlin, 18. März, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Devesche 
der Bresiauer Zeitung.; Still, fest. 


Cours vom 17. | 16. Cours vom 17. 18. 
Berl.Handeisges. ult. 173 75/172 50 | Osıpr.Südo.-Acı. ult. 87 62| 88 75 
Dise.-Command. ult. 232 lasi — 1 Drim.Union$t.Pr.ult: 94 37| 94 12 
Desterr. Credit. . ut. 170 12 169 50 Franzosen ai 93 62 94 — 
Lauranütte nit 148 37147 50 Galizier uk. 83 - 83 — 
Warschau-Wien ak. 191 75 192 75 Italiener ui. 92 — 91 87 
Harvener ..... ul. 219 — 215 —]Lombarden ui 54 12 54 — 
Lübeck-Bücner alt 175 50 176 -- Türkenloose .. .uli. 81 50 89 — 
Dresdener. Bank uk. 155 — 154 25 Mainz-Ludwigen. ult 122 — 122 25 
Hibernia ult. 188 — 187 50 Russ. Banknoten, uit, 220 25 220 75 
Dux-Bodenbach uit, 210 — 211 — | Ungar. Goldrente uli 87 — 86 75 
Gelsenkirchen ..ult. 177 50 177 — | Marienb.-Mawkaul 57 62 58 12 


Paris, 18. März, 30% Reute 88, 02 à 87,92. Neueste Anleihe 1877 
105, 95. Italiener 91, 70. Staatsbahn 465, — Lombarden 
Egypter 477, 50. Matt. 


3 


; (Schluss. Course:] Ruhig. 


Cours vom 17. 
= 88 


3proc. Rente 8 © 768158. eig 0 Pr 
Neue Anl. v. 1886 — Tr Türkische Loose.. 74 —! 79 95 
öproc. Anl. v. 1872. 106 02 106 — |Golärente östers. — . 
Ital. proc. Rente 92 32 92 do ungar.. 87½ | 86 93 
Oesterr. St.-E.-A. 465 — 468 75 Egyp ter 480 — 478 75 


4 i Platz- 
discom 3 pCi — Bankauszahlung 


—. Tendenz: —. 


Cours vom 17. 18 ; Cours vom 17, 18. 

Consols p. October 97 05 97 05 Silberrente ........ 75 — 75 — 
Preussische Consois 105 — 105 — Ungar. Golar. ..... 861/4 1864, 
Ital. Oproc. Rente... 91%, | 91½ [Berlin — — 0 64. 
Lombarden 11 07 114; Hamburg. — — 20 64 
4% Russ. II. Ser. 1889 94% 94% Frankfurt a. M. — — 20 64 
F — -|-> erasers. — 12 09 
Türk. Anl., convert. 18 — 18 — . — — 25 42 
Unifieirte Egypter. 94% 94% I Petersburg ........ — io 

Framkfurt a. M., 18. März” Miage. Credit- Actien 252, 12 

0 


Staatsbahn 186, 12. Galizier —, —. Ungar. 
94, 90. Matt. 3 

Röm. 18. März. [Getreidemarkt.] (Schiussbericht.) Weizen 
loco —, per März 20.55, per Mai 20, 60. — Roggen ioco —, per März 
16, 95, per Mai 16, 95. — Rüböl loco —, per Mai 70, 10, per October 
60, 40. — Haier loco 16. 00. - 

Hamburg. 18. März. [Getreidemarkt.] (Schiussbericht,) 
Weizen ruhig, neuer 185—194, Roggen loco ruhig, Mecklenburger neue 
175—180. russischer ruhig, ioco 114—124. — Rüböl behauptet, loco 69. 
Spiritus behauptet, per März 221/4, per April-Mai 221/3, per Mai-Juni 
223],, per August-September 24, — Wetter: Bedeckt. 

Paris, 18, März, [Getreidemarkt.] Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per März 24, 60, per April 24, 60, per Mai-Juni 24. 40, per 
Mai-August 24, 25. -- Mehl behauptet, per März 53.25, per April 53, 25, 
per Mai-Juni 52, 50, per Mai-Aug. 53, 75. — Rüböl weichend, per März 
70, —, per April 70, —, per Mai-August 70, —, per September-De- 
cember 66, 25. — Spiritus behauptet, per März 36, per April 36, 50, 
per Mai-August 37, 50, per Sept.-Decbr, 38, 25. — Weiter: Regnerisch. 

Liverpool, 18. März. (Baumwolle.i (Schluss.) Umsatz 5000 
Ballen, davon für Speculattion und Export 500 Ballen, Träge. 


l Abendbörsem. 
Wien, 18. März. Abends 5 Uhr 45 Min. Oesterr. Oredit-Actien 
309, —. Marknoten 58, 50. 4% Ungar, Goldrente 101, 75. Lombarder 


125, 75. Ruhig, 5 
Frankfurt a. M., 18. März, 6 Uhr 55 Min, Abends, Credit- 


renie 86, 60. Egypter 


— | Actien 262, 25, Staatsbahn 187, —, Lombarden 106, 37, Laura 147, 90, 


Ungar. Goldrente 86, 70, Egypter —, —, Türkenloose —, —, Mainzer 
—, —, Gelsenkirchen —, —. Schwach. 

Hamburg. 18. März, 8 Uhr 45 Min, Abends. Oredit-Actien 262,25, 
Staatsbahn 467, 4 proc. Ungar. Goldrente 86.75, Mainzer 118, Disconto- 
Gesellschaft 227, Deutsche Bank 163,75, Norddeutshhe Bank 163,75, 
Laurahütte 146,25, Packetfahrt - Gesellschaft 144,75, Russische Noten 
220,50. Tendenz; Schwach, N 


Marktberichte. 

-+ Breslau, 17. März. e 
der ehemaligen Turnhalle am Berliner Platz heute abgehaltene Früh- 
jahrs-Ledermarkt zeigte im Allgemeinen eine weniger erfreuliche 
Physiognomie — selbst die geringen Erwartungen, die man auf Grund 
des schleppenden Geschäftsganges der letzten Monate gehegt hatte, 
wurden nicht erfüllt; dies gilt insbesondere für den Rothgerbermarkt, 
während für Weissgerber der Markt noch als ein „ziemlich guter‘ 
bezeichnet werden kann. Anwesend waren 43 Rothgerber (also weniger 
Verkäufer, als das letzte Mal) mit einem um ungefähr 80 Centner 
rösseren Quantum, und 56 a die ebenfalls mehr zugeführt 
Kalten: als im November. — Auf dem A Card diik war im 
Allgemeinen eine sehr unlustige Stimmung, die ihren Ausdruck fand 
in einem mehr oder minder erheblichen Preisrückgang auf der ganzen 
Linie; am mattesten lagen alle Sorten Unterleder, von dem sehr 


Der in den Räumen 


Zu 


8 Fortsetzung.) 

wenig vertreten war. Die anwesenden Gross- Fabrikanten bekamen 
unter Hinweis auf die bekannten billigen Westphal'schen Fabrikate 80 
niedrige Gebote, dass von einem Rendement selbst bei den heutigen, 
abnorm billigen Rohhäutepreisen keine Rede mehr sein kann, — In 
Oberleder war mehr Meinung für braune Kips, als für Fahlleder; 
letztere, in mehreren grösseren Posten, die aber alle in den Gewichts- 
3 von 15—19 Pid. lagen, zugeführt, brachten 120 Pf. pr. ½ Ko. 
ür gute Mittelqualität, bis herunter zu 90 Pf. für schwere, überstarke 
Tertia-Waare, Prima-Waare fehlte gänzlich, — gefragt, aber nicht 
vertreten waren leichte Gewichte. — Schwarzleder, für welche jetzt 
keine Saison ist, brachten eher weniger, als Fahlleder. — Braune 
Kips waren gefragt und erzielten eher etwas mehr als. im November- 
Markt; insbesondere begehrt waren helle, feine, 6—7 Pfd. gut zuge- 
richtete Leder von guter Stellung, die bis 130 Pf. bezahlt wurden, 
schwere Waare 100—110 Pf., geringere 90—100 P£, Pantinen-Kips 
90 Pf. — Schwarze Kips in guter, feinnarbiger Waare, ca. 7 bis 
8 Pfad, schwer, erzielten bis 135 Pf., grobnarbige nur sehr mühsam zu 
placiren zu verlustbringenden Preisen. — Brandsohlleder, wenig 
zugeführt, brachte in miltelstarker Waare 95 Pf. — Schwarze Kalb. 
felle erzielten 150—180 Pf. — Alaunleder, wovon viel da war, 
aber ein Theil unverkauft blieb, weil die Gerbung und Trocknung viel 
zu wünschen übrig liess, brachten 68—75 Pf. für Kuh- und Ochsen- 
leder, 62 Pf. für Bullen. — Rossleder-Ausschnitt, worin haupt- 
sächlich starke Waare gesucht und verlangt ist, zeigte keine Verände- 
zung in den Preisen und wurde schlank abgesetzt. — Auf dem Weiss- 
gerber-Markt waren weisse Schaflelle wenig vertreten. Grösser 
als im November-Markt war das zugeführte Quantum brauner Schaf- 
felle, in welchem Artikel der hiesige Markt seine Bedeutung dauernd 
erhält und, da die Stimmung momentan eine bessere geworden, dies- 
mal von einer grösseren Zahl auswärtiger, Berliner und Prager, Ein- 
käufer besucht war, als sonst, obschon dieselben vor 14 Tagen erst in 
Frankfurt a. O. waren und die Leipziger Messe vor der Thür ist, Be- 
vorzugt warcn feine Mittelwaaren, die in reiner Waare schlank zu an- 
ziehenden Preisen verkauft wurden, ebenso wurden für australische, 
rippige und pikirte Felle höhere Preise angelegt; dagegen war die 
Nachfrage nach schwerer, grosser Waare schwächer. Preise stellten 
sich für ca. 9 Pfd. schwere Waare auf 125—132 Mark pr. 100 Stück, 
für 8 Pfd. ca. 103—120 Mark, 7—7%, Pfd. auf ca. 90—105 Mark, 6 Pid. 
65—70 Mark, 5—54 Prd. auf 58—60 Mark, — Sämisch, Streicher- 
und Schlichterleder waren in kräftiger Prima-Waare wenig am Platz 
für mittelstarke, gute Waare wurden ca, 130—140 Mark bezahlt. Reb- 
leder, ziemlich gute Waare, bis 25 Mark pr. Decher, leichte 9—11 M. 
Hirschleder war wenig vertreten. $ 


ff. Gotrolde- eto. Transporte, 
16. März cr. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 20000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 228000 Kilogr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
10 000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 137 000 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr. 3300 Klgr. über dieselbe 
von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 131 300 Kilogr. über die Rechte- 
Oder-Uter-Bahn\von der Oels-Gnesener Eisen-bahn, 25500 Kilogramm 
über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 555 100 Kigr. (gegen 
746 342 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 20000 Kigr. aus Südrussland und Podwoloczyska über 
Myslowitz, 20 000 Klgr. von der Ostbahn, 30 000 Klgr. über die Breslau- 
Posener Eisenbahn, 60 600 Kigr. über die Rechte:Oder-Ufer-Bahn im 
Binnenverkehr, 283 600 Klgr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger 
Eisenbahn, 485 200 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn, 70800 Kigr, über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 138 700 Kigr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 
1 108 900 Kigr. 680570 688 400 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: 10 Kigr. aus Galizien und Rumänien, 20 500 Klgr. von 
der Kaiser Ferdinands-Nordbahn über Oderberg, 40 000 Klgr. von der 
Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 149000 Kler. über 
die Breslaun- Mittelwalder Eisenbahn, 5000 Kilogr. über die Breslau- 
Posener Eisenbahn, 10000 Kigr, von der Warschau-Wiener Eisenbahn 
über Sosnowice, 30 700 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im 
Binnenverkehr, 20400 Kilogr. über dieselbe von der Oberschlesischen 
Eisenbahn, 20300 Kilogr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im 
Ganzen 305 900 Klgr. (gegen 424.020 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 80500 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Beitenlinien, 10000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
50600 Kilogr. über die Rechte - Oder - Ufer - Bahn im Binnenverkehr, 
5100 Kilogr. über dieselbe von der Posen - Kreuzburger Eisenbahn, 
84.700 Kigr. über die Rechte-Oder-Ufer-Babn von der Oels-Gnesener 
Eisenbahn, 20400 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der 
Breslau-Warschauer Eisenbahn, 10300 Kilgr. über die Rechte-Oder- 
Utfer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 41 000 Kigr. über die 
Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 302 600 Kigr, (gegen 171 213 
Kilogr. in der Vorwoche). => ’ 

Mais: 90000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10000 Klgr. von 
der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 20000 Klgr, von 
der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, im Ganzen 120 000 
Kilogramm (gegen 190 000 Klgr. in der Vorwoche). 

Kleesamen: 7200 Klgr. über die Reehte-Oder-Ufer-Bahn im Binnen- 
verkehr, 5900 Kilogr. über dieselbe von der Pösen-Kreuzburger Eisen- 
bahn, im Ganzen 13 100 Klgr. (gegen 5600 Klgr. in der Vorwoche). 

Oelsaaten: 10000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10 000 Kigr, 
aus Ungarn über Ruttek, 10 000 Kilogr. von der Ostbahn, 40 000 Kigr, 
von der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 20 000 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, im Ganzen 
90 000 Klgr. (gegen 98 000 KIgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 10 000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska 
über Myslowitz, 20 000 KIgr. aus Galizien und Rumänien, 94000 Kigr. 
von der Kaiser-Ferdinands-Nordbahn über Oderberg, 5000 Klgr. über 
die Breslau-Mittelwalder Risenbalın, 8700 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Uter-Bahn. im Binnenverkehr, 12 400 Klgr. über dieselbe von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn. 14 300 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von 
der Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 164400 Klgr. (gegen 117 000 
Kilogramm in der Vorwoche). z 

Dagegen gelangten in derselben Woche in Breslau zum Versand: 

Weizen: Nichts (gegen 10000 Klgr. in der Vorwoche), 

Roggen: 10000 Klgr. von der Oberschlesischen und 30 300 Klgr. 


eite Beilage zu Nr. 


In der Woche vom 9. bis incl. 


— —— 


Die Colonialwaarenhandlung von 


Paul Klotz, Breslau, 


gewährt für das Geſchäftsjahr 1890 — wie in dem vergangenen Jahre — 
auf ſämmtliche Waarenartikel gegen ſofortige Vezablung 


10 Procent Rabatt. 


g Nähere über ihr Princip, ſowie Aus 1 ie in j 
n ausliegenden Preisliſten. ee e in jebem 


Von feinen geröfteten Kaffee's, nach gay neuer werbefferter Röſt⸗ 


methode bergeſtellt, empfiehlt: ; 7108 
Bruchkaffee( Leute) gebr. Pfd. 1,00 H Domingo: el., gebr. gi. 1,50 4 
al Celor Mifcung - 130. Weener de 2 2 1080 
erl⸗Ceylon ung + 5 ung = = 1,80- 
kel Seges, acht: * 2.00 -< [Menado  - 2 z 2,00 


Paul Klotz, Breslau. 


anpt- u. Engroslager: Gartenſtr. 43 a, Ecke Höfchenſtraße. 
9 Lager ente 10. — Lager II: eat f 


— za —— —— 
Die Lieferung von 1000 Tonnen Portland⸗Cement für das Jahr 
vom 1. April 1890/91 iſt zu vergeben. Be; ? 
Angebote find bis zum 31. März d. J., Vorm. 12 Ubr, einzureichen. 
Die Lieferungsbedingungen liegen im Zimmer 17 unſeres Amtsgebäudes, 
Louiſenſtraße 8, zur Einſicht aus und können auch gegen Zahlung von 
50 Bf. von uns bezogen werden. 2 
Poſen, im März 1890, [3559] 
— 8 8 8 Eiſenbahn Betriebsamt 
(Direetions⸗Bezirk Breslau). 
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der Breslauer Zeitung. 


von der Rechte. Oder-Ufer-Bahn nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 
im Ganzen 40 300 Klgr. (gegen 10 080 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: 29000 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 19 960 
Kilogramm auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 50 000 Klgr. von der 
Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 98 960 
Kilogramm (gegen 75 000 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 10200 Klgr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn (gegen 
8000 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: 10 000 Kigr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 25 000 Klgr. 
auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 10000 Klgr. von der Oberschlesi- 
schen nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 10 000 Kigr, von der Oberschle- 
sischen nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 5000 Klgr. von der 
Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 60000 Klgr. 
(gegen 150.000 Klgr. in der Vorwoche). 

„Oelsaaten: 16000 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 11 000 
Kilogramm auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 25000 Klgr. auf 
der Breslau-Posener Eisenbahn, 5000 Klgr. von der Oberschlesischen 
nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 57 000 Klgr. (gegen 72 000 
Kilogramm in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 10000 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 
6120 Klgr. auf der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 18000 Kigr. von der Ober- 
schlesischen nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 25 000 Klgr. von 
der Oberschlesischen nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 15 000 Klgr. von 
der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, 29 560 Klgr. von 
der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Oberschlesischen Eisenbahn, im 
Ganzen 103 680 Kigr. (gegen 5600 Kigr. in der Vorwoche). 


Budapest, 15. März. [Ungarische Allgemeine Credit- 
Bank, Waarenabtheilung.] Zu Wochenbeginn hatten wir Regen 
und von da ab bei Tage schönes, mildes Frühlingswetter, welches den 
Frühjahrsarbeiten sehr zu Statten kommt; dieselben wurden überall in 
Angriff genommen, und in manchen Gegenden wird schon der Hafer- 
anbau bestellt. Ueber den Saatenstand hörte man inzwischen keine 
weiteren Klagen, und es wird sich wohl erst bei weiterem Andauera 
guten Wetters beurtheilen lassen, wie die Saaten eigentlich überwintert 
haben. Die Nächte sind leider noch immer frostig. — Unser effectiver 
Weizenmarkt eröffnete fest und blieb die ganze Woche über fest be- 
hauptet. Die Zufuhren hierher betrugen im Ganzen nur 3900 Meter- 
centner und auf den Provinzmärkten waren die Anfuhren der Früh- 
jahrsarbeiten wegen auch nur sehr schwach, und dadurch haben die 
Eigenthümer ihre hiesige Lagerwaare stets nur mässig angeboten und 
auf höhere Preise gehalten, welchen die Mühlen, trotz im Allgemeinen 
schwacher Käufe, mehr oder weniger Rechnung zu tragen genöthigt waren, 
so dass wir schliesslich eine Preissteigerung von 20—25 Kr. gegen 
vergangenen Sonnabend registriren können. Für Export wurde heuriges 
zu höchsten Preisen ab Stationen gekauft. Wir schliessen den Markt 
heute in sehr fester Tendenz, Der Umsatz in effect. Weizen betrug im 
Ganzen nur an 100 000 Mtetr. und wir notiren 77—80 kg Theissweizen 
à 8,95—9,15 Fl., 74—77 kg Banater à 8,65—85 Fl., 75—78 kg Bücskaer 
à 8,70—8,90 Fl., 78—80 kg P.-Boden à 8,85—9,05 FI. — Frühjahrs- 
weizen eröffnete zu 8,50 Fl. und erreichte heute 8,72 Fl., um Mittags 
à 8,70—72 Fl. zu schliessen. Zur Kündigung kamen diese Woche nur 
4000 Metr. Weizen, und in Folge dessen schwand der frühere Report 
auf spätere Monate. Mai-Juni-Weizen notirt 8,68—70 Fl. Herbst- 
weizen stellte à 7,73 Fl. ein, reagirte auf 7,70 Fl. und erreichte sodann 
unter kleinen Variationen 7,77 Fl., um heute Mittag à 7,76—78 Fl. zu 
schliessen. Roggen war schwach oflerirt, es wurden volle Preise 
gerne bewilligt, und namentlich Prima-Waare erfreute sich guter Nach- 
frage; der Umsatz betrug an 5000 Metr. zu 8,20—45 Fl. ab Budapest und 
Parität hier. — Gerste hatte in Folge der-fehlenden Zufahren ausser- 
ordentlich kleines Geschäft; vereinzelte Waggons Futterwaare besserer 
Qualität — mindere Sorten fehlen — erzielten 6,85—90 Fl. In feinen 
Sorten fand gar kein Verkehr statt; die Exportnachfrage fehlt, — 
Hafer. Die Vorräthe in diesem Artikel beginnen schon sehr knapp zu 
werden, da zumal Zufuhren fast ganz fehlen und die Nachfrage rege 
bleibt, haben die Preise mit 20—25 Kr. angezogen, zumal Termin- 
course steigende Tendenz verfolgten, man handelte an 2000 Metr. von 
8—8,50 Pl. je nach Qualität. — Frühjahrshafer notirt 8,18--20 Fl., 
Herbsthafer 5,90—92 Fl., nach 8 Fl. und 5,83 Fl. zu Wochenbeginn, 
Stärkere Deckungsfrage bei fehlenden genügenden Abgebern bewirken 
das Höhergehen der Preise, Mais. Von alter Waare gingen bei 
fester Tendenz an 6000 Mctr. zu 4,85—90. Fl. ab. Neue Waare nur 
geringen Zufuhren — Schiffszuzüge fehlten diese Woche ganz — und 
man handelte nur einige Waggons auf kurze Lieferungstrist zu 4.85 
bis 90 Fl. Mais pro Mai-Juni notirt 4,84—86 Fl., pro Juni-Juli 4,90 
bis 92 Fl., pro Juli-August 4,98—5 Fl. — Oelsaaten waren in Folge 
der schönen Witterung die ganze Woche über ruhig, man handelte 
Kohlreps pro, August-September 121—125 Fl. und Notiz bleibt 
12½—12¾ Fl., Rübsen Juli-August 12—12½ Fi. 

Budapest, 15. März. [Wolle.] Der Josefi-Wollmarkt hat sich 
lebhafter gestaltet, als man annahm. Die Umsätze konnten unseren 
Lagerbeständen entsprechend keinen grösseren Umfang erzielen. Die 
Tendenz blieb bei unveränderten Preisen eine ungeschwächte, Der 
grössere Verkehr war in Militärtuchwollen, es wurden aber auch für 
österreichische Industriedistricte mittel, mittelfeine und bessere Stoff- 
und Tuchwollen gekauft, Lammwollen waren weniger beachtet. Der 
Gesammtumsatz dürfte circa 2300 Metercentner erreicht haben, Es er- 
zielten: bessere Einschuren 105—112, mittelfeine Einschuren 90—103, 
gutmittel Einschuren 86—88, mittel Einschuren 76—78; etwas fehler- 
hafte Einschuren 66—70, Bäcskaer 57—58, Gebirgs-Zweischuren 76 bis 
83, geringe Zweischuren 60—62, Gebirgs-Sommerwollen 68—73, Theiss- 
Sommerwollen 58—60, Hautwollen 76—78, Gerberwollen 46—50. 

* Trautenau, 17. März. [Garnmarkt.] Der heutige Garn- 
markt nahm einen befriedigenden Verlauf, Känfer waren in genügender 
Anzahl vorhanden und der Begehr, weicher sich auf Tow- und Line- 
garne erstreckte, ist ein zufriedenstellender. Linegarne sind prompt 
nicht erhältlich. Notirungen sind durchwegs gleich geblieben und 
werden von $pinnern festgehalten. Notirt wird: 20er Tow ord. Schuss 


mit 33—35, 20er Tow Ia Schuss mit 35—37, 20er Tow Ia Kette mit 
38—40, 40er Linegarn ord. Schuss mit 24½ —25½, 40er Line Ia Schuss 
und Mittelkette mit 26—27, 40er Line Ia Kette mit 28—31 Gulden 
per Schock, je nach Qualität, übrige Nummern verhältnissmässig zu 


gewohnten Conditionen. 


Bradford, 17. März. Wolle flau, namentlich feine, Garne ruhig, 


schwächer, Stoffe ruhiger. 


Vom 1. April d. J. ab wird verſuchsweiſe und jederzeit widerruflich 
für die Beförderung von Schweinen in Wagenladungen, welche von den 
in der Provinz Posen und Schleſien gelegenen Stationen der Directions⸗ 
bezirfe Berlin, Breslau und Bromberg nach dem Schwarzviehmarkt in 
Oppeln aufgeliefert werden, eine Ermäßigung von 50 pCt. der tarif⸗ 
mäßigen Fracht gewährt. Die gleichen Ermäßigungen genießen diejenigen 
Schweineſendungen in Wagenladungen, welche nachweislich einer Be⸗ 
ſcheinigung der Polizei⸗Verwaltung zu Oppeln auf dem Oppelner Markt 
unverkauft geblieben ſind und nach der urſprünglichen Verſandſtation 
beziehungsweiſe nach einer zwiſchen dieſer und Oppeln belegenen anderen 
Station zurückbefördert werden. 1305 

Breslau, den 17. März 1890. 

Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


Umban Bahnhof Kreuzburg OS. 

Für den Ausbau des an der Konſtadt⸗Kreuzburger Straße gelegenen 
Locomotivſchuppens zu Wohnungszwecken follen die Erd⸗, Maurer⸗, Zimmer: 
und Abbruchs Arbeiten, veranſchlagt auf rd. 9500 M., als Loos V, die 
Tiſchlere, Schloſſer⸗, Glaſer⸗ und Anftreicher:Arbeiten, veranſchlagt auf 
3000 Mark, als Loos VI, und die Ofen⸗Arbeiten, veranſchlagt auf 1600 
Mark, als Loos VII öffentlich verdungen werden. 3376 

Die Ausſchreibungs⸗Unterlagen und Bau⸗Zeichnungen ſind in unſerem 
techniſchen Bureau, Zimmer 15, und in dem Bauburean auf Bahnhof 
Kreuzburg OS. einzuſehen. Die Unterlagen werden auch in unferer Kanzlei, 
Zimmer 16, für Loos V und VI zu je 1 Mark, für Loos VII zu 50 Pfennigen 
in 10⸗Piennigbriefmarken käuflich abgelaſſen. ae 

Entſprechend bezeichnete Angebote find bis Freitag, den 28. d. Mts., 
bei uns einzureichen. An dieſem Tage Angebots⸗Eröffnungstermin im 
2 15 um 11½ Uhr Vorm. für Loos V, um 11%, Uhr Vorm. für 

003 VI, um 12 Uhr Mittags für Loos VII. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Breslau im Marz 1890. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslau⸗Tarnowitz). 


— Mittwoch, den 


Bom Standesamte. 18. März. 


Aufgebore. 
Standesamt I. Alih, Wilh., Schuhm, k., Neue Gaffe 11a, 1230 
Pauline, ev., ebenda. — Miiller, Guſtav, Kaufmann, ev., Alerandetitr. 1, 
aliſius, 1 ev., Reuſcheſtr. 21. — Wittrich, Heinrich, Tischler, 
k., Roßgaſſe 3, Müller, Suſanna, ev. Schützenſtr. 1. — Mende, Trau⸗ 
ott, Schuhmacher, ev. Ottoſtr. 11, Sacher, Pauline, ev., Ning 32. — 
preutzel, Paul, Poſtaſſiſtent, k., Neue Sandſtr. 10, Reid, Valesca, ev., 
ummerei 39/40. — Lux, Adolf, Schneider, k., Kupferſchmiedeſtraße 32, 
runer, Martha, ev., Ottoſtr. 4. — Peters, Richard, Cigarrenmacher, 
ev., Berlinerſtr. 49, Schöler, Marie, k., Fürſtenſtr. 15. — Opas, Carl, 
Cigarrenarbeiter, k., Auguſtaſtr. 28, Mrowietz, Anna, k., Mehlg. 33. — 
Spaniel, Johann, Haush., ev., Sonnenſtr. 5, Gzuk, Helene, ev., Vincenz⸗ 
Dr 22. = Bene „Reinhold, Arbeiter, ev., Weißgerberg. 53, Schmidt, 

a, ev., ebenda. 

Standesamt II. Henniges, Emil, Eiſenbahn⸗Aſſiſtent, ev., Hamburg, 
Hennies, Adolph., ev., Brüderſtr. 30. — Killmann, Paul, Monteur, ev., 
Spandau, Mirte, Bertha, ev. Gabitzſtr. 66. — Auras, Reinh., Schub: 
macher, ev., Sadowaſtr. 58, Troche, Carol., ev., Tauentzienſtraße 78. — 
Linke, Franz, Maſchinenwärter, k., Sackrau, Schölzel, Anna, t, Palm⸗ 
ſtraße 15. — Wurbs, Carl, Buchhalter, k., Kloſterſtraße 73, Mattern, 
Mar., k., Kloſterſtraße 41a. - 

Sterbefälle. 


Standesamt I. Berner, Arthur, S. d. Cigarrenmachers Hermann, 
3 M. — Scholz, Eliſabeth, geb. Fuchs, Kutſcherfrau, 34 J. — Raſch⸗ 
mann, Walter, S. d. Kupferſchmieds Ludwig, 4 J. — Eckhardt, Eliſab. 
geb. Jung, Rentierwittwe, 86 J. — Nitſchke, Paul, Aſſecuranzbeamter, 
23 J. — Vochnig, Roſina, geb. Schulz, Schuhmachermeiſterwittwe, 65 J. 
— Schmächtig, Adolf, Fuhrwerksbeſizer, 52 J. — Klingel, Fanni, geb. 
Steinmann, Gerichts⸗Ackuarwittwe, 62 J. — Mahlig, Martha, T. des 
Arbeiters Auguft, 10 M. — Peter, Johanna, geb George, Maurerwwe., 
72 J. — Hartrumpf, Carl, Arbeiter, 47 J. — Hoffnauer, Wilhelm, 
Maurer, 53 J. — Kretſchmer, Hermann, Dachdeckermeiſter, 32 J. — i 
Funke, Eliſabeth, geb. Metzner, Nachtwächterwittwe, 70 J. — Neumann, N 
Ludwig, S. d. Kaufmanns Marcus, 1 J. — Kühnaſt, Eleonore, geborene 
Wenzel, Arbeiterwittwe, 65 J. — Struſinski, Rudolf, S. d. Schloſſers 
Theodor, 7 M rſchner, Richard, S. d. Kernmachers Carl, 7 M. 
— Vetter, Elfriede, T. d. Drehers Eduard, 5 J. — Stock, Emilie, geb. 
Gembitzky, e aa a e 73 J. — Tichauer, Emanuel, 
Buchdruckereibeſitzer, 25 J. — Keſſelmann 0 
5 8 ee Labiſchinski, Walter, ©. d. Schneidermeiſters Kauf: 
ann, 9 M. — Bieneck, Joſef, Schloſſergeſell, 62 J. — Sachwitz, Fritz, 
„d. Steingutdrehers Guſtav, 3 
waltungs⸗Secretär, 39 J. — Radon, Hugo, 
Carl, 4 M. — Günther, Eduard, Maurer, 


Rahmen-Fabrik vn Bruno Richter | 


liefert elegante und einfache Einrahmungen. 


Oelgemälde 


zum Reinigen, Firnissiren und Restauriren werden angenommen. 
Kupferstiche werden sachgemäss gewaschen. 


Bruno Richter, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle. 
Le nn ͤ—GZ— — — —ů— 


A d. Schuhmachermeiſters 
9 J. 5 


» 


© 


Confirmations-Geschenke 


in grosser Auswahl bei 13569 


Julius Hainauer, 


Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und Kunsthandlung 


in Bresiau, Schweidnitzerstr, 52. 


— 


Vor Beginn der Saiſon verkaufe elegante 


Sonnenſchirme u. En-toul-cas 


zu äußerſt billigen Preiſen. [3162] 


Franz Nitschke, Shirmfabrifant, 


Ring 34 und Schweidnitzerſtraße 51. 


Moderniſirungen, Neubeziehen ze. von Sonnenſchirmen erbitte 
des ſpäteren großen Andranges wegen ſchon jetzt. 25 
Wer ſich bei Rheumatismus, Nerven: 


Wichtig für Kranke! leiden, Blutſtockungen nach ſicherer 


Hilfe ſehnt, der laſſe ſich die Broſchüre von dem internationalen galvano⸗ 2 
Tauſende verdanken T 


elektro-magnetiſch wirkenden Heilapparat kommen. fe i 
dieſem Heilapparat ihre volle Geſundheit. Die Broſchüre mit Atteſt⸗ 
abſchriften ift koſtenlos zu beziehen aus der Fabrik elektro⸗med. Apparate 
Breslau, Zwingerplatz 3, I., Elektrotechniker ler manns. 


. ” N 15 
Ein populäres Heilverfahren! 3 
Koſtenfrei für Jedermann hat die Direction der Sanjana- Company 
zu Egham (England) eine neue Aufl. der Sanjana-Heilmethode in 
deutſcher Sprache herausgegeben. — Die Sanſana-Heilme thode iſt 
das berühmteſte Heilverfahren der Neuzeit und beweiſt ſich von ganz 
wunderbarem Erfolge bei allen heilbaren Stadien der Lungenſchwind⸗ 
ſucht, chron. Lungenkatarrh, Verhärtung der Lunge, tuberkulöſer Er⸗ 
weichung, Aſthma, Emphyſem, bei Nerven-, Gehirn: und Rückenmark⸗ 
Leiden, ſowie bei allen hieraus reſultirenden Krankheitszuſtänden. 
Jedermann erhält die Heilmethode gänzlich koſtenfrei durch den 


Leipzig. n (1547) 
NB. Zahlreiche amtlich beglaubigte Atteſte wurden bereits an dieſer 
Stelle veröffentlicht und ſind jedem Exemplare der Heilmethode beigegeben. 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Breslau. ; 
Zum Verkauf der in den dieſſeitigen Eiſenbahn⸗Betriebsamtsbezirken 
angeſammelten alten Schienen und anderer Oberbaumgterialien wird 
Termin auf Mittwoch, den 16. April d. J., Vormittags 9 Uhr, 
im unterzeichneten Bureau — Brüderſtraße 36 — anberaumt. Die Verz 
kaufsbedingungen nebſt Angebots⸗Nachweiſungen liegen daſelbſt zur Ein: 
ſicht aus, Ae auch von dort gegen er ar 1 Mart Schreib: 
gebühren in baar oder in Brie marken à 10 Pf. unfrankirt bezogen * 
werden. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. x 3571 
Breslau, den 17. März 1890. Materialieu⸗Burean. 


Ver din gung 
der Lieferung der zur Unterhaltung von Gebäuden, Brücken zc. im dtes- 
ſeitigen Geſchäftsbezirk erforderlichen 1 62 Kubikmeter eichenen 
Brückenbalken, 1663 Quadratmeter kiefernen Vohlen und 1300 Quadrat⸗ 
meter kiefernen Brettern. Die Lieferungsbedingungen nebſt dem Aus⸗ 
ſchreibungs⸗Verzeichniß liegen in unſerem Geſchäftszimmer 21 (Central⸗ 
bahnhof) zur Einſicht aus und ſind auch von da gegen portofreie Ein⸗ 
ſendung von 50 Pf. zu beziehen. Eröffnungstermin der Angebote am f 
1. April 1890, Vormittags 11 Uhr. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 9 
Breslau, den 13. März 1890. 183580 ) 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Vrieg—Lifja). 


Berdin gung 

des Weißens von verſchiedenen Werkſtattsräumen auf dem Bahnbofe 
Breslau OS. (ungefähr 10500 qm Wandfläche und 7500 qm Dachunter⸗ 
anſicht). Die Bedingungen für die Ausführung liegen in unſerem Ge⸗ 
ſchäftszimmer 21 — Centralbahnhof — aus und ſind auch von da gegen 
portofreie Einſendung von 50 Pf. zu beziehen. Eröffnungstermin der 
1 am 31. März 1890, Vormittags 11 uhr. Zuſchlagsfriſt 
14 Tage. 13581 

Breslau, den 14. März 1890. a 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Brieg Liſſa). 


— > ä 3 ed 


Secretair der Sanjana-Company, Herrn Paul Schwerdfeger u - 


2 


Erich, S. d. Schuhmachers 2 


M. — Schultz, Reinhold, Steuerver⸗ = 


Die Vorlobung meiner einzigen] Die 
Tochter Alice mit Herrn Ernſtſ funden 
Schneider beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 11221 

Berlin, im März 1890. 

Marie John, geb. Emig. 


eh Geburt eines gez 
ädchens zeigen ar AE an 
Dr. Sigismund Moſes, 
prakt. Arzt, 
und Frau Felicia, 
[3567] geb. Heidenfeld. 


Koſtenblut, den 17. März 1890. 


Das älteſte und angeſehenſte Organ der jüdiſchen Preſſe 
ift die von Dr. Ludwig Fhilippson begründete, 
nunmehr in ihrem 54. Jahrgang ſtehende 


— Allgemeine — 


eitung des Indenthume 


Im Geiſte ihres Begründers geleitet, wird dieſelbe auch 
ferner eintreten für Fortſchritt und geiſtige Entwicklung, für 
Ehre und Anerkennung des Judenthums, ſowie für Frieden 
und Einigkeit in den Gemeinden. — Die Allgemeine Zeitung 
des Judenthums ift ein deutſches Organ, das tren zu 
Kaiſer und Reich ſteht, und das die ſtaatsbürgerlichen 
Rechte der deutſchen Juden in erſter Reihe vertheidigt, 
aber auch für die Noth und Sorgen der Gemeinden im Auslande 
eine warmherzige Theilnahme bewahren wird. — Alle Gebiete 
des Geiſteslebens, der Geſchichte, Litteratur und 
Ethik Israels finden in derſelben eingehende Würdigung, 
ein ſorgfältig gepflegtes Feuilleton wird Novellen un 
Erzählungen bringen und ſo den belehrenden Theil des 
Blattes ergänzen. Die hervorragendſten Gelehrten und 
Schriftſteller ſind als Mitarbeiter des Blattes gewonnen, 
ſo daß die Allgemeine Zeitung des Judenthums gleichſam 


einen geiſtigen Sammelpunkt für alle gebildeten Juden 


Statt jeder besonderen Meldung. 

Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss entschlief nach 
kurzen, aber sehr schweren Leiden unser theurer, heissgeliebter 
Gatte, Vater, Bruder, Schwiegervater, Grossvater, Schwager und 
Onkel, 


Herr Partieulier Gottlob Preuss, 


im fast vollendeten 67. Lebensjahre. 
Dies zeigen mit der Bitte um stille Theilnahme an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, Stettin, Strehlen i. Schl., den 18. März 1890. 


Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 3 Uhr nach dem 
Neudorfer Kirchhof statt. [4185] 


Wiederholt betrauern wir einen schmerzlichen Verlust. Heute 
in der achten Morgenstunde entschlief sanft nach wenig Leidens- 
wochen 


. 

Herr Particulier Gottlob Preuss, 

vieljähriges Mitglied des Gemeinde-Kirchen-Raths. 

Seine gewissenhafte Pflichttreue, sowie sein immer freundliches, 
liebevolles, wohlwollendes Herz sichern ihm ein ehrenvolles 
Andenken. 

Breslau, den 18. März 1890. [4179] 


Der ev. Gemeinde-Kirchen-Rath 
und die Gemeinde-Vertreiung an St. Salvator. 


bilden fol. Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten und 
Buchhandlungen oder bei dem unterzeichneten Verlage für 
3 Mark vierteljährlich. Wer ſich von dem reichen und ge⸗ 
diegenen Inhalt unſerer Zeitſchrift erſt überzeugen will, der 
verlange gratis und franco eine Probenummer von dem 
Verlag der Allgemeinen Zeitung des Judenthums 
Rudolf Mosse, [1305] 
Berlin SW., Jeruſalemerſtraße 48/49. 


Todes-Anzeige. 


Gestern Abend 7 Uhr entschlief sanft nach langem, schwerem 
Leiden unser innigstgeliebter Gatte, Vater, Sohn, Schwiegersohn, 
Bruder, Neffe und Schwager, der Buchdruckereibesitzer 


Emanuel Tichauer, 


im Alter von 26 Jahren. Dies zeigt tiefbetrübt an 
Die trauernde Wittwe 
-Paula Tichauer, geb. Kohn, 
[4175] im Namen der Hinterbliebenen, 
Beerdigung: Mittwoch Nachm. 2 Uhr vom Trauerhause Carlsstr. 8. 


Der Friede Gottes 


von Bruno Weiss. 
„Preis in Prachtband 4 Mark. 
J. Kühtmann's Verlag (Gustav Winter). 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. [4177] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. B 


B Ein Führer durch die Stadt | 10. Aun. 
res au für Einheimische und Fremde. 
© Yon Director Dr. H. Luchs, 
überarbeitet von Martin Zimmer. 
Mit einem farbigen lithograph. Plan der Stadt. 
Vorräthig in jeder Buchhandlung. 


Preis 


1 Mk. 


eee 


Vergnügungsciub „Mercur“. 
Tieferschüttert erfahren wir heute das Ableben eines Club- 
Bruders, der durch unermüdliches Wirken sich im Club in 
seltener Weise ausgezeichnet hat; gestern Abend verschied nach 
langem, mit vieler Geduld ertragenen Leiden unser Mitglied, 
der Buchdruekereibesitzer 


Herr Emanuel Tichauer. 


Durch seinen Heimgang entsteht eine sehr schwer aus- 

zufüllende Lücke in unseren Reihen, [4186] 
Darum Ehre seinem Andenken — Friede seiner Asche, 
Breslau, den 18. März 1890. 


Der Vorstand. 


| Elegante Wiener Schuhwaaren 
a N empfiehlt EFT N 3 

Bruno Rosenthal, 
Schmiedebrücke 57, 1. Viertel vom Ringe, 


neben Stadt Danzig. 


Zum großen Aufräumen BE 
empfiehlt: Spinnenbeſen, Plafondpinſel, Bohnerbürſten 
Ofenwaſchbürſten, Roßhgarkehrbeſen, Parquetwiſcher 

in Wolle zc. [3553] 


Wilh. Ermler, ebnete 5. 


Linoleum 
(Kork⸗Teppich) 


verkaufe zu wirkl. Original⸗ 
ee A nur Prime: 

nalität, Rixdorfer Fabri- 
kat; bei größeren Entnahmen 
biete noch beſondere Vorteile. g 


Julius Aber, 
Teppich⸗Fabrik⸗Lager, 


; Ring 51, erſte Etage, 

neben Herren Geſchw. Trautner p 
ö Nachfolger. 3276] 
Proben verſende franco. 


PPNS sg 


ATENTE 


besorgen und verwerthen 


J. Brandt & G. W. J. Nawrocki 


Berlin W., Friedrichstr. 78 


Nach schwerem Leiden, welches uns mit inniger Theilnahme 
erfüllt hat, verschied gestern Abend unser Mitglied, 


Herr Emanuel Tichauer. 


Derselbe gehörte unserem Bunde mit treuer Ergebenheit 
lange Jahre an und hat sich durch sein liebenswürdiges Wesen 
im geselligen Verkehr besondere Zuneigung und Hochachtung 
erworben. 4187] 

Wir betrauern aufrichtig seinen Heimgang und werden sein 
Andenken in Ehren halten. 

Breslau, den 18. März 1890. 

Vergnügungs -Club „Mercur“. 


ERSA 


L 


Bchaukelstuhl 
mit patentirtee 
Fussiage, 


„ foch undniedr skellbater 
m. Patent-Kinderstuhls 


Nach kurzem, schweren Leiden verschied heut Mittag 
1 Uhr unser innigstgeliebter, theuerer Sohn 


Jonas Janower 


im Alter von 12 Jahren. 
Schmerzerfüllt zeigen wir dies, um stille Theilnahme 
bittend, ergebenst an. 14189] 
Breslau, den 18. März 1890. 


Louis Janower und Frau. 


Beerdigung ſindet Donnerstag, den 20. März er., Nachmittag 
3 Uhr, von der Leichenhalle des jüdischen Friedhofes statt. 


‘sper szagasny 
yoru odoleze 


Häres 
$ debe een 
lr el Aer an 


kranken-Möbel. Sehr günstige Gelegenheit! 


. REE T — n è ri a: Wohnungswechsel 
Honts entschlief = Folg TER schweren Halsleidens im kräf b Feist & Lipschütz, > Gronser i U 
8 e el Were = Å P 2 
tigsten Mannesalter unser Pere Amtsgenosse, ; e Fr ühjahrs-Ausverkauf! 
d Ste -W ; -Seeretair ecialität: 37 . 
11 Ren an - ia Sigmöbel ‚Kindermöbel und Vorjährige 


Herr Reinhold Schultz. 


Durch sein anspruchsloses bescheidenes Wesen und seinen 
biederen Charakter hat sich der Verstorbene bei uns die vollste 
Liebe und Achtung erworben, und bedauern wir sein Hinscheiden 
aufs tiefste. Sein Andenken werden wir für immer in Ehren halten. 

Breslau, den 18. März 1890. [3585] 


Die Beamten des Magistrats, 


E feppiche 
in allen Genres, abgepasst und in 
Rollen zum Zimmerbelag, 
neueste Farbenstellungen, 


Sophateppiche von5?/ Mk.an, 


Läuferstoffe 
per Meter von 40 Pf. an, 


Tischdecken, 


Wachstuchlaeufer etc. 


in reichhaltigster Auswahl 
zu enorm billigen Preisen. 


Korte & Co., 


[2959] unverändert nur 
Ning 45, . Etage, 


1 2 > 
neu und gebraucht 
tamnog, preiswert Univer⸗ 
fitätsplatz 5, bei Janssen. 


Bestes sso 
Neisser Gonfect 


der renommirten Fabrik Franz 
Springer in Neisse ist stets 
frisch vorräthig bei 


Theod. Buchali, 
Zwingerplatz 1. 


All ¢ gebrauchten Briefmarken kauft 
U fortwährend, Proſpect gratis. 
G. Zechmeyer, Nürnberg. 


= 


Vorgezeichnete und angel. Leinenſticerkien 


zum nächſten Jahrmarkt 


17.—22. März) 


A. A. Reimann aus Berlin, 
zum Markt vonise Riemerzeile Nr. 10. 


8 Wegen Aufgabe des Geschäfts: 9 


Empfehlenswerthes Confirmationsgeſchenk. 


von Regen- u 


Erfahrungen beſonders gut bewährt. 


Herren- und Damen- 
Pelz- Gegenstände, 


wie auch Wollſachen (wenn dieſelben auch nicht 
bei mir gekauft find) werden zum Aufbewahren 
unter Garantie gegen Feuer⸗ und Mottenſchaden 
gegen geringe Vergütigung angenommen. [056] 

Gleichzeitig erſuche ich, des fpäteren großen An⸗ 
dranges wegen, Reparaturen und Moder- 


4 nisirungen aller Pelz⸗Gegenſtände rechtzeitig 


aufzugeben. Die Conſervirungs⸗Gegenſtände werden 
auf Wunſch durch mein Perſonal abgeholt. 


M. Boden, Kürſchnermmeiſter. 
| Nur Ring Nr. 38. Nur Ring Nr. 38. 


Dolftändiger Ausverkauf 


Teppichen, Portieren, 
5 Gardinen, Möbelstoffen, 
Reise-, Schlaf- und Tischdecken 


ete. ete, 


Leopold Pisk, ongien, $ 


Gleiohzeitig ist der Laden zu vermiethen. 


Reinigung 


aller Arten 


Sammet-Kleider 


[2303] 


at : 
: e 


sowie von Druckstellen ele. im ünzer- 
trennten Zustande, 


BRESLAU, 


Ohlauerstrasse 83, Eingang Schuhbrücke, 
N. Schweidnitzersirasse 16/17. 


Den Herren B ernehmern 
empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein-Dachpappen 


ſowohl in Tafeln (Bütten-Handpapsen), wie in Rollen beſter 


Qualität; ferner unenkölten, engl. Steinkohleutheer, Steinkohlenpech, 
Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappennägel und fertige 


Ueberſtrichmaſſe für Pappbedachungen, welche ſich nach unſeren vielfachen 
Auch übernehmen wir die 


Ausführung 8 
in Akkor | 


[ſowohl mit einfach wie mit doppelt gelegter Pappe (Klebedach) unter 
mehrjähriger Garantie zu ſoliden Preiſen. Ebenſo bringen wir 


Holzeementdächer 


zur Ausführung. — Um Jrrtbümer zu vermeiden, bemerken noch. daß 
unſere Pappen⸗Packete ausnahmslos mit einem Adler und unferer Firma 
bedruckte Abzeichen haben. [056] 


Stalling & Ziem, 


Breslau, Fiſchergaſſe 21, und Barge, Kreis Sagan. 


* a 
Locomobilen 
fahrbar und stationär. 
Stehende und liegende 
$ ausziehbare oder 
# Locomotiv-Kessel. 
Verbund- 


pterdestärken. f 


8 (Compound-) oder : Garantirt i 
| Ein-Cylinder- geringster Kohlen- 
Verbrauch. 


Für Ziegeleien 
Sägereien, Mühlen 
Stärkefahriken, 
Industrie, Gewerbe | 
Landwirthschaft 


re dien! 


Stadt-Theater. Bezirks⸗Verein der inneren Stadt. 
Mittwoch. a Preiſe.) „Kean“, D a8 Stiftun gofeſt 


od.: „Leidenſchaft und Genie.“ 
obigen Vereins findet 


Luſtſpiel in 5 en von A. Dumas. s 
Deutſch von L. Barnay. 5 2 
Donnerstag. Zum erſten Male mit Da” SORRORALUN, = en 22. Rin, 1890, DE 
vollſtändig neuer Ausſtattung: in den beiden oberen Sälen de 
„Meißner Porzellan.“ Panto- Café restaurant, Carls⸗Straße 37, 
mimiſches Ballet in 1 Act nebſt f beſtimmt ſtatt. 
1 Vorſpiel von J. Golinelli. Muſik Die Feier wird beſtehen aus: 
von J. Helmesberger. Vorher:] Gemeinſchaftlicher Tafel mit Souper, Concert mit vollem 
„Die Entführung aus dem Orcheſter, abwechſelnden Vorträgen geſchätzter 
Serail.“ Komiſche Oper in drei Künſtler und Dilettanten, ſowie daran anſchließendem Ball und 
Acten von W. A. Mozart. anden von Geſchenken 
PR an alle theilnehmenden Damen während des Cotillons. 
Lobe = Theater, = 54 à 1 G 5 N e upi 3 5 
nn: 3 rag: o und etwa einzuführende Gäſte find zur Feſtſtellung der Geſammtza er 
Mittwoch u. Donnerstag. „Das Bild Theilnehmer ſpkteſtens bis zum 21. März, Abends 6 Uhr, in der 
Cigarrenhandlung von L. A. Schleſinger, Blücherplatz, bei Buchhändler 
Eduard Scholz, Biſchofſtraße 12, ſowie bei dem Vereinsboten zu haben. 
Einlaß 7%, Uhr. Beginn des Soupers 8 Uhr Abends. 


Wein⸗Großhandlung 


im Hauſe der Breslauer Morgenzeitung. 


des Signorelli,“ 


Residenz- Theater.? 


| 


| Händler erhalten Rabatt. 


Er VBorzügliche Qualitäten in 


Ungar⸗, Rhein: und Bordeaux⸗Rothweinen, 
namentlich in guten Tokayer Ausbrüchen und alten Ungar⸗Weinen, 
wie auch alten echten Ungar. Sliwowitz, ſämmtliche NDD? DWI mit 3) der Rentier Georg von Wiede⸗ 
s des Breslauer Rabbinats, offerirt, zu mäßigen Preiſen, die 


Heinrich Büchler in Breslau, Herrenſtraße 29, 


Herzegowiner Tabak 


— eine Perle unter den türkiſchen Tabaksſorten — offerirt als 
Fabrikat (geſchnittener Tabak, Cigaretten) und als Rohproduct 
(Blätter) aus der ſtaatlichen bosniſch⸗herzegowiniſchen Tabat- 
regie, deren einzig und ausſchließlich beſtellter Exporteur 


Leop. Löwy, Berlin SW., 


Alle Anfragen werden prompt erledigt. 


Robert Paulig, früher zu Berlin, 
jetzt zu Grünberg in Schleſien, 

2) derFFabrikbeſitzer eorg Beuchelt 
zu Grünberg in Schleſien, 


[4163] 


N 1 Bia 
N al AAA 


bach zu Neuzelle, 

4) der Kaufmann Adolf Salzmann 
zu Berlin, > 
5) der Rentier Auguſt Neum ann 

zu Sommerfeld. 5 

Den erſten Aufſichtsrath bildeten 
die vorſtehend zu 2—5 einſchließlich 
aufgeführten Perſonen. 

Die Geſellſchaft hat bisher gemäß \ 
$ 1 des Statuts ihren Sitz zu Berlin ar 
gehabt und war im Geſellſchafts⸗ 
regiſter des Königlichen Amts⸗ 


Comptoir u. Verkauf direct im Keller. 


[1036] gerichts I zu Berlin unter Nr. 11035 È 
Krausen- H | eingetragen. 560] s 
str. 18. Durch Beſchluß der Generalver⸗ > 


ſammlung vom 19. Februar 1890 ift die 
Verlegung dieſes bisherigen Domicils j 
nach Grünberg in Schleſien erfolgt. j 


Heiraths⸗Partien 

ie ee in beſſeren Kreiſen 
R abſ. discret durch 
s Julius Wohir:ama. 
Breslau, SEE” Oderitr. 3. 


2 n Reiche 
etrath! 
Damen 
ü verheirathen, 
e et unbe oe ben dr aii 
ten Diseretion Näheres durch Geueral⸗ 
Anzeiger Berlin SW. 61. Porto 20 Pf. 


Reelle Heirath! 
+ 
Für meine Schweiter, mof., Aus: 
gang der zwanziger Jahre, von ſelt. 
Herzensgüte, ſehr einfach, häuslich, 
] wirthſch., ſparſam u. anſpruchsl. erzog., 
von gutmüth., edlem Charakter und 
J geſchäftstücht., m. paar 1000 M. baar 
u. guter Ausſt., wird ein einf. braver 
Reflectaut beh. Verehel. geſucht. 
Nur nichtanon. ernſtgem. Offerten 
werden unter H. R. 51 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. höfl. erb. (4172 
J Strengſte Discretion zugeſichert. 


Mittwoch und die folgenden Tage: 
„Berolina.“ 


Paul Scholtz's Theater. 


Heute Mittwoch, den 19. März 1890: 
„Faſelhans“, Poſſe mit Geſang 
in 5 Acten von Julius Roſen. 
Muſik von Bial. Morgen Donnerstag: 
„Der Veilchenfreſſer“. 


Breslauer Theater⸗Akademie. 
Hötel de Silesie — Biſchofſtraße 4/5. 
Mittwoch, den 19. März 1890: 
Einer von unſere Leut'! 
Lebensbild mit Geſang. 


ictoria-Th 
Vicioria-Theater 
(Simmenauer&arten) 
Neues Programm, 
Täglich Auftreten von: 
Gebr. Merkel, Gymnastiker, 
Professor Orleans, Zauber- 
künstler, Frl, Danielowna, in- 
tern. Sängerin, ferner von der 
isolani-Truppe, Kunstradfahrer, 
Herm. Krüger, musik.-excentr, 
Clown, Th. Zierrath, Komiker, 
Frl. Ada Strauss, Contra-Altistin. 


Zu recht zahlreicher Betbeiligung ladet ergebenſt ein, 
Das Vergnügungs⸗Comité. 
fr 


Zoologiſcher Garten. 5% 
Heute Mittwoch: Concert. Auf. 4 Uhr. EB 


Neu! "a; 
anorama Breslau, 


Gartenstr. 2627. 
Die Schlacht 
von Gravelotte. 


Colossal-Rundgemäide von 97 M. Umfang, 
gem. v. Prof. Eh. v. Eckenbrecher 
in- Düsseldorf. 

In Breslau noch nie ausgestellt gewesen. 


Entrée 1 M., Vereinsbillets in Blocks f 
zu 50 Stück 50 Pf. 


Kinder halbe Preise. 
Von früh 9 Uhr an geöffnet bis zum Dunkelwerden. 


Sonntags und Mittwochs elektrische Beleuchtung bis 
10 Uhr. 41082942] 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
Ri | ift unter Nr. 113 Folgendes einge: 
tragen worden: 
Firma: [3563] 
‚Streicher & Peukert. 
} Sitz der Geſellſchaft: Grünberg 
in Schleſien. 
Rechts verhältniſſe der Geſellſchaft: 
Die Geſellſchaft iſt eine offene 
F und hat am löten 
u 


Vorletzte Woche! 
Liebich’s Etablissement. ; 
® 
$ 
Näheres Plakate. $ 
% % % % 


Heute: [3574] 


Leipziger Sänger, 
l Zoltgarten. Ë 


————— 


Oeste 


Zimmermeiſter Guſtav 
treicher, 


b. der Bauunternehmer Eruſt 
Peukert, beide zu Grünberg in 


LLE E LALE οhõ/jůẽEt 
Direction Gebr. Lipart. 
Auftreten der Broths. Dante, 


rr. ungar. Weinhandlung 


euermenſchen, des Gejangs- verbunden mit Tid 2945 Schleſien, 

rio Geſchwiſter Neumann, Mr. EN ; : ha i N iſt zur Vertretung der Geſellſchaft 
Weston mit dreſſirten See: S 2 E SIA È ; pae = I berechtigt. A — ; 
hunden, der Afrobaten-Troupe aus Jauernisk, Oeſterr.⸗Schleſien BE Eingetragen zufolge Berfügung 


vom 12. März 1890 am 14. März 
Grünberg, den 14. März 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht III. 


itz-Gasch, Herren Zocher 
Mariz Schwarz, Komiker, 


d Gebr. 
Fräul. Erica u. Fritzi Werner. 
Anf. 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 
— TPYVvVYVy 


Althüßerſtr. 11, Breslau, Altbüßerſtr. II. 


Ausſchauk der Weine direct vom Faß. — Oeſterr. Küche. 

Höhere Töchterschule, Musik-Institut, 
eu — Blumenstr. 3a i Beginn d 
Viotoria-Theater ste. 78. Penslonat. er, a 14. am 


Bekanntmachung. 

In unſerem Procuren-⸗Regiſter ift 
heut für die unter Nr. 112 des Ge⸗ 
eee eingetragene 
Actiengesellschaft für Tuch- 


fabrikation vorm. Fried. Paulig 
die Collectiv⸗Procura: 
des Kaufmanns GottholdPaulig, 
des Kaufmanns Wilhelm Neu: 
mann und 
des Kaufmanns Rudolf Schwarz⸗ 
bach, ſämmtlich zu Grünberg 
in Schleſien, [3562] 
mit der Maßgabe eingetragen worden, 
daß immer je zwei der 8 
Perſonen gemeinſchaftlich die Firma 
zu zeichnen berechtigt ſind. 
Grünberg, den 13. März 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht III. 


Ecke Tauentziensti, Semesters am 14. April. 
Anmeldungen für alle Klassen täglich von 3—4 Uhr. [1719] 
Prospecte übersendet auf Wunsch die Vorsteherin 


Emma Schönfeld. 


Cone. ifr. Madchen-Venfionat 
Marie Landmann, 


Ma M Pg . Garn ee d 
Höhere Privat-Mädchenschule, 
16 Albrechtssirasse 16. 


Das neue Schuljahr beginnt Montag, den 14. April. 
Anmeldungen für alle Klassen, auch für die Fort- 
bildungsklasse, nehme ich täglich entgegen. 

Sprechstunde Nachmittags 3—4 Uhr. [2289] 


Elisabet Scholtz, Vorsteherin. 
Inſtitut für höheres Clavierſpiel. 


(Simmenauer Garten). 
Von Mittwoch, d. 19. d. M. ab: 


Gastspiel 


es Herrn Paulo samitty 
mit seinen dressirten Hunden 
und dem Wunderhund 


„Blondin“ 


als Seilläufer. 


J. 0.0. F. Morse UI d. 19. Il. 
A. 8 ½ V. G. E. Ill. 


— : .•ük(ü̃Fÿoß 
Mont. d. 21. III. 7. J. A IV. 
Eine ſchwarze 


Jet⸗Broche 


iſt verloren gegangen. Gegen an: 
e 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 199 die Firma 
J. Nowozimski . 


end Soldier zu 5 und als deren Inhaber 
bei Schneider. ; Taısa]' R Die ed Marth zweien, auf Wunſch einzeln unterrichtet. A e Aalen ng egen 
— — . E E E EE 1 j 

Am 22. d. M. verreiſe ich auf ea. Rosalie u. Martha Freund, Telegraphenſtr. 5. einig, den 13. Mär 190. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


4 Wochen. Dr. Krisch. 
WPanckel'ſche 


Preis 2 Mark. 


iets 2 Mart. Praktiſches Nachschlagebuch 
ejien 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchaftsregiſter 


höhere Knahenſchule f ; November 1881 au bo faut be 
Ning 30. 126s) nach feinen phyfſchen, topographiſchen iesende offene Banselsaectchat 
Anmeldungen für Oſtern nehme ich und ſtatiſtiſchen Verhältniſſen in Firma: 3565] 


Minna Breuer’s Erben, 
deren Geſellſchafter die minorennen 
Geſchwiſter Agnes und Anna 
Breuer zu Woiſchnik, vertreten 
durch ihren Vater Heinrich Breuer 
daſelbſt, find, heut eingetragen worden. 


täglich von 12—1 Uhr entgegen. 
Schaefer. 


Theilnehmer zu einer engl. | 
Stunde für Anfänger gesucht èto 


E dargeſtellt von 
Mit Heinrich Adamy. 
einer Karte. Sechste vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Preis gebunden 2 Mark. 
duard Trewendt 


0 . 42, l. rlag vo eis 2 
e Wee Verlag Ain GRAEN — | "Sulinn, 18 Man 1a 
Jedes Hühnerauge, | mm 'ʃ TE eee e e erich, 
ee 0 N 5 ; Rn 
OB! 5 iti ralos a 
M-Schmidt, Ring 27 net goid Becher |A Grosse Berliner Schlossfreiheitslotterie. Bekanntmachung. 


In unſerem Geſellſchaftsregiſter ift 
unter Nr. 14 die ſeit dem 12. Mai 1886 


Preis für II. Klaſſe. Hauptgewinne 300000, 200 000, 100 000. 
hierſelbſt errichtete Zweigniederlaſſung 


amen, die ärztlicher Behandlun 
i te Kleinſter Seii Mark 1000 empf. ſoweit der Vorrath reicht 


wegen für längere od. kürzere Zeit 


hier Aufenthalt ſuchen, finden b. feiner 1 2 N14 % Porto u. Liſte 50 Pf. (Hauptniederlaſſung Kattowitz) der 
Familie ae ae u. Penſion in Mark 20 10 5 ½ 3554 offenen een ellſchaft in Firma 
ng 3 > 1 iauen Stadtgrabens. Vollantheillooſe für alle Klaſſen giltig unterm Originalpreiſe u. z. Gebrüder Goldstein, 
Offert. unt. M. M. 100 haupkpoſtlag. ½% ½ Ha Neo No "ao Ma "ao "ea Yeo Porto u. Lifte ] deren Geſellſchafter die Kaufleute 
Gardinen 190 95 18 2 19, 12 9, 6 3, 3½ 2½ all. Kl. 1,50 M. 2 8 t = ee 
H ; oldſtein zu Kattowitz find, heut 
Stores, Deckchen, Spitzen ꝛc. in Staats Lotterie-Effecten⸗Handlung eingetragen worde. 13564] 
weiß und crönte werden gewaſchen Sie fried Wollstein Bant- u. Wechſelgeſchäft, ublinitz, den 12. 85 1890. 
und appretirf b. Kronegoid, £ „Berlin SW., Leipzigerſtr. 86. Königliches Amts⸗Gericht. 
Gräbſchnerſtr. 22 II. [3480] E ENT. Hauke. 


Den gegenwärtigen Aufſichtsrath 
bilden die vorſtehend zu 2, 3, 5 auf⸗ . 
geführten Perſonen, ſowie der an = 
Stelle des verſtorbenen Kaufmanns i 
Adolf Salzmann in Berlin durch 
die vorgedachte Generalverſammlung 
neugewählte Lieutenant Max von 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt unter Nr. 112 Folgendes einge⸗ 
tragen worden: Firma: 

Actiengesellschaft 
für Tuchfahrikation 


. Friedrich Paulig. Wiedebach zu Sorau N.L. { > 

S = en Grünberg Den Vorſtand bildet zur Zeit 
in Schleſien. der Fabrikbeſitzer Carl 8 riedrich z 

Rechtsverhältniffe der Geſellſchaft:] Robert Paulig, . Berlin, 1 

Die Geſellſchaft iſt eine Actien⸗ ietzt zu Grünberg in Schleſien. b = 
geſellſchaft, deren Dauer auf eine] Als Reviſoren bei Prüfung des a 
beſtimmte Zeit nicht beſchränkt ift. Gründungsporganges haben fungirt: a 
Das Statut datirt vom 16. Mai 1888 er Director der Allgemeinen g. 
und befindet ſich Volumen I, Seite Deutſchen Handels e <a 
5ff. des Beilagebandes Sect. I Nr. 26 Hugo . * . i ş 
zum Geſellſchafts regiſter; daſſelbe ift| 2) Br Roman onis Hecht, 3 
durch einen Nachtrag vom 22. Juni bei e zu Ber. Bir Berf 5 3 
1888, der fih Seite 4off. ebendaſclbſt] „Singetragen zufolge Berfüqung vom = 
befindet, in verſchiedenen Punkten] 12, März g Pi 800 . N 
geändert worden. Grünberg, den 14. März 1890. : 
N Gegenttanb des Unternehmens Königliches Amts⸗Gericht III. 3 
ift die Fabrikation von wollenen und. — Retauntmadnta, — sa 
halbwollenen Tuchen, insbejondere Bekauntmachung. S 


Sn dem bei dem unterzeichneten 
Gericht geführten Firmen⸗ und Gez 
ſellſchaftsregiſter find folgende Ginz 
tragungen und Löſchungen bewirkt 
worden: 

A. In dem Firmenregiſter: 
I. Eintragungen: 
a. unter Nr. 676 die Firma 
Mathesius 
und als Inhaber derſelben der 
Kaufmann Richard Matheſius 


der Erwerb und Betrieb der in 
Grünberg in Schleſien und in 
Sommerfeld belegenen, der Firma 
Fried. Paulig in Berlin ge⸗ 
börigen, im § 39 des Statuts näher 
bezeichneten Tuchfabriken und Wohn⸗ 
bäuſer nebſt allem Zubehör. Zur 
Erreichung dieſes Zwecks iſt aber 
auch der Erwerb anderer Fabriken 
und Grundſtücke, ſowie die Begrün⸗ 
dung von Zweigniederlaſſungen zu⸗ 


läſſig. zu Reichenbach; 3 

Das Grundcapital der Gejellfhaft | b. unter Nr. 677 die Firma i 
beträgt 600 000 M. und ift einge - Carl Mücke ; 2 
theilt in 600 Actien über je 1000 M.; und als Inhaber derſelben der ka 
die Actien lauten auf jeden Inhaber.] Kaufmann Carl Mücke zu 5 
Die Gründer der Geſellſchaft haben] Reichenbach; >) 
das Grundcapital vollſtändig über: | c. unter Nr. 678 die Firma a 
nommen. Gustav Krause x 


früher G. H. Hartmann 
und als Inhaber derſelben der 
Kaufmann Guſtav Krauſe zu 
Reichenbach; 2 


ried. Paulig, welches durch eine 3 si > 
g 1 Br 1887 au ads tu 15 e ber t Nr 664 a 
Inventur und gezogene ouan feft- f ® da 85 en der unter Nr. 66 3 
Plan iſt, insbeſondere auch die zu einge 40 % en ~ 
rünberg in Schleſien und Sommer: s ois reige 
feld belegenen Fabriken nebſt dem zu Reichenbach, deren Inhaber der 8 
zu Grünberg belegenen Woonhaufe,| _ Bäckermeiſter Alois Ar . * 
auen Borrätten, 8 b. das W n r. 576 1 
en Fabrikaten, allen Maſchinen und eingetragen = 
ſonſtigem Zubehör, wie diefe beweg⸗ G. f. Hartmanns Nachfolger a 
lichen und unbeweglichen Vermögens⸗ Adolf Abel 2 
ſtücke näher im 839 des Statuts aufge⸗ u Reichenbach, deren Inhaber N 
führt ſind, und zwar zum verein⸗ er Kaufmann Adolf Abel war; z. 
r ete von 1323865 Mark] e. das Erlöſchen ae unter Nr. 521 2 
. ei q > 
Zur Belegung dieſes Betrages hat * 1 1 ‘Hertwig 4 
die, Geſellſchaft 285 000 M. Hypo- u Mittel⸗Peterswaldau, deren 3 
thekenſchulden, ſowie 442 465 Darf nhaber der Baumwollenſ ner y 
20 Pig. Buciculden als Selbit-i deſizer Julius Hertwig war: 
ſchuldnerin übernommen und für den d. das Erlöſchen der unter Nr 663 3 
Ueberreſt mit 596000 M. dem Ein⸗ eingetragenen Firma 3 i 
bringenden 596 Stück als voll ge- Bruno Scholz 


zahlt anzuſehende Actien der Gefell- 
ſchaft gewährt. 

Der Vorſtand beſteht, abgeſehen 
von etwa zu ernennenden Stell⸗ 
vertretern, aus einem oder mehreren, 
von dem Aufſichtsrathe zu ernennen⸗ 
den Mitgliedern. 

Alle Urkunden und Erklärungen 
des Vorſtandes ſind für die Geſell⸗ 
ſchaft verbindlich, wenn ſie mit der 
Firma der letzteren verſehen ſind und 
ſofern: 

1. nur eine Perſon den Vorſtand 

bildet, die eigenbändige Unterſchrift 
derſelben, ſofern aber mehrere 

Vorſtandsmitglieder vorhanden 

ſind, entweder: È 

a. Die 1 5 9 55 Unterſchrift 

zweier Vorſtandsmitglieder oder 

b. die Unterſchrift eines derfelben 

und eines Procuriſten 
beigefügt iſt. 

Alle von der Geſellſchaft aus⸗ 
gehenden Bekanntmachungen erfolgen 
durch den Deutſchen Reichs anzeiger. 
gür Bekanntmachungen ſeitens des 

orſtandes ſind die für die Firmen⸗ 
zeichnung vorgeſchriebenen Formen 
maßgebend; Bekanntmachungen des 
Aufſichtsraths ſind von deſſen Vor⸗ 
ſitzenden oder ſeinem Stellvertreter 
zu unterzeichnen. 

Die Berufung der Generalver⸗ 
ſammlung erfolgt durch öffentliche 
Bekanntmachung. 

Zur Theilnahme an der General⸗ 
verſammlung find diejenigen Actio- 
uaire berechtigt, welche ſpäkeſtens am 
2. Werktage vor der anberaumten 
1 ihren Actien⸗ 
beſitz nach näheren Vorſchriften des 


u Reichenbach, deren Inhaber 
des Kaufmann Bruno 7388608 


war; 
e. das Erlöſchen der unter Nr. 
eingetragenen Piti 
Carl Bittner 
vormals G. Paetzold 
u Ober⸗Langenbielau, deren 
Inhaber der Kaufmann Carl 
Bittner war; 
f. das Erlöſchen der unter Nr. 667 
eingetragenen Firma 7 
Ernestine Durra 
zu Reichenbach, deren Inhaberin 
die Wittwe Erneſtine Durra war; 
g. das Erlöſchen der unter Nr. 60% 


eingetragenen Firma 

Wilh. Sohrayor 
zu Reichenbach, deren Inhaber 
der Fabrikant WilhelmSchreyer 


war. 

B. In dem Geſellſchaftsregiſter: 

unter Nr. 165 die Eintragung der 

Geſellſchaftsfirma ; 
Wilh. Schreyer 

r Reichenbach und als Gefell , 

chafter derſelben; } 

a. die Wittwe Auguſte Schreyer, 
geborene Wiedemann, 

bi der Handlungs⸗ Commis Fried⸗ 
rich Auguft Schreyer. 

e. die minderjährigen Geſchwiſter 
Schreyer, Eliſabeth, Helene, 
Martha und Irma. 

Reichenbach u. E. den 13. März 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


3 
2 


Bekanntmachung. 
Im hieſigen e iſt 
2178 alt 


Statuts nachweiſen. Demgemäß 7 
muß die Berufung der Generalver fdas Erlöſchen zu Nr. IE gelt der 
ſammlung mindeſtens 14 Tage vor ; 6 


irma [ 
Den eae Michael Friedländer 


zu Koslowagora Heut eingetragen 


worden. 
Tarnowitz, den 15. März 1890. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Tse E e der 
Actien beſtimmten Tage, diefer Tag 
und derjenige der Veröffentlichung 
nicht mitgerechnet, veröffentlicht ſein. 

Die Gründer der Geſellſchaft ſind: 
1) der Fabrikbeſitzer Carl Friedrich 


Centrale? Schweid 


und andere fei 


Liqueure. 


2687] 


vom 19. d. Mts. ab vier 


Kaffee-Bösterei 
OTTO STIEBLER. 


1..Str. 44, Eing. Ohle 4. 
Verkaufsſtelleu d. Placate keuntlich. 


Sachgemäße Einrichtungen, wie ſie nur 


5 2 der Großbetrieb ermöglicht, haben unſeren 10 r L $ 32 M. 
3 5 Röſtkaffees zur weiteſten Verbreitung Br eine i S> iee ar 
r verholfen. s 23 Melange IE, Familien⸗Kaffee 1,52 = 
Der große Verbrauch ermöglicht den Ein⸗ 22 do. I. do. 1,60 = 
kauf der Rohkaffees und deren ſorgfälligſte 2 6 Carlsbader Miſchung a la 
„Aus wahl direct in den Productionsländern; Cafe Pupp, Carlsbad . 1,75 = 
=> hierdurch entſtehende Vortheile in Qualität 3 5 Wiener Miſchunng . . 1,78 =: 
3 5 und Preis kommen den Conſumenten zu s 4 ff. Deſſert⸗Kaffee, 
5 Gute. 4 ; [1068] s f. gromatiſc h 1,84 = 
Rohſorten größte Auswahl. Preisi to. 


Guraçao, Anisette, 
Cherry, Brandy 


8 
und 


Prämiirt auf allen Welt-Ausstellungen. 


Verkäuiioh in sämmtlichen besseren 
Delioatesswaaron-, Wein-Haudluugen eto. 


von Wynand Fockink in Amsterdam, 


sowie alle anderen echten Liqueure bei 


Erich & Carl Schneider, Hof, Breslau; 
Erich Schneider, 


Wochen 


tang während der Dienſtſtunden zu 


Jedermanns Einſicht aus. 


Einwendungen gegen dieſen Plan 
ſind innerhalb der bezeichneten präelu⸗ 
ſiviſchen Friſt von vier Wochen bei 


uns anzubringen. z 
Breslau, den 17. März 1 


3582 
800. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt⸗ 
und Neſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


In dem Concurſe über d 


en Nach⸗ 


laß des am 29. Juli 1888 zu Ober⸗ 


Stephansdorf hieſigen Kre 
ſtorbenen irthſch. 
Carl Kerber ſoll mit Gene 


iſes ver⸗ 


Wirthſchafts⸗ Directors 


hmigung 


des Gläubigerausſchuſſes eine Ab 


ſchlagsvertheilung von 20 


pCt. der 


Concursforderungen ſtattfinden. 


Nach dem auf der 


Gerichts⸗ 


chreiberei des hieſigen Königlichen 


intsgerichts nied 
zeichniſſe beträgt die 


— 


umn 


a A i 


Ber- 
re der zu 


berückſichtigenden Forderungen 


a. der bevorrechtigten 
b. der nicht bevor⸗ 


rechtigten 979 


Summa 97 988,26 M. 
Maſſen⸗ 


während der verfügbare 
beſtand 19 656,84 M. beträ 
Dies 


R.⸗C. O. hiermit öffentlich bekannt meiſtbietend gegen Baarzahlung. 8 5 5 
gemacht. 3584 Der Königl. Auet.⸗Commiſſarius E 
Neue ret, den 18. März 1890. Ser ente Waren 

' ten, 1889er Ernte, unter Garantie 


Keil, 
Concursverwalter. 


— 


Co lan in Liegnitz. 


20,000 Mk., 
ev. mehr, werden behufs Ankaufs 
Vervoll 


eines Apothekengeſch. zur 


48 000 M. zur 1. Stell 
ein hochherrschaftliches Grundstück 
gesucht. 4 Wohnungen mit je 
einem Garten zus. 4700 M. Miethen. 
F: uerversich. 99 000 M. Kostenfreie 
Auskunft durch Buchhändler Max 


74,00 M. 
14,26 


2 


gt. 


wird gemäß $ 139 der 


13430 


ſtändigung der Anzahlung geſucht. 


Gefl. 
Exped. d. Bresl. Ztg. 


Off. sub 8. M. 192 an die 


(3557) 


aut 


Breslauer 


(mit Dampfbetrieb) 


Filialen: N, Schweidn. Str. 6, 
Gräbſchuer⸗Str. 1, Neumarkt 18. 
Gleiwitz O./ S., Beutheuerſtr. 11. 


Empfehlenswerthe Röſtkaffees. 


iſten gratis u. fran 
ED 


Beachteuswerth. 

Mein in einer belebten Stadt 
befindl. Colonial⸗Waaren⸗Geſch. 
mit großer Landkundſchaft iſt unter 
günſtigen Bedingungen bald zu 
verkaufen. [4206 

Waarenlager ungefähr 6000 Mk. 

Gefl. Offerten unter O. I. 60 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Gamaſchenfabrik. 
Eine alte eingeführte Gamaſchen⸗ 
fabrik mit guter Kundſch. ift unter 


günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Off. u. B. J. 50 f. d. Exp. d. Bresl. Ztg. 


Was jol man ſcheuken? 
Einen Korb Prima Meſſina⸗ 
Blut⸗Apfelſinen, ſüß und jaft: 
reich, 28—30 St. — 9½ Bid. — 
M. 3,50 franco; Valencia cirea 
11 25E:.M. 2,00 fraues verſendet 
[die Südfruchthandſung [1308] 
Joh. Sehlüter. Hamburg 
Oberaltenallee 75. 8 
Bl ae” Blendend weissen Teint 
Al erhält man schnell und sicher, 
. Sommersprossen ga 
verschwinden unbedingt durch den 
Gebrauch von \ 055 
Borgmann’s Lillenmilchseife, 
allein fabrieirt von Bergmann & Co. 
in Dresden. Verkauf a Stück 50 Pf. 
bei J. Ermier nitzerstr. 5. 


Hoflieferaut 
Sr. Maj. des 0 
Königs der Niederlande, 

r. Maj. des Königs von Preussen 
sämmtlicher europäischer Höfe. 


2 


Lieg 


nitz. i 


x . 22 DeeDee 2 TEE nn Mien big f ong 
= seg de. vertilgt radi f 

Schwaben, Wanzen, Motten "un | 8 pam o e Tee 
das ächte Tineol v. E. Stürmers Nane f., Ohlauerſtr. 2425. Meißen Patet 1 

ZEIT ESSEN. 9 J beite ar 
BU A Ve aa ENE Un cc UNSER p s ch g bule E. 

Bekanntmachung. Sparkaſſen⸗ Te 

Auf Grund der Beſtimmungen des 5 ? 0 a bo 
g Na Gase dates] Rendantenſtelle. ria 
liegt der von uns aufgeſtellte Plan,]. Durch Penſtonirung des Stellen⸗ ten Gig 
betreffend die Abänderung des Be- inbabers wird zum 1. Juli er. die eupohſen m 
bauungsplans für die Odervorftadt | Stelle als Reudant der hieſigen En 
durch Wegfall der weſtlich von der ſtädtiſchen Sparkaſſe vacant. Das 
Linneſtraße gelegenen Straße, in] Anfangsgehalt beträgt 2400 M. und MRS 8 
unſerem geometriſchen Bureau, Eli⸗ fteigt von 5 zu 5 Jahren um 150 . RER 
ſabethſtraße 14 IT, Zimmer Nr. 40, Mark bis zum Höchſtbetrage von 2000 f Das durch ſeine große Wirt: f 


Mark. An Caution find 6—9000 ] ſamkeit überall bekannte und be: 

a. ie en er iſt rühmte — > [052] $ 

verpflichtet, der ſtädtiſchen Wittwen: |F nm. £ SR 
& Ringelhardt-Glöekner'sche 


und Waiſenkaſſe beizutreten. 
Qualificirte Bewerber, welche ſchon Wund- u. Heilpflaster, 
welches von den höchſten Stellen 


in der Sparkaſſe e 
s aber im Kaſſenweſen Erfab⸗ JE ) 
ee 1 199, mumttlela geprüft u. empfoblen 
worden iſt, führt die Schutz⸗ 


rung haben, und genau das Hypo⸗ 
thekenweſen kennen, wollen ſich unter 
marke: N auf den Schachteln 
und it kelen à 25 u. 50 Pf. 


Ueberreichung eines Lebenslaufes und 
in allen Apotheken, 


Zeugniſſen bis ſpäteſteus den 
10. April d. J. bei uns melden. 
Perſönliche Vorſtellung nur auf 
Verlangen, dagegen iſt Beilegung 
einer Photographie erwünſcht. 


— a 


— —̃ 6œ.æ 4 ͤ ͤwLi e 


ichenbach i. Schl. 130: e STREE 
Se afilat, kin wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Ver⸗ 
irrungen Erkrankte iſt das be⸗ 
rühmte Merk: [0238] 
Dr. Retau’sSelhsthewahrung. 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 
3 M. Leſe es Jeder, der an 
den Folgen ſolcher Laſter leidet, 
Tauſende verdanken Dem: 
felb.ihre Wiederherſtellung. 
Zu beziehen durch das Verlags⸗ 
magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34. In Breslau vorräthig 
in G. Schubert's Buchholg., 
Neumarkt 19, und in Brieg in 
G. W. Kroſchel's Buchhdlg. 


Thee ꝛc.⸗Verſteigerung. 
Freitag, den 21. März, Vor⸗ 

mittags von 10 Uhr an, ver⸗ 

ſteigere ich Zwingerſtr. 24: 

I. in einer Streitſache, zwangs⸗ 
weiſe: 5 Kiſten à 10 Pfd. 
prima geſiebten Moning 
Congo⸗Thee (hochfeine Waare), 

II. freiwillig: 400 Krauſ. gute 
eingel. Früchte, als Birnen, 
Kirſchen u. Stachelbeeren, 

Ill. 4500 Stück nene, weiße 
Bierflaſcheu (ca. Y Ltr. Inhalt) 


Zuckerrübenſamen, 
G. Hausfelder. 


5000 M. w. b. 49309 M. auf 


ein wertbv. Grundſt. hier gef. Mieths⸗ z unkern⸗ 
Ertrag v. 93 000 M. Offerten unt. OMIS Starke, 1 11. 


M. A. 59 Exped. der Bresl. Ztg. 


~ Bw ce gute Melaſſefäſſer 
Ausbeutung e bee guserfabri. 


großartigen 
muſikal. Unternehm. wird 
ein Capitaliſt von 20 000 M. 
geſucht. Offerten u. L. L. 54 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


IE Trausportfäfler, BE 
25 Stück, gebraucht, ca. 700 Liter 
Inhalt, offerirt à Hectoliter 2,50 M. 
Schindler, Weingroßhandlung, 

Taſchenſtraße 2. [3951] 


; Empf. Stubenmädch. u. Kinderm., in 


IR, 


Wiener Mazzes 


aus, Kaiſer⸗Auszugsmehl und auch 
1 5 Mazzes, Packete à 5 und 
0 Pfund, verkauft und verſendet. 
Das Mehl zu den Gewöhnlichen 
habe hier fertigen laffen unter Aufſicht 
des Rabbinats⸗Aſſeſſor Herrn 


Lewinski 2 
Salomon Markiewiez, 
33 Autonienſtraße 33. 


* av bd 
Matjes⸗Heringe, 
confervirte, hochfein, à Stück 15 Pf. 
Ural⸗Caviar, à Pfd. 4,50 M. 
Aal in Gelée, 8½ Pfd.⸗Doſe 5,50 M. 
Echte Kieler Sprotten, / Pfd. 20 Pf. 
Vorzügliche Lachs⸗Heringe. 
Salzheringe, 
die Mandel von 0,50—1,20 M. 
Größte Auswahl von geräucherten 
und marinirten Fiſchwaaren und 

Conſerven. 4054 


C. Boguslawski, 
Gartenſtr. 19 Wiebichs Etabliffement). 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Kine gebildete IP” Franzöſin 
empfiehlt Frl. Mareum, 
[4167] Niemerzeile 23. 


Eine gepr. Kindergürtu. mit guten 
Zeugniſſen ſucht Stell. für den 
ganzen Tag. Gefl. Off. unt. E. K. 
49 a. d. Exp. d. Bresl. Ztg. [4197] 


„* * -~ 

Wichtig für Kaufleute. 

Eine j. Dame a. beſſ. Stande 
ſucht Stellung als Buchhalterin 
oder Caſſirerin. Auskunft erth. 
der gerichtlich vereidete Bücherreviſor 
M. Barber, Breslau, Carls⸗ 
ſtraße 36. Offerten erbeten unter 
M. I. poſtlagernd Trebnitz. [4188 
„Suche per ſofort eine durchaus 
tü ehh tige [3518] 


* * 
Directrice, 
die in feinen Pubgeihäften thätig 
war. Offerten mit Gehaltsanſprüchen. 


Minna Mack. 
Thorn. z 

Ein anſt., ebri., geſitt. Mädch., 
welches die Wirthſchaft jelbſt⸗ 
ſtändig übernimmt, ſucht Stellung 
zu einer einzelnen Dame oder in 

einem kleinen Haushalt. Geff. O 
unter J. P. Liegnitz, Baumgart⸗ 
ſtraße 5, II. Etg., einzuſenden. 


U 


Für mein Band-, Putze, Weißt⸗ 
u. Wollwaaren⸗Geſchüft ſuche per 
ſofort oder 1. April er. eine 
tüchtige Verkäuferin. 7 
Morita Cohn, Liegnitz, Ring 20. 


Ein jüd. Frl. zur Stütze d. Hausfr. 
ofort geiucht, Bureau Biſchofſte. S. 
Handarb firm. Breit, Nicolaiſtr. 60. 


Ein tüchtiger, energiſcher Reiſen⸗ 
der der Weißwaarenbranche, 
welcher nachweislich gute Erfolge er⸗ 
zielt, wird für eine gut eingeführte 
Tour von einem erſten Fabrikations- 
geichält zu engagiren geſucht. . 

Offerten unter A. Z. 61 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [4207] 
ür ein Weiß⸗ und Woll⸗Waaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft wird ein tücht. 
Meifender geſucht, der Oberſchleſ. 


Für mein Herren⸗Gard.⸗Geſchäft 
ſuche per bald eventl. 1. April 


einen tücht. Verkäufer. 


B. Pfeiffer, Bregi. Kupferſchm.⸗Str.32. 


1 junger Manufacturif 


mit ſchöner Handſchrift, flotter Ver⸗ 
käufer und geübter Decorateur, w. 
mit Landkundſchaft u. Händlern beſ. 
umzugehen verſtebt, ſucht als ſolcher 
oder im Bureau eines Engr.⸗Geſch. 
bei mäß. Geh.⸗Anſpr. p. 1. April c, od. 
ſpäter dauerndes Engag. Off. u. 
M. W.4ab. 1. Apr. Exped. d. Bresl. Z erb. 


f. Fuß ein bieſiges Waaren⸗Engros⸗ 


Einen tüchtigen 3537 gir mehrere bed. Eugros⸗ ung 
I Eudetail⸗Geſch, werden ehr- 
linge mit guter Schulbildung geſ. 
Anmeldungen werden im Börſen⸗ 
Bureau, Alte Börfe, Blücher⸗ 


platz 16, entgegengenommen. [1306 
rr; 


Permiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein Zim. wf einige Nachmittagsſt. 
3 Unterricht geſ. (Schmiedebr. o. Umg.) 
Off. u. E. Z. 58 an d. Exp. d. Bresl. Zig. 


1 möbl. Zfenſtr. V. Zim. iſt zu verm. 
Holteiſtraße 39, parterre rechts. 


Ohlauerſtraf 


Wohnung, I. 


Toſt. 
Per 1. April er. ſuche ich einen 


praltiſchen Deſtillateur. 


[8577] A. Roth, Gleiwitz. 
Einen tüchtigen, gut empfohlenen 


jungen Mann, 
welcher fih zum Deſtillatious⸗ 
Reiſenden eignet, engagirt [3488] 
D. Dawidsohmn, Liegnitz. 
Ein in der Confeetionsbranche 
tüchtiger j. Mann, 25 J. alt, 
ſucht per ſof. Stell. für Reiſe od. 
Lager. Offerten unter A. H. 48 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 
Ein j. Mann v. angen. Aeußern, 
der mehrerer Sprachen mächtig 
u. der die Provinz mit Erfolg bereiſt 
hat, ſucht per 1. April anderweitig 
Stellung, gleichviel welcher Branche. 


Offerten unt. Chiffre P. M. 56 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein i. Mann, Specerift, gegenw. 
in Stel., ſucht, geſtützt auf gute p ͤß⸗„ 1! 
Zeugn. u. Empfehlungen, p. 1. April 


anderw. dauerndes Engagement. Ohlauerſtraße, 


Gefällige Offerten unter R. 8. i 
pofiit, Gegen erbeten. 4205 Laden mit gr. Schauſenſter n. 
Se — 1 ineinandergeh. Zimmern, Keller 


i darunter, per October er. zu verm. 


Tür ein pief. 1 
wird ein j. Mani, mof., der ih] Näh. sub L.. M. 34 hanptpoſtl. 


für die Reiſe qualificivt u. am bief. Thiergartenſir 74, Villa Wuh⸗ 


Platze ſchon conditionirt, per 1. April Saar 4 
$ i k „[oorff, find bereich. Wohnungen mit 
geh. Off nebft Zeugnizabſchr u. Gez Gartenbenutzung zu verm. 94192 


haltsanſpr. u. F. R. 55 Brest. Ztg. erb. ee 0, 
albigen $ Gneiſenauplatz 3, 1. Et. 


4f. Zim. gr. Cab., Küche, Entree, Mäd⸗ 


Zum baldigen Antritt, ſpäteſtens 
1. Juli, ſucht eine ſchleſ. Rohzucker⸗ 
reer 


fabrik einen [3558] 
tüchtigen, wohlempfohlenen 


Maſchinenmeiſter 


bei gutem Gehalt, freier Wohnung, 

Licht, Feuerung und Ackerland. 
Offerten unter H. F. 193 nimmt 

die Exped. der Brest. Ztg. entgegen. 


Ein Haushälter 
mit guten Zeugniſſen findet ſofort 
Stellung. [8555] 
=~ W. Baginsky, 
Hôtel de Rome, 
Roſenberg OS, 


in Maler, ſelbſtſtänd., wünſcht eine 
Hausverwalt. ev. a. Bereinigung 
zu übern. Off. unt. U. 57 Brest. Zig. 


2 im., Küche, 
Zubehör, 450 Mark, acht. bald 
zu vermiethen. [4199] 

Näh. Ohlauerſtr. 45, L Et. . 


Albrechtsſtraße 52, 
Eingang Schuhbrücke, 

1 fein renovirte II. Etage, Babe⸗ 

einrichtung, u. Mittel⸗Wohnungen 

zu vermiethen. [4145] 


1 od. 2 Zim., Part. oder 
1. Etage, am Ringe oder 
in der Nähe deſſelben, zu 


e per bald 


geſucht. Off. sub J. M. 53 
an die Exp. der Bresl. Ztg. 


Ju Gleiwitz OS. 
it ein Baden 
mit angrenzender Wohunng per 
1. April beziehbar, ſofort zu verm. 
Brillante Lage und für jede 
Branche l [954] 
. > renner 
Series 


Gleiwitz 


Meine in beſter Lage befindlichen 
Parterrelocalitäten, die ſich für 
jedes Geſchäft event. Conditorei 2c. 
eignen, beabſichtige ich ſofort zu 
vermiethen 3579 


G. t wi i 
mit ſch den Pe d. Jah Bee des 
Einj.⸗Freiw.⸗Zeugn. als Lehrling 
gef. Off. sub A. A. 39 Exp. d. Bresl. Ztg 
Für meine Bier⸗Brauerei ſuche 
ich per 1. April einen kräftigen 


Lehrling 


unter . 8 3 
. Uebersenner, unter B. 40 poftiagernd 
[3578] Brieg, Langeſtr. 15. [ Gleiwitz. poftiag 


Am Königsplatz Nr. 6 


iſt zum 1. Juli 1890 eine herrſchaftliche Wohnung in der erſten 
Etage, beſtehend aus ſiehen Zimmern, Küche, Bade⸗Einrichtung 
und Zubehör, zu vermiethen. Miethspreis Mk. 2520 einſchlieſz⸗ 
lich Waſſer und Haus beleuchtung. [054] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 18. März, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


jhon mit Erfolg bereiſt hat. [419600] ES 
Offerten an die Expedition der 225 Bag | 
Breslauer Beitung sub W. W. 52. Ort. PEE 2 8 Wind. | Wetter, Bemerkungen. 
Tuch- u. Herreugarderob. Geſch. BA a — 
nn n r 
it $ gnmore.. | 5 h. bedeckt. 
tüchtiger Commis Seerdeen . 749 5 880 2 |h. bedeckt. 
per 1. April'er. Offerten unt. D. R.] Christiansund .| 748 7 SSW 2 Ih. bedeckt, 
poſtlag. Oſtrowo. Kovennagen ..| 750 4 ONO 1 |Nebel. 
22 TEE PE en 757 2 5 : Den 
ohti * i iaparanda . 76% 0 8 edeckt. 
Tüchtige Verkäufer Petersvurg....] 766 | 1 [OSO 2 bedeckt. 
und Verkäuferinnen Mos kan 768 |! —2 080 1 heiter. 
bei hohem Salair ſucht Cork, Queenst.| 742 7185 wolkig. 
E Breslauer 8 Be — 2 888 ? . 
s = s y [ie der ä —*k x 2 y re 
__ Damen: Mäntelpabeit ne 3 252 5 NW I bedeckt. | Abds. u. Nachts Reg. 
Für mein Kurz⸗ u. Weiſſwaaren⸗ Swinemunde ..| 750 6 E 12985 
geſchäft ſuche ich per 1. April er.] Neufanrwasser | 754 | - e | 
einen tüchtigen, der poln. Sprache] Meme. 757 ‚deckt. 
mächtigen RT 747 2 NNO 2 wolkig, 
Verkäufer. Münster 750 5 nhia readen | 
Karisrune 749 t bedeckt. 
Kouſtadt. II. Freund. [Wiesbaden 749 8 NNO 1 bedeckt. |Gest. u. Nachts an- 
ür mein Mopew gare ach hear e fl = pi E (halt. Regen. 
„Confections Geſchäfe udt KE | Beru 750 7 NW 3 Nebel. 
ſofort oder 1. „April at ſchöner Wen: e 752 | 6 82 heiter. 
ſtändigen Verkäuſer mi fi Bresian......- 758 6 SSO 3 heiter, 
Handſchrift und einen Lehrling. e ; nn 
Gebaltsanipr.bittegleich'anzugeden. | Leie dA. 747 4401 wolkig. 
Julius Schaul, Kempen. De 9 748 5 ONO bee t. 
lege — — om — 


Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug 2 = leicht, 3 = schwach 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, S = stürmisch, 9= Sturm 
10 = starker Sturm, 11 — neñiger Sturm. 12 = Orsan. 

22 Uebersicht der Witterung. 

Eine flache Depression, umgeben von schwacher Luftbewegung, 
liegt über dem unteren Odergebiete und scheint nordwärts fortzu- 
schreiten; eine andere flache Depression li t mitten über Frank- 
reich. In Central - Europa ist as Wetter ruhig, mild, vorwiegend 
trübe und vielfach neblig; stellenweise ist Regen gefallen, am meisten 
14 mm zu Wiesbaden. 


Für den politischen u, allgemeinen Theil: J. Seckles; 

für das Feuilleton: Karl Vollrath; 

für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) ia Bresiau. 


Verantwortlich: 


— 


